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Lebhafte Luftaktionen im Westen
Britische Flugzeuge über Westdeutschland /  Seftlger Luftkampf an der Westfront /  Deutsche Luftangriffe

auf englische Schiffe
L o n d o n ,  13. Jänner. (Avala). H a- 

v a s meldet: Britische Flugzeuge über­
flogen Donnerstag abends Hamburg, 
Frankfurt und das Ruhrgebiet, wobei sehr 
wichtige Informationen eingeholt werden 
konnten. In der gleichen Nacht waren 
Luftalcherungspatroulllen über Helgoland 
sehr aktiv. Flugzeuge, die dieser Gruppe 
angehö:ten, vermochten sich dem deut­
schen Flakfeuer zu entziehen. Ein briti­
scher Bomber, der über Sylt in das deut­
sche Feuer gelangte, konnte evenro wie 
die übrigen Flugzeuge unbeschädigt in 
seine Basis zurückgelangen. In einer 
Bucht bemerkten britische Bomber eine 
Reihe von Lichtem, die als Signale für 
deutsche Luftminenleger dienten. Sie war­
fen sechs Bomben ab, worauf die Lichter 
erloschen. Die betreffende Bucht galt als

eine der wichtigsten Wasserflugbasen 
Deutschlands. '

P a r i s ,  13. Jänner. (Avala). H a v a s  
meldet. An der Westfront kam es gestern 
abends zu einem heftigen Luftkample. Als 
deutsche Flugzeuge gesichtet wurden, er­
hoben sich vier französische Jäger in die 
Luft. Zwei französische Maschinen grif­
fen die erste Gruppe von sechs gegneri­
schen Flugzeugen an, während die zweite 
ihren Angriff auf die restlichen Maschinen 
lenkte. Der Kampf, der sich in einer Höhe 
von 5000 Meter abspielte, war überaus 
kurz. Zwei von den französischen Flug­
zeugen gelang es, je eine deutsche Ma­
schine abzuschießen, darunter auch die­
jenige, in der sich der Kommandant der 
Eskadrille befand. Aus seinem Flugzeug 
schoß eine dichte schwarze Rauchwolke.

In der Zwischenzeit griffen die anderen 
französischen Flugzeuge die zweite deut­
sche Flugzeuggruppe an. Der Kampf wur­
de in einer Höhe von 800 Meter beendet. 
HicLei wurde eine Messerschmitt- Ma­
schine abgeschossen. Die deutsche Eska­
drille, die bei dieser Gelegenheit ein Drit­
tel ihrer Maschinen verlor, gab den Kampf 
auf und zog ab, worauf die vier französi­
schen Maschinen unbeschädigt in ihre 
Baräs zurückkamen.

B e r l i n ,  13. Jänner. (Avala). DNB 
berichtet: Der Bericht des Oberkomman­
dos der Wehrmacht vom 12. d. lautet:

An der Westfront nur örtliches Artille­
riefeuer und SpähtruppentätigkeiL Deut­
sche Flugzeuge setzten ihre Erkundungs­
flüge über der englischen und schotti­
schen Küste sowie über den Shettlands-

Finnland braucht Kriegsmaterial
P a r i s, 13. Jänner. (Avala.) Die Pa­

riser Blätter befassen sich angesichts der 
europäischen Käl.ewelle mit einer Analyse 
der schrecklichen Bedingungen, unter de­
nen s'ch der Krieg in Finnland abspielt. 
In dieser Jahreszeit — so schreibt Char­
les Maurice in »Petit Parisien« — kann 
man sich einen Krieg in einem Lande wie 
Finnland überhaupt nicht vorstellen. Die 
Finnen weisen die Angriffe des Zahlenmä 
Big überlegenen Gegners überall zurück, 
e:nes Gegners, der moralisch und phy- 
^sch wei.aus schwächer ist. Der finnl-

Llnunlerbrochene Hilferufe des finnischen Rundfunks
sehe Rundfunk verweist jedoch ununtcv- cnj.,, von diesem Lande noch größere 
brochen darauf hin, daß die finnische Ar- Geduld zu verlangen
mee den Kampf nur dann fortsetzen kön­
ne, wenn sie gut ausgerüstet sei. Da Finn 
land gleichzeitig die Freiheit der ganzen 
Weit verteidige, müsse es sofort mit dem 
erforderlichen Material versehen werden. 
Die Hilfe der Allierten und der Neutra­
len müsse sofort vers ärkt werden. D e 
Zeit der Debatten sei vorüber, es habe 
genügend an Worten gegeben, nun müß­
ten die Taten folgen. Finnland habe genug 
lange gewartet und es wär ein Verbre­

it ä p s t a d t, 13. Jänner (Avala.) Ste­
fani meldet: Zahlreiche Aerzte und Kran­
kenschwestern haben ein Ersuchen unter 
brei et, in Flugzeugen nach Finnland ent 
sendet zu werden.

R io  d e  J a n e i r o ,  13. Jänner. (Ava 
la.) DNB meldet: Das Syndikat der Kaf­
feefarmer von Sao Paolo hat den Be­
schluß gefaßt, Finnland als erste Hilfe 
50.000 Sack Kaffee zu schicken.

Deuifch-franzöflsche Polemik 
über die Kriegsziele

Die »BERLINER BÖRSENZEITUNG« KO MMENTIERT EINEN ARTIKEL DER PA­
RISER »REVUE DES DEUX MONDES«

B e r l i n ,  13. Jänner. (Avala). DNB be­
richtet: Die » B e r l i n e r  B ö r s e n z e i ­
t u n g  kommentiert einen Artikel der Pa­
riser » R e v u e  d e s  d e u x  M o n d e s « ,  
in welcher folgende Revindikationen für 
einen Frieden mit Deutschland erhoben 
Werden: »Es gibt keinen Waffenstillstand 
vor der Okkupation Berlins. Es gibt keine 
Verhandlungen vor dem Verschwinden 
des Nationalsozialismus und der Ausrot­
tung seiner Chefs entweder lebend oder 
tot. Es gibt keinen Frieden, bevor nicht 
Polen durch Angliederung Ostpreußens 
nach erfolgter Evakuierung der Deut­
schen vergrößert ist. Es gibt keinen Frie­
den vor der Neutralisierung eines Teiles 
Deutschlands zwischen der Nordsee und 
der Schweiz unter britisch-französischer 
Verwaltung. Es gibt keinen Frieden, bevor 
das Deutsche Reich in Sonderstaaten auf- 
Seteilt ist, mit denen individuell der Frie­
de abgeschlossen wird.«
Die » B e r l i n e r  B ö r s e n z e i t u n g «  

schreibt h:ezu: »Das Programm der »Re­
vue des deux Mondes« ist charakterist'sch 
m bezug auf die von den Engländern an 
den Tag gelegte Geis eshaltung. Die Pa­
riser Pol'tiker s:nd im Laufe von 18 ver­
flossenen Monaten den Suggestionen des 
internationalen Judentums vollkommen

un.erlegen. Frankreich ist durch ihr Mit­
tun in seine jetzige Lage gebracht wor­
den. Seit Kriegsbeg'nn versuchten sie ei­
ne Gefahrenpsychose herzustellen. Der 
Krieg dauert schon lange, und noch sind 
keine englisch-französischen Erfolge sicht 
bar. Polen ist vernich et und die Sache 
der Allierten verzeichnet tägVche Verlu­
ste. Die kriegsbegeisterten Kreise arbei­

ten mit allen Kräf'en, um das »Warum?«, 
das Millionen ständig wiederholen, zum 
Schweigen zu bringen. Sie haben die 
Kriegsziele veröffentlicht, um d e Ermü­
dung zu mildern, die sich in England und 
Frankreich immer mehr zeigt. Man ver­
sucht nun böse Instinkte zu wecken. In­
dessen s eht der deutsche Soldat am 
Westwall. D'e deutsche Flotte beherrscht 
die Nordsee. Die deutsche Luf f'otte kon­
trolliert den Raum zwischen Rhone und 
Shettland-Inseln. Eine blutige Phantasie 
in London und Paris möchte Deutschland 
zers ücke’.n. Die deutsche Wehrmacht ist 
jedoch der Garant der deutschen Zukunft 
und die deutsche Wehrmacht ist der Herr 
der Lage.«

Inseln fort An der schottischen Küste 
wurden drei britische Wachschiffe und 
ein bestückter Handeldampfer, der auf 
die Flugzeuge das Fetter eröffnete, ange­
griffen und durch Bombenwürfe versenkt 
Bei dem Luftkampfe, der sich unterdes­
sen mit englischen Jagdflugzeugen ent­
spann, wurde eine feindliche Maschine ab 
geschossen.

Britische Flugzeuge unternahmen einen 
Angriff auf einen Luftstützpunkt auf einer 
deutschen Insel, ohne jedoch Schaden an­
zurichten.

P a r i s ,  13. Jänner. (Avala). Der fran­
zösische Heeresbericht Nr. 261 vom 12. 
d. M. lautet:

Die Nacht verstrich ohne erwähnens­
werte Zwischenfälle. Es gab beiderseitig 
nur einige Spähtruppaktionen.

Wartungen wenigstens einigermaßen er­
füllt werden. Die Türkei erhielt außer­
dem eine Anleihe von 69.5 Mill. Pfund, 
wovon 15 Millionen der Türkischen Na­
tionalbank zu Stabiksjerungszwecken in 
Gold übergeben werden. Englische Anlei 
hen haben wie früher immer Kriegszielen 
gedient.«

Die Türkei lind die 
Weltmächte

Eine Betrachtung das »Deutschen Dien­
stes« über d’e Wirtschaftsbeziehungen 
zwischen der Türkei und ihren Verbün­

deten
B e r l i n ,  13. Jänner. (Avala.) DNB 

berich et: Der » D e u t s c h e  Di e n  s t « 
befaßt sich im Zusammenhänge mit dem 
vor einigen Monaten Unterzeichneten An­
kara-Vertrag auch mit dem kürzlich Un­
terzeichneten Handelsver rag der Türkei 
mit den Westmächten. Das Blatt stellt 
fest, daß die Türkei nach dem Erlöschen 
des deutsch-türkischen Handelsabkom­
mens, welches nicht mehr erneuert wor­
den war, h nsichtlich ihres Außenhandels 
in Schwierigkeiten geraten sei. Die Tür­

kei habe jedenfalls große Hoffnungen auf 
d’e Vertiefung ihres Güteraus ausches mit 
den Westmächten gesetzt. In türkischen 
W irtschaftsleben  glaubt man jedoch an 
nehmen zu dürfen, daß es h’efür nur ge. 
ringe Möglichkeiten gebe. »Während die 
Türkei 1938«, so he’ßt es weiter, »nicht 
weniger als 47.5% ihrer Ausfuhr in 
Deu schland zu placieren vermochte und 
gleichzeitig 51.3% ihres Bedarfes in 
Deutschland deckte, betrug die türkische 
Ausfuhr nach Frankreich im gleichen Jah 
re nur 3.4% der Gesamtausfuhr und die 
Einfuhr aus Frankreich nur 1.3%. Auch 
die Güteraustauschbez’ehungen zwischen 
der Türkei und England sind nach einem 
Bericht des englischen Handelsa tachees 
in Ankara sehr erschwert. Es fragt s ;ch 
demnach also, ob die an den französisch­
türkischen Handelsvertrag geknüpften Er

Kurze Nachrichten
M a d r i d ,  13. Jänner. (Avala) DNB 

berichtet: Ganz Spanien ist noch immer 
von der Kältewelle erfaßt. In Avilla ver­
ze ichnet der W ärmemesser gestern 10 
Grad unter Null. Auf den Höhenzügen 
um Avilla liegt der Schnee bis zu dtei 
Meter hoch. Lieber der Mittelmeerküste 
toben Regenstürme, insbesondere um Va­
lencia.

L i s s a b o n ,  13. Jänner. (Avala) 
DNB meldet: Wie aus Madeira berichtet 
wird, ist der amerikanische Kreuzer 
»Brenton« mit zwei Zerstörern im Ha­
fen von Funchal vor Anker gegangen. 
Diese Einheiten der amerikanischen Flot­
te kamen aus Barcelona und bleiben ei­
nige Tage in Funchal. Admiral Courtney, 
der Chef des amerikanischen Geschwa­
ders in den europäischen Gewässern, er­
stattete im Laufe des gestrigen Tages 
dem portugiesischen Gouverneur einen 
Höflichkeitsbesuch.

Q u i t o, 13. Jänner. (Avala) H a v a s  
meldet: Gestern wurde in Guayaquil der 
Versuch einer Revolution unternommen. 
Offiziere der Luftbasis verhafteten Oberst 
Rodriguez, den Chef der Militärzone in 
Guayaquil, gleich auf dem Flugplätze. 
Regierungstreue Truppen überwältigten 
jedoch d'e Meuterer und verhafteten de­
ren Rädelsführer Velasquez Ibar.

N e w y o r k, 13. Jänner. (Avala) H a- 
v a s meldet: Der polnische General
H a 1 1 e r, der im Emigrationskabmett 
Sikorski den Posten eines Unterstaatsse­
kretärs einnimmt, ist gestern in Newyork 
eingetroffen. Haller wird, wie er erklärte, 
dem Präsidenten Roosevelt und dem 
Staatssekretär des Auswärtigen Cordeil 
Hull einen Besuch abstatten.

B ö r s e
Z ü r i c h, 13. d. Devisen: Beograd 10, 

Paris 10, London 17.65, Newyork 445 90, 
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Bukarest 3.30, Buenos Aires 100.50,
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Sonntag, den 14. Jänner 1940.

Eines langen Königs enormer Stndienkomplex
C .3R. R önlo W e r  il. bereitet sich aNmühliG für Sie Tdronbeftelgung vor /  S in  ungeheurer Lehrstoff. 6er 
in zwei Zähren bewältigt werden toll /  Zatereffe für alleW ihensgebtete /  D ie  freie Zeit des lungen K önigs

Ohne Zweifel erklomm 8. M. König Pe­
ter II. eine gewaltige Bemühungsetappe, 
als er mit seinem 16. Lebensjahre die Rei­
feprüfung bzw. die große Matura bestand, 
um sich in weiterer Folge neben dem 
Lehrstoff der höheren Studiendisziplinen 
auch noch jenes Wissen anzueignen, das 
er im kurzen Zeitraum von zwei Jahren 
bewältigen muß," bevor e r den Thron sei­
ner erlauchten Väter besteigt. Seit Okto­
ber 1939 studiert der junge König die 
R e c h t s -  und O e k o h o m i e-Wissen- 
schaften, und zwar Privatrecht, allgemei­
nes staatsbürgerliches Recht, Geschichte 
der Diplomatie und Nationalökonomie. 
Das Studium der Rechtswissenschaften um 
faß t — weiter zergliedert — folgende 

Disziplinen: öffentliches und privates
Recht, Staatsrecht, internationales Recht, 
Strafrech-f, Zivilrecht, bürgerliches Straf­
verfahren, Handelsrecht und Arbeitsrecht.

Im S t a a t s  r e c h t  s s t u d i u  m wird 
dem jungen König die Theorie vom Staa­
te aä's einer rechtspolitischen Gemeinschaft 
vorgetragen. Dieser Wissenskreis umfaßt 
die Elemente des Staates, Volk und Staats 
macht, die staatlichen Funktionen, die 
Staatsformen und Staatstypen,, ferner das 
Verfassungsrecht mit besonderer Berück­
sichtigung des serbischen und des kroa­
tischen Staatsrechtes sowie des jetzigen 
jugoslawischen Staatsrechtes. Auch das 
Verwaltungsrecht ist hier mit inbegriffen.

Das Gebiet des Studiums der G e ­
s c h i e h t  e der D i p 1 o m a 1 1 e er­
streckt sich auf die Ergänzung der allge­
meinen Rechtsgeschichte, doch dient es 
hauptsächlich der Untersuchung, der Au­
ßenpolitik der einzelnen Staaten. Insbe­
sondere studiert der König die leitenden 
Ideen der Außenpolitik der Staaten, da 
sich hinter diesen die eigentlichen Lebens- 
interesseh der Völker bzw. Staaten be­
finden. In dieser Studienperiode - macht 
sich S. M. der König besonders n rt der 
diplomatischen Geschichte der Staaten 
vom Beginn des XVIII. Jahrhunderts bis 
zur Jetztzeit bekannt. Im engeren Sinne 
gilt sein Studium der. nationalen diploma­
tischen Geschichte,, angefangen mit dem 
ersten Aufstand und der Gründung des ser 
bischen Staates bis zur Schaffung Jugo­
slawiens.

Einen großen Teil der Studien des Kö­
nigs umfaßt das Gebiet der O e k o n o- 
m i e und der F i n a n z w i s s e n s c h  a f- 
t e n, wobei selbstverständlich dem Pro­
blem der Gegenwart der größte Raum ein 
geräumt wurde.

Bei alldem werden die allgemeinen W is­
sensgebiete keineswegs vernachlässigt.

Z a g r e b ,  13. Jänner. Wie die Za­
greben Blätter beruhten, steht die kroa­
tische H auptstadt schon seit einigen Ta­
gen im Zeichen der Zurüstungen für den 
Empfang S. K. H. des Prinzregenten Paul 
und I. K. H. der Prinzessin Olga, die 
Sonntag zu ihrem ersten amtl chen Be­
such in Zagreb eintreffen. Der Besuch 
hat, und dessen ist sich jedermann be­
wußt, große Bedeutung, Einmal in inner- 
politischer, dann auch in außenpol tischer 
Hinsicht, da er in dieser aufgewühlten 
Zeit die Einmütigke t  des ganzen Landes 
ausdrücklich bekunden soll.

In Zagreb und in der Umgebung der 
Stadt werden die letzten Vorbereitungen 
für den feierlichen Empfang des Prlnz- 
, egentenpaares getroffen. Aus der Um­
gebung kommen Sonntag Tausende und 
Abertausende von Bauern und Bäuerin­
nen in Volkstracht nach Zagreb, um in 
den vom Bahnhof zum Banalpalais füh­
renden Straßen Spalier zu stehen. Sonn­
ig  wird die Stadt in reichem Flaggen- 

: chmuck prangen.
Der Hofzug trifft S o n n t a g  um 

15 Uhr in  Zagreb ein. Am Bahnhof be-

Der König studiert die nationale L i t e- 
r a t u r unter besonderer Berücksichti­
gung der Sprache, wobei selbstverständ­
lich die schönen Lehrerfolge aus der Zeit 
des Mittelschule tu diums ergänzt u. mit 
dem Neuesten vervollständigt werden. 
Auch den W'issenbeZirken der Medizin, 
Anatomie, Physiologie,' Bakteriologie usw. 
wendet der junge König große Aufmerk­
samkeit zu.

Mit dem Jahre 1940 begannen d!e m 1- 
1 i t ä r i s c h e n Studien des Königs. 
8 . M. der König ist der. Oberste Befehls­
haber der Wehrmacht und damit auch 
der erste Soldat des Landes. Seine Liebe 
zur Wehrmacht und Marine hat. der jun­
ge König schon wiederholt manifestiert,

grüßen Präsident Dr. Maček, Banns Dr. 
šubašič und der Kommissär der Stadt Za 
greb Starčevič die hohen Gäste. Dem 
Empfang wohnen nahezu alle M itglied:: 
der Regierung mit Ministerpräs dent Dr. 
Cvetkovič an der Spitze sowie zahlreiche 
Abgeordnete bei. Das prinzliche Paar 
wird dann in festlichem Zug über den Zrl 
njevac, durch die Ilica und die Mesmcka 
ulica auf den T rg  Stjepana Radiča gelei­
t e t  Vor der St. Markus-Kirche begrüßt 
Erzbischof Dr. Stepinac mit dem Klerus 
d e hohen Gäste. Nach einem Tedeum in 
der Kirche begeben sich der Prinzregent 
und die Prinzessin in das Banalpalais, 
von dort: später in das Königliche Schloß.

Am Abend f ndet im Banalpalais ein 
Bankett statt. Montag vormittags besu­
chen die hohen Gäste verschiedene Kul­
tur- und Wohlfaihrtseinrichtungen. Am 
Nachmittag findet im Banalpa'a’s ein 
großer Empfang, am Abend im Theater 
auf dem Kön'g Alexander-Platz eine res*. 
Vorstellung statt. Der Dienstagvormittag 
gilt wiederum dem Besuch verschiedener 
Einrichtungen. Am Aberd findet unter 
dem Ehrenschutz von I. K. H. der Priu-

urnso ..freudiger t r a t . e r . deshalb an das 
Studium der militärischen Wissenschaften 
heran. Der junge König wurde buchstäb­
lich von der »Pike auf« erzogen, um dann 
in die schwierigen und schwersten Fä­
cher eingeführt zu werden. Jetzt studiert
S. M. bereits Taktik an Hand historischer 
Beispiele, Befestigungstechnik, das Dienst­
regiement, das Militärstrafrecht usw.

Aus all dem Gesagten ist ein ungeheu­
res Lehrkompendium zu ersehen,, welches 
der junge König zu bewältigen hat. Die 
Zeit, die hiezu zur Verfügung steht, ist 
jedoch relativ kurz. Der Lehrstoff ist des­
halb derart zugerichtet, daß virklich nur 
das Wesentliche und Unumgängliche vor­
getragen wird. Die erfahrenen Lehrer be-

zessin Olga im Esplanade e'n Ball statt, 
den der Winterhilfe-Ausschuß für das 
Banat Kroatien veranstaltet

Demission des Kabinetts Abe
Vor der Vertagung des japanischen Par­

laments.
T o k i o ,  13. Jänner. Kaiser HirohvO 

empfing gestern den M:nisterpräsiden-en 
General A b e, der ihm bei dieser Gelegen 
heit die Demission des Gesamtkabinetts 
überreichte.

T o k i o ,  13. Jänner. Ministerpräsident 
General A b e erhielt vor seiner Audienz 
beim Ka:$er von den Mitgliedern des Mi­
nisterrates das Recht zur freien Entschei­
dung über die Demission des Gesamtka- 
binet s. Man erwartet nunmehr ein kai­
serliches Dekret über die Vertagung des 
japanischen Parlaments. Der Zweck def 
Vertagung würde dar n liegen, der Re­
g e lu n g  genügend Zeit einzuräumen zur 
Ueberprüfung aller Fragen, die sich auf 
das Budget beziehen. Man erwartet fer­
ner die baldige Neubildung des Kabine.ts,

messen den Lehrstoff so, daß er metho­
disch zusammengefaßt ist und leichter 
Weise begriffen werden kann. Bre Vorle­
sungen selbst besitzen die Form semmari- 
scher Arbeit, gemeinsamer Diskussion u. 
sind daher immer lebendig, unmittelbar 
und interessant. Durch Filmvorträge und 
Lichtbilder wird mancherlei des Lehrstof­
fes dem jungen König plastischer vor Au­
gen geführt. In diesem Zusammenhänge 
muß auf den glücklichen Umstand hinge­
wiesen werden, daß der junge König von

beispielgebendem Fleiße beseelt ist u. 
den besten Willen zur Arbeit besitzt. Der 
König ist in den'Vorträgen ganz bei der 
Sache und er konzentriert alle seine Ge­
danken auf das Gegenständliche des Vor­
trages. Nicht nur, daß der. König alles 
leicht begreift, er wünscht jedes Thema 
vollkommen durchzudiskutieren. Sehr oft 
verlangt er inmitten des Vortrages so­
fort die erforderlichen Vervollständigun­
gen, damit ja keine Leere in dem auf­
genommenen Wissen en tstehe..

In der freien Zeit vervollständigt der 
König sein . Studium durch Lesen geeigne­
ter wissenschaftlicher und schöngeistiger 
Lektüre. Von jugoslawischen Autoren 
liebt er sehr die Dichter Ljubomir Nena- 
dovič, Stevan Sremac und Peter Kočič, de­
ren Werke sich durch Esprit und gesun­
den Humor auszeichnen.

Der physischen Erziehung des Königs 
ist seit seiner Kindheit größtes Augen­
merk gewidmet worden. Durch- planmä­
ßige Leibesübungen konnte er sich kör­
perlich gut entwickeln. S. M. König Pe­
ter ist vollkommen gesund. Die physi­
schen Uebungen werden auch fetzt plan­
mäßig fortgesetzt. Der König übt viel am 
Medizinball, er betreibt Leichtathletik und 
Geräteturnen. Das alles wird aber nur in 
dem Masse geübt, als es für die richtige 
Entwicklung des Organismus und für die 
Stärkung, des W illens notwendig -ist. Be­
sonders groß ist die Vorliebe S. M. für 
Sport. Neben dem Reiten und Schwim­
men liebt er die Jagd, das Skilaufen und 
das Schlittschuhlaufen. Sehr groß ist auch 
seine Vorliebe für Motorfahrzeuge. Der 
König lenkt seinen Wägen sehr oft mit 
großer Geschwindigkeit. Seit dem Be­
ginn der militärischen Uebühgen trägt 
er die Uniform eines Zöglings der Militär­
akademie. Jetzt besitzt der König bereits 
die Charge eines Korporals. Die Uniform 
sitzt dem jungen König sehr- vortrefflich 
und es ist eine Freude, zu sehen, wie na­
türlich er sich in ihr bewegt.

Das gesamte Lehr- und Erziehungssy­
stem S. M. des Königs steht unter def 
Aufsicht S. K. H. des Prinzregenten PauL

In welchem die Mil’tärs einen führende# 
Einfluß besitzen werden.

£eben*mifteItinfcbrffnTimgeti 
in Frankreich

Der Verkauf von Kalb- und SchafFe’sch 
ob 15. d. M. verboten, — Nur e’ne Fleisch 

speise In den Restaurants.
P a r i s ,  13. Jänner. Die Agence Ha-t 

v a s berichtet: Die französische Regie­
rung hat auf dem Gebote der Ernäh­
rungspolitik Einschränkungen beschlos­
sen, deren Einsparungen der Belieferung 
der Armee zugute kommen sollen. Im Zu­
ge dieser Maßnahmen ist ein Dekret er­
lassen worden, auf Grund dessen ab 15. 
d. M. der Verkauf von Kalb- und Schaf­
fleisch verboten wird. Für den freien Ver 
kauf sind lediglich Pferdef’eisch und Ka­
ninchen zugelassen. Mit 15. d. tritt fer­
ner eine Regierungsverordnung in Kraft, 
die u. a, die Bestimmung enthält, daß in 
den Restaurants nur Speisen von e:ner 
einzigen Fleischgattung zubereitet werden 
dürfen.

USA br'cht die Beziehungen zu Moskau 
ab?

R o m ,  13. Jänner. Wie der »Osserva- 
tore Romano« berichtet, wird die Reg e­
rung der Vereinigten Staaten im Zusam­
menhänge mit dem russischen Einfall in 
Finnland >hre diplomatischen Beziehun­
gen zur Sowjetunion abbrechen.

Zagreb in freudiger Erwartung
D as Program m  des mehrtägigen Besuches des iuaoüatmfchen Brinzregenlenpaares in der

kroatischen Hauptstadt
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5705-5206 
Elegante A tlasschuhe ,  für Bälle 
und festliche Veranstaltungen, in 
allen Farben erhältlich.

9839-64721
Zum Abendanzug des Herrn sind
Snhi h ,c  uhe' mil genähter oohle, besonders passend.

g.

I «  ?M im & g§§ktgk~

iu m  m
M a r i b o r, 13. Jänner.

Die Königliche und Freie Hauptstad.. 
Zagreb bereitet sich darauf vor, in prunk 
voller W eise den eigentlichen Scnöpfer 
des nationalen Ausgleichs in Jugoslawien, 
:S. : K, H. P r 1 n z r e g e n t  P a u l  und 
Seine erlauchte Gemahlin I. K. H. P r i n ­
z e s s  i r i ü  1 g a in ihren Mauern zu be­
grüßen. W ir leben sicherlich in einer 
schweren Zeit, aber umso freudiger ist 
das Bewußtse.n, daß das Staatsruder, für 
den Jungen Herrscher von seinem Uheim 
kräftig geführt, sich in besten Händen 
befir.oet. Der bevorstehende Zagreber Be 
euch des Prinzregentenpaares ist daher 
als ein historisches Begebnis zu werten, 
das dem Besuch des einstigen Kegenten 
Alexander im Jahre 1919 im Hinblick auf 
die geschichtl.che Bedeutung in nichts 
nachstehen wird. Der hohe Besuch, in 
dessen Rahmen eine Reihe von großarti­
gen Festlichkeiten vorgesehen ist, soll vor 
allem dazu dienen, die für das Volk sicht 
bare Krönung des serbisch,kroatischen 
Ausgleichs zu vollziehen. Kein anderer 
ais S. K. H. Prinzregent Paul war es, der 
d°n historischen 26. August 1939 in den 
vorausgegangenen Besprechungen auf 
Schloß Brdo bei Kranj ermöglichte, er 
war es, der die von Dragiša Cvetkovič 
Und Dr. Maček auf Grund des Art. 116 
der Staatsverfassung foj mutierte Lösung 
des kroatischen Problems sanktionierte. 
Es ist daher logisch und richtig, daß dem 
Schöpfer des Ausgleichs und dem ersten 
Repräsentanten des königlichen Hauses 
vom ganzen kroatischen Voik der Dank 
für eine Lösung ausgesprochen v .rd, die 
dem kroatischen Volke die Erfüllung sei­
ner Wünsche und gleichzeitig dem Staa­
te die innere Befriedung bringt. Aber 
«c.;h einen anderen Zweck besitzt deser  
hohe Besuch In Zagreb: jedermann in 
diesem Staate muß nun wissen, daß der 
Ausgleich vom 26. August nicht em rück­
gängig zu machendes Prov.sonum dar- 
stetit, vielmehr die Grundlage zur defini­
tiven Bereinigung aller innerstaatlichen 
Rröleme Ist. Es ist dies keine zeitliche 
Improvisation und auch kein parteipoliti­
sches Spielergebnis, sondern hier handelt 
es sich um t ef durchdachte, auf viele 
Jahrzehnte hinaus befestigte Staatspolitik.

Diese Tatsache ist umso höher einzu­
schätzen angesichts der heutigen W elt­
lage, in der ganze Staaten und Völker 
von der geographischen Karte ausge­
wischt werden. Nur dem Prinzreg-nien 
und der von ihm weise inaugurierten Au­
ßenpolitik ist es zu verdanken, daß Ju­
goslawen seine strikte Neutralität beibe 
halten konnte und sich zu einer Zeit, in 
der anderswo die Geschütze sprechen, 
den nützlicheren Innenaufbau zu widmen 
Vermag.

Der Zagreber Prinzregentenbesuch ist 
— vom infernat'onalen Standpunkt aus 
betrachtet — ein Zeichen der Reife des 
serbischen wie auch des kroatischen Vol­
kes. Sowohl die serbischen als auch die 
kroatischen Führer haben am Vorabend 
des europäischen Krieges die Zeichen der 
Zeit verstanden. Genau sechs Tage vor 
dem Ausbnuch des Krieges, der die Exi­
stenz eines slawischen Staates gekostet 
hätte, vor Torschluß sozusagen konnten 
die innerpolitischen Zwistigkeiten zwi­
schen Serben und Kroaten beseitigt wer­
den. Eines muß hier gesagt werden: es 
War staatsmännische Einsicht und Klug­
heit bei beiden Partnern in genügendem 
Maße vorhanden. Dragiša Cvetkovič hät­
te die serbischen Interessen nicht besser 
vertreten können als Dr. Maček die kroa­
tischen Belange. Daß sie — verglichen an 
den vielen vorherigen gescheiterten Ver­
suchen — zu einer Einigung gelangten, 
Wird ihnen Clio mit ihrem Griffel für im­
mer zugute schreiben. An der Seite des 
Prinzregentenpaares werden daher Dra­
ll ša Cvetkovič und Dr. Maček als Voll­
strecker des allerhöchsten Willens und 
ebenso des Volkswillens mit Fug und 
Recht als die beiden Mitschöpfer eines 
Ueuen Abschnittes jugoslawischer Ge- 
Sch'chte gefeiert werden.

Das kroatische Volk und mit ihm die 
Serben und Slowenen begrüßen die ho­
hen- Gäste in der kroatischen Metropole 
üJ>d erblicken in diesem festlichen Besuch 
e'ne Art symbolischer Manifestation de-ri

staatlichen Konsolidierung in einer Zeit, 
die manchem anderem Volke die Wirren 

des Krieges gebracht hat. S. K. H. Prinz­
regent Paul hat durch seine providentielle 
Weisheit das Land vor den Gefahren ei­
ner Konflagratlon zu bewahren gewußt. 
Das Volk dankt ihm am besten dadurch, 
daß es sich voll und ganz nur dem in­
neren Aufbau widmet, der insbesondere 
auf wirtschaftlichem, kulturellem und so­
zialem Gebiete so dringend notwendig

ist. Der strikten Neutralität Jugoslawiens 
entspricht es daher, daß wir uns über die 
innere Konsolidierung freuen und auch 
selbst nach besten Kräften alles vermei­
den, was die geradlinige staatliche Neu­
tralitätspolitik auch nur im geringsten zu 
stören vermöchte. W ir haben noch viel 
an innerem Hader, der jetzt gegenstands­
los ist, wegzuräumen, um unser Haus 
sauber, blitzblank, wohnlich und ange­
nehm zu gestalten, ein Grund mehr, uns

von den " Streitigkeiten in der nahen und 
weiten Nachbarschaft wegzuhalten und 
frohgemut nur dem inneren Aufbau zu 
dienen zum Wohle des Königs und des 
Vaterlandes.

94  Bergarbeiter in LLSA 
verschüttet

86 davon sind ums Leben gekommen, 
well nicht rechtzeitig Hilfe gebracht 

wurde.
B a r t l e y  (USA), 13. Jänner. Im Koh­

lenbergwerk Creek in West-Virginia sind 
94 Bergarbeiter infolge einer Schlagwet- 
terexplosion verschüttet worden. Alle bis 
herigen Versuche, 86 von den Einge­
schlossenen zu retten, blieben erfolglos, 
da die technische Hilfe zu spät gebracht 
wurde. Man befürchtet, daß diese Berg­
leute ums Leben gekommen sind.

Vor einer neuen russischen Offensive in 
Finnland?

R o m ,  13. Jänner. Wie aus Helsinki 
berichtet wird, bereiten die Sowjets an 
der Ostfront bei Sale eine neue Offensive 
vor. In diesem Raume ziehen die Sow­
jets frische Truppen zusammen, die gut 
bewaffnet und auch sonst gut versorgt 
sind. Finnische Beobachter wollen die 
Wahrnehmung gemacht haben, daß die 
Russen in diesem Raume zahlreiche Pan­
zerwagen und Tanks sowie Artillerie zu­
sammengezogen haben. Russische Kriegs 
gefangene erzählen den Finnen, daß die 
Sowjets vier komplette Divisionen bei Sa 
le aufgestellt hätten..

In finnischen Kreisen weiß man schön, 
daß die Russen mehrere hundert Flug­
zeuge an die finnische Front gebracht ha­
ben.

Eine rumänische »Maginot«-Linie gegen 
Ungarn und Rußland?

B u k a r e s t ,  13. Jänner. Wie der 
»Timpul« mitteilt, sind die Befestigungs­
anlagen entlang der ungarischen und ent­
lang der russischen Grenze nach dem 
Vorbild der Maginot-Linie erbaut worden. 
Die Befestigungen seien aus Beton und 
Stahl erbaut, so daß sie Tankangriffe ab­
zuwehren vermögen. Die Bunker sind so 
angelegt, daß die Flankenfeuermöglich­
keiten bieten. Unter der Erde sind Gänge 
und Unterkunftsmöglichkeiten für das 
Militär eingerichtet. Die probeweise' Be­
schießung der Anlagen mit schwerer Ar­
tillerie hat nach Angaben des Blattes vor­
zügliche Resultate ergeben. Ebenso wird 
der Festungsgürtel gegen Sowjetrußländ 
vertieft und ausgebaut.

Das Terrain, auf dem d e Canne-Schlacht 
stattfand, wurde vom italienischen S:aat 
als archäologisches Gebiet erworben.

R o m, im Jänner. (Agit). Eine der be­
deutendsten archäologischen Entdeekun. 
gen der le zten Jahre besteht in der end­
gültigen Identifizierung des Gebietes in 
Apulien, im Süden Italiens, wo vor fast 
2000 und 200 Jahren zwischen den Rö­
mern und den Karthagern jene furchtbare 
Schlacht von Canne sta.tfand, die, was 
d'e Zahl der Gefal’enen betrifft, mit je­
nen der modernen Ze:t verglichen werden 
kann. Die Geschichtsschreiber erzählen 
in der Tat, daß 40.000 Kämpfer auf bei. 
den Seiten ihr Blut vergossen. Die hun- 
derte von Gräbern, die auf dem Platz 
des schrecklichen Gemetzels aufgefunden 
wurden, haben das lebhafteste Interesse 
der Archäologen und Wissenschaftler her 
vorgerufen. Es eilte deshalb sehr d?e aus. 
gedehn e Zone den Verpflichtungen des 
Privateigentums zu entziehen, deren gan­
zen Umfang man sich annähernd sicher­
te, um für weitere Ausgrabungen frei über 
s:e verfügen zu können. Der italienische 
Staat, der, wie die »Agit« schreibt* be­
reits mit bemerkenswerten Beiträgen zur 
Nachforschung und vorteilhaften Sys e- 
nrerung der bedeutenden, aufgefundenen 
Reste mitwirkte, hat jetzt für den Ankauf 
der ganzen Zone Vereinbarungen ge rof- 
fen. Es wurde außerdem ein besonderer 
Plan bestimmt, der die unmittelbare und 
organische Systemierung der Ausgrabun­
gen ermöglicht, die dazu bestimmt sind, 
alle Spuren dieser alten und grand'osen 
Schlacht wieder ans Licht zu bringen.

Unterstützet die

f l n t i t u b e r k u l o s e n l i g a f
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Englische Warnung an
Ungarns Adresse

DER KONSERVATIVE »MANCHESTER GUARDIAN« ÜBER DIE DEUTSCH.ITA- 
LIENISCHEN BÜNDNISBEZIEHUNGEN — UNGARISCHE »ILLUSIONEN« — DIE 

DEUTSCHE AUSLEGUNG DER VENEDIGER ZUSAMMENKUNFT

L o n d o n ,  13. jännev. Der konserva i-
. j  » M a n c h e s t e r  G u a r d a n «  
ve »Manchester Guardian« schreibt in ei­
ner außenpoliischen Betrachtung, daß die 
Venediger Zusammenkunft kein besonde­
res Ergebnis gezeitigt hä te. Italien — so 
schreibt das große konservative Organ — 
hat n'cht das geringste Interesse, sein 
Bündnis mi. Deutschland zu lockern, auch 
will es sich nicht die Sowjetunion zum 
Feinde machen. Italien betrachtet die Sow 
Jetunion für die Zukunft als eine Zu e 
Waffe zur Beh nderung englischer Inter­
essen im Mittelländ'schen Meer. Die Hoff 
fiungen, die Ungarn etwa auf Italien rieh 
te1, sind ziemlich illusionsmäßig, denn es 
handelt s'ch Italien um n'chts sonst als 
nur darum, sich auf der Balkan halbinsel 
den po'/tischen Primat zu holen. W as die

liehen deutschen Kreisen zugeschrieben 
wird. Dieses Urteil lautet: »England und 
Frankreich verfolgen hartnäckig den Plan 
die Balkanstaaten in den Krieg zu ver­
wickeln, indem sie meinen, auf diese 
Weise eine Völkerfront gegen Deutsch­
land und die Sowjetunion bilden zu kön­
nen. Die Zusammenkunft von Venedig bil­
det einen glänzenden Schachzug gegen 
diese englisch-französischen Bemühun­
gen. Italien hat durch seine gefestigte 
Freundschaft mit Griechenland und auch 
mit Rumänien bewiesen, daß es den ein­
seitigen Versuch Englands, oiese beiden 
Staaten durch die Garantieerteilung an 
sich zu binden, zu vereiteln gewußt hat. 
Italiens Absicht ist vollkommen klar; das 
Mittelmeer und der Balkan dürfen nicht 

| Schauplatz des europäischen Krieges 
internationale Lage betriff", so geht e s ' werden. Nur so und nichts anders darf

der mchtitalienischen Bevölkerung abge­
ben.)

In B e 11 u n o gab es 7429 Abstim­
mungsberechtigte. Für Deu schland op­
tierten 1006 Wähler, für Italien entschie­
den sich 6433 Personen. Die übrigen ent­
hielten sich der Op ionsabst'mmung.

B e r l i n ,  12. Jänner. (Avala.) — DNB 
berichtet: In seiner dem Duce zugedach­
ten Rede am 7. Mai 1938 verwies der 
Führer auf das tragische Schicksal der 
Tatsache, daß einst die Gelegenheit ver­
säumt wurde, zwischen Germanen und 
Römern eine klare Grenzlinie zu ziehen. 
Belehrt durch die Erfahrungen von zwei 
Jahrtausenden anerkennen Italien und 
Deutschland, die nunmehr unmttelbare 
Grenznachbarn geworden sind, d:e natür­
lichen Grenzen, die die Geschichte zwi­
schen beiden Nationen gezogen hat. Die­
se Grenze, so erklärt damals der Fülrcr 
ermöglicht den beiden Nationen durch die

klare Trennung der Lebensräume nicht 
nur eine dauernde Zusammenarbeit, son­
dern sie wird auch in Zukunft als B'ük- 
ke für die-gegenseitige Hilfe und Unter­
stützung dienen.

Diese Worte — schreibt die »Deutsche 
Diplomatische Zeitung« — sind heute 
Wirklichkeit geworden. Die trete Aus-ied 
lungsakbon aus den norditalienischen Pro­
vinzen am Brenner, der geographischen 
Grenze, ist nun die Brücke zwischen Ita­
lien und Deutschland geworden. Das Miß­
trauen zwischen Italien und Deutschland 
ist für immer verschwunden. D e Intrigan­
ten, die dem italienischen Volke früher 
zuflüsterten, daß Deutschland auf dieses 
von Deutschen bes edelmn Provinzen as­
piriert, sind nunmehr zum Schweden ge­
bracht. Der beste Beweis für da- g e - in ­
seitige Vertrauen Deutschlands und Ita­
liens ist der Entschluß der Tiroler, ihr 
Land zu verlassen das -hrp Ahnen '  :
vielen Jahrhunderten besiede't '-«v

Italien lediglich nur dämm, daß die ge­
genwärtige ungewisse Lage zum Vorte le 
Italiens andauere.«

Der labour's ische »Daily Herald« be­
zweifelt die Bemühungen Italiens hinsicht 
lieh e:nes etwa:gen Erfolges. Die Türkei 
blicke mit Mißtrauen auf den Wirkungs­
kreis des Grafen Liano, der verdächtigt 
wird, die Türkei ihrer wich igen Rolle 
auf dem Balkan berauben und ihre demo 
kratiefreund'liche Kurslinie abbiegen zu 
wollen.

B e r l i n ,  13. Jänner. Die »D e u t s ch e 
X I1 g e rn  e i n e  Z e i t u n g « ,  beurteilt 
die Lage nach Vened'g in einer Weise,

das Ergebnis der Venediger Konferenz 
betrachtet werden. Italien stimmt mit 
Deutschland vollkommen darüber ein, 
daß im Süden ein sogenannter neutraler 
Block nicht entstehen darf, da ihn Eng­
land und Frankreich nur gegen Deutsch­
land und Rußland schleudern möchten. 
Italien ist lediglich bemüht, die Reiberei­
en zwischen den Balkanstaaten zu mil­
dern. Rom wünscht es nicht, daß die Bal­
kanstreitfragen während dieses Krieges 
zur Austragung gelangen. Alle d"ere Fra­
gen sollen nach italienischem Wunsche 
»aufs Eis« gelegt werden, um erst nach 
dem europäischen Kriege gelö*1 zu wer-

wu sie auch den führenden und m aßgeb-! den.«

1GO.GOO Engländer und 
Franzosen nach Finnland?

NACH EINER ITALIENISCHEN MITTEILUNG, DIE SELBST IN ROM NUR ALS 
GERÜCHT AUSGEDEUTET WIRD. — FÜR DEN ABBRUCH DER BEZIEHUN­

GEN ZWISCHEN PARIS UND MOSKAU.
daß es sich hiebei um mehr Gerüchte als

L a s  Ergebnis der ©üMIrcu, 
OM vn für D eM W an) .

DIE AMTLICHEN ITALIENISCHEN ZIFFERN — DIE DEUTSCHE AUSLEGUNG 
DES ABSTIMMUNGSERGEBNISSES

R o m ,  13. Jänner. » I I  R e g i m e  
F a  s c i s t a« berichtet aus Paris, daß 
man sich in französischen führenden Kre 
sen mit dem Gedanken befasse, Finnland 
sofort und wirkungsvoll zu H ife zu kom 
men. Es handle sich um eine größere 
Truppen- und Waffenexpedition. Das 
englisch-französ'sche Expeditionskorp: 
würde aber nicht nur an der P isarno- 
Front eingesetzt werden, es würde s:ch 
auch an die Mannerheim-Linie begeben 
und diese Linie gegen d e Sowjets ver- 

| teidigen. Angeblich würden die West- 
! Mächte 100.000 Mann nach Finnland ent- 
’ senden.

»II Regime Fascista« ist der Ansicht,

etwa um Tatsachen handeln dürfte. Auf 
jeden Fall seien diese Gerüchte mit den 
englisch-französischen Bemühungen - im 
Zusammenhänge, angesichts der »ver­
steinerten« Westfront irgenwo anders ei­
nen Kriegsschauplatz zu finden, auf dem 
sich der Krieg entwickeln könn e.

P a r i s, 13. Jänner. (DNB) Die fran­
zösische Presse setzt sich immer mehr 
für den Abbruch der diplomatischen Be­
ziehungen zur Sow jetunion e n. In den 
französischen Kommentaren heißt  ̂ es 
diesbezüglich, man könne n cht den Fin­
nen zu Hilfe kommen, wenn man nicht 
gleichzeitig mit den Sowjets breche

M a i l a n d ,  13. Jänner. Die italieni- 
m Blät er veröffentlichen nunmehr die 

i ifliehen Abstimmungsergebnisse bezüg 
der Auss'ediung der Deutschen Süd- 

">*s nach Deutschland. In der Provinz 
o z e n  gab es am 31. Dezember 1939 
gesamt 229.500 abstimmungsberech- : 
e Deutsche. 166.488 stimmten fürs 
ntschland, 27.712 für Italien und 35.500 j 
hielten sich der Abstimmung, so daß ! 
Italiener bVeben.

i der Provinz T r i e n t  gab es 24.543 j 
mmungsberech igte. 13.015 stimm- 

: für Deutschland, 3802 für Italien 
Zahl der Stimmenthaltungen betrug 

8.
m K a n a l  - T a i  (Provinz Udine) 
ite sich die Zahl der Abstimmungsbe- 
btigten auf 5603. Für die Aussiedlung 
h Deutschland s immten 4576, für ha- 
337 Optanten. Hier gab es 690 Wahl 

Haltungen. — (Der » S l o v e n e c «  
"->{ zu diesem Ergebnis: »Es ist noch

heute mehr geklärt, wie sich im Kanal- 
Tal 5603 Deutsche meiden konnten, wo 
doch dortselbst die Zahl der Deutschen 
sehr gering ist angesichts der Ta sache, 
daß die Slowenen die große Mehrheit

Der Krieg in der £ufl
DEUTSCHE FERNAUFKLÄRUNGSRAIDS ÜBER DER TIIEMSE-MÜNDUNG, ÜBER 
NORFOLK UND YORK — ENGLISCHE FLIEGER WIEDER ÜBER HELGOLAND

B e r l i n ,  13. Jänner. Das DNB beruh­
tet: Nach R eu te r-M eld u n g en  haben
zahlreiche deutsche Fernaufklärungsfug­
zeuge gestern die englische Ostküste über

Italiens „Kreuzzug gegen
den Bolschewismus

GEGEN JEDEN VERSUCH EINER BOLSCHEWISTISCHEN EXPANSION IM DO­
NAUBECKEN UND AUF DEM BALKAN

Ro m,  13. Jänner. Die italienische 
Presse befaßt sich mit den Rückwirkun­
gen der Begegnung zwischen dem Grafen 
Liano und dem Grafen Csaky und betont 
mit Genugtuung, daß diese Zusammen­
kunft in internationalen Kreisen den be­
sten Widerhall gefunden habe sowie daß 
die Bedeutung und Rolle Italiens im Do-

B or e'ner neuen Seeschlacht 
im Südatlantik?

ANGEBLICH WOLLEN 13 DEUTSCHE HANDELSDAMPFER IN BEGLEITUNG 
MEHRERER KRIEGSSCHIFFE DIE SÜDAMERIKANISCHEN HÄFEN VERLASSEN

gestern vormittags alle Gerüchte von ei­
ner etwaigen Seeschlacht im Südatlantik.

R io  d e  J a n e i r o ,  13. Jänner. In Rio 
spricht man von der Möglichkeit neuer 
englisch-deutscher Zusammenstöße im 
Südatlantik, Es wird nämlich behauptet, 
daß sich im Südatlantik mehrere deut­
sche Kriegsschiffe befinden, d:e 13 in den 
südamerikanischen Häfen zum Auslaufen 
bereitgestellte deutsche Frachtdampfer 
begleiten werden. Sieben deutsche Damn 
fer mit Kaffee, Tabak, Baumwolle und 
Gefrierfleisch warten in Rio, Snn'os, Per- 
nambuco und Rio Grande de! Sud auf 
ihre Ausfahrt. Die übrigen sechs Dampfer 
sind ebenfalls /Air Ausfahrt bereit.

L o n d o n ,  13. Jänner. In der Nacht 
zum 12. d. verbreitete sich hier das Ge­
rücht, daß es zu einer neuen Seeschlacht 
im Südatlantik gekommen sei, an der 
auch der kleine britische Kreuzer 
» A c h i l l e s  teiigenommen haben soll. 
Dieser Kreuzer soll angeblich mit einem 
deutsch. Kriegsschiff in einen Kampf ver­
wickelt worden sein, als er den engli­
schen 14.000-Tonhen-Dampfer »Highlmd 
Patriot« begleitete. Der Kreuzer »Achil- 
’cm ist bekanntlich einer von jenen d'ei 
Kreuzern, die das deutsche Panzerschiff 
»Admiral Graf Spee« in der Rio de la 
Plata-Rucht zum Kampfe gestellt haben. 
| j> k  . t^tjFchc A d M M M .d H n g M fiM

naubecken und am Balkan neuerlich und 
noch stärker zum Ausdruck gekommen 
sei. Graf Csaky werde heute in der Sit­
zung des ungarischen Ministerrates in Bu 
dapest einen ausführlichen Bericht über 
die Besprechungen in Venedig erstatten. 
Ebenso werde er in der nächsten Woche 
im Parlamente darüber berichten. Die Zu­
sammenkunft in Venedig habe neben 
ihrer inneren Wichtigkeit für d. Beziehun 
gen zwischen Ungarn und Italien auch 
noch deshalb Bedeutung, weil sie unmit­
telbar vor der Tagung der Länder der 
Balkanentente (Beograd Ende Feber) 
stattgefunden habe. An der Beograder 
Tagung würden außer den vier beteilig­
ten Staaten auch interessierte Beobachter 
teilnehmen, unter denen sich wahrschein­
lich auch Italien befinden werde. Rom se 
doppelt interessiert an der W ahrung de- 
Friedens in Südosteuropa, weil es auf 
dem Standpunkt stehe, daß es jedem 
Versuch einer bolschewistischen Expan­
sion im Donauraum und auf dem Balkan 
entgegentreten we-de In d;°cer Hinsich1 
decke sich die Politik des Qu:r'm1s m:‘ 
der des Vatikans vonkommen. Italien ha­
be dem Bolschewismus einen Kreuzztrn 
angekündigt, da es ihn als eine gro^e 
Gefahr für die europäische Kultur und Zi­
vilisation ansehe und ihn mit der Gefah- 
des tö-kifchen Einbruchs verg’o!che. der 
;m XVII. Jahrhundert bis zu den Tpren 
Wiens vorgedrungen sei.

flogen. Besonders zahlreich waren die 
deu sehen Aufklärer über den Grafschaf­
ten Norfolk und York, ebenso aber auch 
über der Themse-Mündung. Die engli­
schen Flugzeugabwehrbat.erien beschos­
sen d"e Flugzeuge, die jedoch sehr hoch 
flogen und wieder abrückten. Ein Flug­
zeug wurde über der Themse-Mündung 
sehr klar geschte:, es zog dann gegen 
Westen ab.

Das Erscheinen deutscher Flugzeuge, an 
verschiedenen Punkten der englischen Kil 
ste beunruhigt sehr stark die englische 
Presse, die hiezu bemerkt, daß nunmehr 
die gesam e englische Ostküste vom 
Feind aufgeflogen werde.

L o n d o n ,  13. Jänner. Wie aus dem 
amtlichen Ber cht des Luftfahrtmimsteri- 
ums zu ersehen ist, wurde England am 
11. d. von der bisher größten Zahl deut­
scher Fernaufklärer besuch:. Von den ' 
Shettlandsinseln bis zur Themsemündung 
unternahmen die deutschen Flugzeuge ih­
re Aufkiärungsraids. Ueber der Flotten- 
bas's Firth of Forth, New Las le und der 
Themsemündung kreisten die deutschen 
Flugzeuge sehr hoch und entzogen sich 
dadurch der Besch eßung. Britische Jagd- 
maschineri stiegen alsbald auf und not g- 
en den Feind zum Abrücken. D e deut­

schen Flugzeuge haben nirgends Bomben 
abgeworfen.

L o n d o n ,  13. Jänner. Wie das Luft- 
fahrtm nisterium berichtet, unternahmen 
englische Flugzeuge in der vergangenen 
Nacht Kontrollf’üge über Helgoland und 
Wes deutschland.

* Bei Hämorrhoiden und Kreuzschmer- 
;en, Stauangsleber und mangelhafter Gal- 
‘enabeonderr^p, die aut trägen Stuhhmng 
mrückzuftihren sind, werden mit dem na- 
ürlichen »Franz-,'osel«-Bitterwasser aus- 
teze$e’’ncte Erfo,rm erzielt. Das - PewZJir 
e Fra f*z-Josef-Wasser wird von den 
'.ranken n rn genommen und auch pei 

fortgesetzter Anwendung recht gut ver­
tragen. Ree. S. br. 30.474 35.
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Aus Stadt Mhd
M aribor, S am stag , Den 13. Äänner

Die Sladlgemeinde hattet ihr Verbindlich-
ketten der StadteparMase

Kurze Sitzung des S iadiraies /  Die Bürgschaft Der ©iaOiaemeinDe für Die ©taDtfparfaffe
nach Dtn neuen Bestimmungen

Der Stadtrat von Maribor trat gestern 
abends zu einer kurzen Sitzung, der er­
sten im laufenden Jahr, zusammen, um 
eine wichtige Angelegenheit zu erledi­

gen, die keinen Aufschub mehr zuläßt. 
Auf der Tagesordnung stand ein einzi­
ger Punkt, nämlich die Uebernahme der 
B ü r g s c h a f t  der Stadtgemeinde 
für ihr kommunales Geldinstitut, die 
S t a d t s p a r k a s s e .  Der Sitzung 
wohnte auch Bezirkshauptmann Dr. š  i- 
š k a bei.

Nach den einleitenden Worten des Bür­
germeisters Dr. J u v a n hielt Finanz­
referent Direktor H r a s t e l j  eine Re­
de, in der er darauf verwies, daß die 1

Selbstverwaltungssparkassen in den letz­
ten Jahren immer mehr von ihren frühe­
ren Rechten einbüßten. Dem Drängen der 
leitenden Männer gab schließlich die Re­
gierung nach und erließ vor anderthalb 
Jahren die bekannte Verordnung über die 
Selbstverwaltungssparkassen, die jedoch 
die Gemeinden, Bezirke und Banate als 
Besitzer der Sparkassen nicht zufrieden­
stellen konnten. Es wurde auf eine Ver­
besserung der neuen Bestimmungen ge­
arbeitet. Im vergangenen Oktober erfolg­
te endlich die letzte Redaktion der Ver­
ordnung, wonach die Selbstverwaltungs­
sparkassen wieder p u p i l l a r s i c h e -  
r e M ü n d e l g e l d e r  usw. anneh­

men können und hinsichtlich der Eintrei­
bung ihrer Forderungen der Staatlichen 
Hypothekarbank gleichgestellt werden. 
Die Sparkassen können nun wieder ihre 
volle Tätigkeit entfalten und die W irt­
schaft nicht wenig befruchten.:

Die Gemeinde übernimmt nun im S.n- 
ne der neuen Satzungen die volle, unein­
geschränkte und unwiderrufliche Bürg­
schaft für alle Verpflichtungen der Stadt­
sparkasse und haftet für die Anstalt mit 
ihrem gesamten Vermögen, ihren Ein­
künften und ihrer Steuerkraft.

Der Antrag des Ausschusses wurde tnit 
S t i m m e n e i n h e l l i g k e i t  an­
genommen und die Sitzung geschlossen.

Eingeschränkter Stromverbrauch
FOLGEN DES STRENGEN WIN TERS — BALDIGE ABHILFE

Die Mariborer und andere Industrien, 
welche elektrischen Strom vom Kraft­
werk in Fala beziehen, wurden gestern 
von der Werksleitung aufgefordert, in 
der Zeit der Höchstbelastung der Zentra­
le, d. i. von 17 bis 20 Uhr, den Stromver­
brauch möglichst einzuschränken.

Nachdem dieser Beschluß des Werkes 
so manches Unternehmen unangenehm 
getroffen hat, haben wir uns über die 
Gründe des Strommangels informiert.

Infolge des außerordentlich strengen 
Winters und der riesigen Eismengen, die 
sich im Flußbett der Drau oberhalb dem 
Falaer Stau ansammeln, ist die W asser­
kraft der Drau ziemlich gefallen. Das Eis 
'eicht von Fala bis Dravograd. Für das 
Werk selbst bedeutet zwar das Eis keine 
Gefahr, obwohl es gewisse Betriebs­
schwierigkeiten verursacht. Das Kraft­
werk Fala ist auf solche Zustände vorbe­
reitet und hat sich in der neuen Elektri­
zitätszentrale in Trbovlje die ganze not­
wendige Reserve gesichert, die in ähnli­
chen Fällen die W asserkraft der Drau ge­
nügend ergänzen sollte. Leider ist aber 
vor einigen Tagen an den Maschinen der 
Elektrizitätszentrale in Trbovlje ein Scha­

den entstanden, weshalb die genannte 
Zentrale nicht in der Lage war, die feh­
lende notwendige Energie an Fala zu lie­
fern. Aus diesem Grunde w ar Fala ge­
zwungen, vorläufig in der Zeit der 
Höchstbelastung den Stromverbrauch ent 
sprechend einzuschränken.

D e r Schaden in der Elekfrizitätszentra- 
le in Trbovlje wird mit aller Eile repa-

der bestehenden Steuergesetze ausländi­
schen Steuerreformen angepaßt, hat aber 
dabei nicht berücksichtigt, daß in ande 
ren Ländern, wo auch, der Zeit entspre­
chend die Steuergesetze reformiert wur­
den, gleichzeitig.auch .umfangreiche Steu 
eramnestien erlassen wurden, um eben 
die Steuermoral auf eine gesunde Basis 
zu stellen. Wenn man also bei uns schon 
die Steuergesetze dem Auslande anpaßt 
so sollte man dabei doch nicht auf eine 
umfangreiche Amnestie vergessen, denn 
nur dadurch ist es möglich., die Steuer-

itket
dank!

Ich sehe mich verpflichtet, Herrn. Med.. Univ. -Dr. Gl 
GAL&E. Maribor, Aleksandrova . 'cCsta 11,' für seine 
rasche und erfolgreiche ärztliche Hilfe, welche er meiner 
Frau anläßlich der nach ihrer1 Entbindung',entstandenen 
Komplikationen leistete, sowie tlir sein besonders auf­
opferungsvolles Wirken während der ganzen Krisenzeit, 
auf diesem Wege als dem Lebensretter meiner Frau 
meinen tiefempfundenen Dank zu entbieten.

M a r i b o r, am 13. Jänner 1940.
J. KOKOL, Maribor, Glavni trg 24.

riert und ist zu hoffen, daß derselbe in 
kürzester Zeit behoben sein wird . Da­
durch wird aber das Kraftwerk Fala die 
notwendige Reserve wieder erhalten, so 
daß es zu hoffen ist, daß dann alle 
Schwierigkeiten, die infolge des strengen 
Winters und des Eises entstanden sind, 
beseitigt sein werden.

Der Englische Klub in neuen 
Räum en

Am M o n t a g ,  den 15. d. öffnet der 
E n g l i s c h e  K l u b ,  der jetzt in seinen 
n°uen Räumen in der Krekova ulica 14 
(Parterre links) untergebracht ist, seine 
Pforten. Die f e i e r l i c h e  E r ö f f n u n g  
der neuen Klubräume findet jedoch am 
D o n n e r s t a g ,  den 25. d. um 20.30 
Dhr mit einem Teeabend statt. Nach der 
Eröffnungsansprache des Klubpräsidenten 
Prof. Dr. K o t n i k  wird unser neuer 
Englischlehrer Mr. Peter B o u g h e y 
über das englische Klubleben sprechen. 
Der Eröffnungsfeier dürften auch die Ver­
treter der Englischen Klubs in Ljubljana 
Und Zagreb beiwohnen.

Die neuen Klubräume des Englischen 
Klubs bestehen aus dem Bibliothekzim- 
IT]er, in dem etwa 800 Bücher und zahl­
reiche Revuen zur Verfügung stehen, dem 
Lesezimmer, dem Lehrzimmer und der 
Wohnung des Englischlehrers. Die Räum­
lichkeiten sind mit einer recht geschmack­
vollen Einrichtung ausgestattet. Auch 
e>n Radioapparat ist vorhanden und im 
Erühjahr soll noch das Telephon einge­
lötet werden. Es ist somit in jeder Hin­
sicht für das Wohlbefinden der Gäste 

v°rgesorgt. Das L e s e z i m m e r  wird 
täglich von 16 bis 20 Uhr geöffnet sein, 
äußer am Donnerstag, an welchem Tage 
K o n v e r s a t i o n s a b e n d e  mit dem 
Eeginn um 20 Uhr stattfinden werden. 
Eerner soll allmonatlich ein bunter G e ­

s e l l s c h a f t s a b e n d  mit verschiede­
nen Produktionen abgehalten werden. — 
Die B ü c h e r a u s g a b e  erfolgt im Bi­
bliothekzimmer jeden Freitag von 17 bis 
19 Uhr.

Mit der Eröffnung der neuen prakti­
schen und anheimelnden Klubräumen wird 
das englische Sprachstudium in unserer 
Stadt zweifellos neuen Impuls - erhalten.

Erläßt eine GkeueramneUe
Das W irtschaftsorgan Sloweniens »T r- 

g o v s k i  l i s t «  brachte dieser Tage un­
ter obigem .Schlagwort einen treffenden 
Artikel im Zusammenhang mit der Steu­
erreform, die zu Jahresende in Kraft ge­
treten ist. Das Blatt vertritt selbstver­
ständlich in erster Linie, und mit vollem 
Recht den Handel.

Da jedoch, wie das Blatt ausführt, 
durch die neue Steuerreform in viel 
schwererem Maße insbesondere die In­
dustrie Jugoslawiens betroffen wird, ist 
es unverständlich, daß in Anbetracht der 
drakonischen 1 Strafmaßnahmen nicht 
gleichzeitig eine umfangreiche Steueram­
nestie erlassen wurde. Die im neuen 
Steuergesetz vorgesehenen Strafen sollen 
sogar rückwirkende Geltung haben, was 
zur Folge haben könnte, daß wegen ganz 
unbedeutender absichtlicher oder unab­
sichtlicher Fehler bei Steuereinbpk0“”4- 
nissen ganz empfindliche, ja geradezu 
ruinöse Strafen zur Anwendung kämen.

Die Gesetzgebung hat die Abänderung

moral aufrechtzuerhalten. Will man aber 
bei uns den Handel und die Industrie 
durch derartige drakonische Strafen, wie 
sie im Steuergesetze' vorgesehen sind, ru 
inieren, so hat der Staat gerade den ge­
genteiligen Effekt erzielt. Der Steuerzah­
ler kann nur mit einer Melkkuh vergü 
chen werden und wenn man die Melkkuh 
einmal schlachtet, so kann man von ihr 
keine Milch mehr verlangen.

Es ist daher dringend nötig,, daß paral­
lel mit der neuen Steuergesetzgebung und 
der damit verbundenen drakonischen 
Strafen auch eine umfangreiche Steuer­
amnestie unverzüglich erlassen wird, da­
mit die Moral der Steuerträger gesichert 
wird.

öie litte M m i i l i l i
Der Weltruf der Staßiurter 
Imperial-Superhets beruht 

auf ihrer Qualität. Besonders 
markante . Beispiele dafür 
sind der hervorragende Kurz 
wellenteil, die naturechte 
Klangfülle und die weltum­
spannende Reichweite bei op'- 
Finaler Trennschärfe.
Der Staßfurter Imperial ver­
altet nicht — er ist der Empf 
fänger ist eine reife Meis er- 
Modelle in kostbarem Edel­
holz-Gehäuse.

STA SSFU R TER
RUNDFUNK-GESELLSCHAFT MBH. 
S T A S S F U R T  -  P R O  V.  S A .

Gchneeberichte
des »Putnik« vom 13. Jänner.

Ruška koča —* Sokolski dom: 1 Tempe­
ratur 18 G’-ad unter Null, heiter, windstill, 
15 cm Pulverschnee auf 10 cm Unterlage.

Sv. Lovrenc n. P.: — 15 Grad, heiter 
windstill, 15 cm Pulverschnee auf 12 cm 
Unterlage.

Ribnica n. P.: — 14 Grad, heiter, wind­
still, 15 cm Pulverschnee auf 12 cm Un­
terlage, Sprungschanze benützbar.

Senjorjev dom: — 11 Grad, heiter, 
windstill, 15 cm Pulverschnee auf 30 cm 
Unterlage.

Kotlje—Rimski vrelec: — 15 Grad, hei­
ter, windstill, 12 cm Pulverschnee auf 10 
cm Unterlage.

Sv. Trije kralji: —9 Grad, bewölkt, 
windstill, 15 cm Pulverschnee auf 10 cm 
Unterlage, Rodelbahn günstig.

Peca: -—14 Grad, heiter, windstill, 30 
cm Pulverschnee auf 50 cm Unterlage.

Logartal: — 15 Grad, stark bewölkt, 
windstill, SchneeMl,: 10 cm Pulverschnee 
auf 25 cm Unterlage, Straßenzustand 
günstig.

D a s  Wetter
Wettervorhersage für Sonntag:

Vorwiegend klares und kaltes Wetter.

m. Senatspräsident Dr. Anton Korošec
wurde mit dem Bande des Karagjorgje- 
Sterns ausgezeichnet.

m. Die St. Savafeier wird auch heuer 
in Marlbor in der üblichen traditionellen 
Weise gefeiert werden. Zum Gedenken 
an den* großen Volksaufklärer des serbi­
schen Teiles des jugoslawischen Volkes 
sieht das Programm für S a m s t a g, 
den 27. d. zwei Veranstaltungen im gros- 
sen Sokol(Union)saale vor. Vormittags 
um 10.30 Uhr findet dortselbst eine 
S c h u l f e i e r  statt, an der der Sän­
gerchor der Handelsakademie (Dirigent 
Professor Mirk) sowie der Chor des hie­
sigen Studentenbataillons mjtwirken. Für 
20.30 Uhr ist ein F e s t k o n z e r t  an­
gesetzt, an dem der Chor des Vereines 
»Jadran-Nanos« (Dirigent Prof. Vrabec), 
der Opernsänger Manoševski, der Cellist 
Direktor Bajde und die Militärkapelle (Di 
rigent Hauptmann Jiranek) mit wirken; 
am Klavier Prof. Dr. Klasinc. Der . Rein­
ertrag ist für die Fertigstellung der pra- 
woslawen Kirche in Maribor bestimmt. 
Die Damen werden ersucht, womöglich in 
Nationaltracht zu erscheinen.

m. 22 Grad unter Null. Die grimmige 
Kälte hält mit unverminderter Beständig­
keit an. Heute, Samstag, frühmorgens 
wurden 22 Grad unter Null gemessen, 
während die gestrige Maximaltemperatur 
noch 6.8 Grad unter Null betrug. Um 9 
Uhr stand das Quecksilber immer noch 
bei minus 18.4 Grad. Der Feuchtigkeits­
messer verzeichnete 68% und das Baro­
meter 751 mm.

m. In Ljubljana verschied der Landes­
gerichtspräsident i. R. Dr. Anton P a p e ž .  
Der Verstorbene w ar ein ausgezeichneter 
Jurist und erfreute sich wegen seiner Zu­
vorkommenheit und seiner Objektivität 
der größten W ertschätzung. — Bei Idria 
starb im hohen Alter von 85 Jahren der 
ehemalige Großgrundbesitzer Kajetan 
P r e m r o v  von Premerstein. — Friede 
ihrer Asche! >

m. In den Ruhestand versetzt wurde 
der dem Postamt Maribor 2 zugeteilte 
Postinspektor Anton P o ž e g a .

m. Sechs Monate altes Kind sucht sei­
ne Mutter. In Hotinja vas fand der Besit­
zer Lorenz Fideršek im Streuschuppen 
ein in Lumpen gehülltes Kind, das offen­
bar von seiner Mutter dorthin gebracht 
worden war. Neben dem Kind lag ein 
Zettel, auf dem die Mutter kurzerhand 
mitteilt, daß das Kind Milan heiße und 
am 11. Juni 1939 geboren wurde. Da sic 
selbst krank und der, Vater eingerückt
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sei, müsse sie das Kind anderen Leuten 
überlassen. Die Gendarmerie hat die herz 
tose Mutter in der Person einer Besitze­
rin in Loče bei Slov. Konjice bereits aus­
findig gemacht.

m. Das städtische Konskriptionsamt
teilt mit, daß alle jene, die d. Angestellten 
Legitimationen ( n i c h t  Geschäfts-Aus­
weise) bestellt haben, die Bescheinigun­
gen bis spätestens 20. d. dortselbst zu 
beheben haben.

m. Tagung der Bienenzüchter. Die in
der Filiale Maribor des Slow. Imkerver­
eines vereinigten Bienenzüchter halten 
morgen, Sonntag, um halb 10 Uhr im 
Hotel »Mariborski dvor ihre Jahrestagung 
ab. Der Tagung wird, auch der Bienen­
zuchtreferent der Banatsverwaltung Herr 
P o k o r n  beiwohnen, der bei dieser Ge­
legenheit einen aufschlußreichen Vortrag 
halten wird.

m. Adriawacht. Die »jadranska stra­
ža« veranstaltet auch in dieserfi Jahre ih­
ren alljährlichen Efiteball unter dem viel­
versprechenden Motto »Eine Nacht an der 
Adria«. Diese stets ausgezeichnet besuch­
te Faschingsunterhaltung wird am 20. d. 
in sämtlichen Räumlichkeiten des Sokol- 
heimes abgehalten werden.

m. Den 70. Geburtstag feierte am 11. d. 
Frau Elise W o 1 f, die W itwe des seiner­
zeit allseits bekannten Inhabers der Zwei 
ten steiermärkischen Leichenbestatiungs- 
anstalt Friedrich Wolf. Der allseits .ge­
schätzten und immer noch rüstigen Jubi­
larin auch unsere herzlichsten Glückwün­
sche!

m. In der Volksuniversität spricht am 
Mo n t a g, den 15. d. der bekannte Ton 
dichter Prof. Anton D 0 b r o n i č aus 
Zagreb über das Thema »Die Rolle der 
Slawen in der Musikgeschichte«.

m. Einen Buchhaltungskurs wird das 
.Gewerbeförderungsamt der Handelskam­
mer in Maribor veranstalten. Der erste 
Vortrag findet a m M o n t a  g, den 15. d. 
um halb 20 Uhr in den Räumen der Han­
delsakademie, Zrinjskega trg 1, statt. An 
Meldungen für den Kurs, dessen Lehr­
plan Buchhaltung und Kalkulation um­
faßt, werden noch entgegengenömmem

m. Immer neue Opfer des Glatteises.
Fast täglich fordert das Glatteis neue Op­
fer. Gestern brachen sich die 9-jährigt 
Eisenbahnerstochter Stefanie A r"n  i k 
den Arm und der 17-jährige Eisenbahners 
sohn Drago V e r n i k  den Arm. Außer 
den beiden Genannten wurden noch drei 
weitere Personen wegen ähnlicher Unfäl­
le im Krankenhaus untergebracht. .

m. Wichtig für. Telephonz&onnenten.
Die Telephonabonnenten -werden darauf 
aufmerksam gemacht, daß das Telephon­
abonnement bis zum 15. d. zu begleichen 
ist. Nach Verstreichen der .Frist wird ein 
Strafzuschlag im Betrage von 100 Dinar 
'.•errechnet. _ ■- :

m. Zur Feier des Geburtstages Ihrer 
Majestät Königin Maria findet h e u t e,
Samstag, abends in sämtlichen Räumen 
des Sokolheimes der traditionelle S o - 
k o 1 b a 1 1 statt: Diese gesellschaftliche 
Fliteveranstalfung verspricht auch heuer 
der Treffpunkt eines illustren Publikums 

a werden, dies umso mehr, als die So- 
olbälle auch wegen ihres animierten Ver 
xifes allseits beliebt sind.
m. Cercle frangais. Frau C. D’Akro wird 

ihren französischen Konversationskurs je­
den Dienstag von 19—20 Uhr im Lesesaal 
des Vereines abhalten. Erster Konversa- 
iionsafoend Dienstag, den 16. Jänner.

m. Der Mariborer Taubstummenverein
delt unlängst im Hotel »Zamorc« seine 
\Veihnachtsfeier ab, an der etwa 70 
"aubstumme aus Maribor, Celje und 
jubljana nebst einigen Ehrengästen teil- 
ahmen. Die Teilnehmer wohnten in der 
ranzis'kanerkirche einer vom Katecheten 
er Taubstummen in Ljubljana A. T o -  

e, der bereits seit 19 Jahren mit ihnen 
beitet, gelesenen Messe bei. Alle mit 

em großen Gebrechen behafteten Pcrso- 
n wurden mit Spenden beteilt und wur- 
n dem Nachtmahl und dem Frühstück 
gezogen. Um das Zustandekommen der 
1 drucksvollen Feier machten sich be- 
nders der Vereinsobmann Wilhelm 
i c h w a 1 d, seine Frau A m a l  i e, der 
Hiftführer A. S i t ar und" der Kassier

D a s große Konzerlereignis
17. Sänner: Sm etanas „W e n Dattrlanö" /  Vusoesützr! Vom Derftäriten O?chesttr Der

„Gieöoma Waaca' /  D.rigm.: Lô ef Ämner
Ohne Zweifel wird Friedrich Smetana,

der große tschechische Tondichter, zu den 
größten Heroen der Musik gezählt. Kein 
W under daher, daß Smetanas »Verkauf­
te Braut« ebenso wie seine anderen Opern 
und sinfonischen Dichtungen nach wie 
vor in den Opern- und Konzertprogram­
men der ganzen W elt aufzufinden sind. 
Sprudelt in der »Verkauften Braut« die 
ganze Heiterkeit eines Volkes, so sind 
die sinfonischen Dichtungen Smetanas von 
einer sakralen, elegisch-heroischen Stim­
mung getragen. W as er in seinem berühm 
ten Zyklus »Mein Vaterland (»Ma vlast«) 
schuf, ist musikalisches Hohepriesterfum 
im wahrsten Sinne des W ortes. »Više- 
hrad«, »Moldau«, »šarka«, »Aus tsche­
chischen W äldern und Auen«, »Tabor« u. 
»Blanik« sind die fünf großen Schätze der 

wuchtigen Sinfonie, die jedermann in den
Kapellmeister Jiranek

Bann des unsterblichen Meisters zw ingt 
Es gibt keinen Kulturmenschen, der sich 
dem herrlichen Bann dieser ewig schö­
nen Musik zu entziehen vermag. Smetana 
lebt in seinem Werk für immer.

*

Kapellmeister Josef J i r a n e k  wählte 
als Gastdirigent des Orchesters der 
»Glasbena Matica« dieses schwierige 
Tongemätoe, welches am 17. d. M. nach 
einer langen Reihe von Jahren in Mari­
bor wieder zur Aufführung gelangt. Der 
feinsinnige Dirigent, der als gebürtiger 
Tscheche geradezu prädestiniert erscheint, 
die Musik Smetanas erklingen zu lassen 
ist uns eine Gewähr dafür, daß das gro­
ße Sinfonie-Konzert am 17. d. M. eine 
wirkliche Weihegabe für unsere musik- 
und kunstfreudigen Kreise sein wird.

nigste Dank gebührt. Es mußte bei oieser 
Gelegenheit die Feststellung gemacht 
werden, daß der Verein unter der gegen­
wärtigen Leitung schöne Erfolge zu ver­
zeichnen hat. U. a. trägt sich die Vereins­
leitung mit dem Gedanken, in Maribor 
unter Mitwirkung edelgesinnter Men­
schen ein H e i m  für T a u b s t u m m e  
ins Leben zu' rufen.

m. Trauungen. In den letzten Tagen 
wurden in Maribor getraut: Josef Mer-
oäus, Lehrer, mit Frl. Therese Slaček, Ja­
kob Jan, Besitzer, mit Frl. Albine Celesti­
na; Franz Murko, Arbeiter, mit Frl. The­
rese Ulanec, Božidar Brilli, Magister der 
Pharmazie,, mit Frl. Anna Hasenohr!, Al. 
Cafuta, Postbeamter, mit Frl. Agnes Na­
past, Marko Gigerl, Polier, mit Fri. So­
phie Zadnikar, Janez Šeruga, Arbeiter,ipit 
Frl. Justine Borovnik, Janez Pak, Bešft- 
zerssohn, mit Frl. Josef ine Muster, Ivan 
Vanovšefc, Privatier, mit Frl. Franziska 
Povh, Ignaz Oman, Lehrer, mit Frl. Ma­
rie Kramaršic, Vinko Ribič, Schuster, mit 
Frl. Therese Učakar, Thomas Škrinjar, 
Hilfsarbeiter, mit Frl. Agnes Podgoršek, 
Johann Lešnik. Besitzer, mit Frl. Marie 
Gabršek. — W ir gratulieren!

m. Verstorbene. Gestorben sind in der 
letzten Woche: Franz Wendner, Betriebs­
leiter i. R., 77 Jahre alt; Karoline Urban, 
Private, 77 Jahre alt; Gustav Tement, 
Hausmeister, 68 Jahre alt; Maximilian Le­
tonja, 2 Monate alt; Aurelia Tomšič, 
Private, 84 Jahre alt: Anton Sparl, Ka­
plan, 61 Jahre, alt; Franz Märin, Eisen­
bahner, 40 Jahre alt; Josef Horvat, T ag­
löhner, 44 Jafire alt; Daniel Zavec, 214 
Jahre alt; Franz Gnilšek, Arbeiter 72 Jah­
re alt; Anton Pitrof, Arbeiterssohn, 15 
Jahre alt; Anton Simek. Schneider, 41 
Jahre alt; Anna Lubej, Private, 82 Jahre 
alt; Dr. Paul Morak, Gerichfsadjunkt i. R. 
69 Jahre alt; Josef Živko, Maschinist, 25 
Jahre alf; Ivana Eferl, Hausgehilfin, 73 
Jahre alt; Aloisie Vatovec, Gendarmerie-
Oberleutnantswitwe, 71 Jahre a l t . --------
R. i. p.!

* Die Ausstellung der Sarajevocr Tep­
pichfabrik wird in Maribor vom 18. bis 
22. Jänner im Saale des Hotels »Zamorc« 
abgehalten. Verkauf auf langfristige Ab­
zahlung. 12268

* Bei Stuhlverstopfung und Verdau­
ungsstörungen nehme man morgens 
nüchtern ein Glas natürliches »Franz- 
Josef«-Bitterw asser. — Reg. S. br 
15.485'35.

m. In der Todesanzeige für den ver­
storbenen Kaufmann Alexander W e i s c h 
ist unter den unterfertigten Familien ver­
sehentlich die Familie H ö n i g m a n n  
ausgeblieben, w as wir nun ergänzen.

"m. Kein Winter vergeht, an dem nicht

verschiedene Tiefen , und ebenso stellen­
weise recht verschiedene Temperaturen; 
münden doch bald da, bald dort warme 
Fabrikabwasser hinen. W as noch vor 
einer Stund» , fest war, kann durch eine 
halbstündige warme Abwässerung recht 
durchsichtig - und für : Schlittschuhläufer 
gefährlich geworden sein! K nder müssen 
nachdrücklichst auf diese Gefahren auf­
merksam gemacht werden; gerade kräfti­
ge, gesunde und daher oft mutwill:ge Ki'n 
der büßen durch ihre Unvorsicht gkeit 
'eicht ihr Leben ein.

m. Schadenfeuer, ln Sv. Martin n. P. 
brach im W irtschaftsgebäude des Besit­
zers und Hüttenwarts der »Ruška koča« 
Mirko S e m e  ein Feuer aus, dem das 
ganje. Objekt sowie zwei Maschinen und 
sieben Zentner Heu zum Opfer fielen,

m. Kranzablöse. An Stelle eines Kran­
zes für Herrn Dr. Ing. Böhm spendete D. 
50 Dinar für die Antituberkulosenliga in 
Maribor. Herzlichen Dank!

* Hotel, Cafe und Restauration »Orel«.
Sonntag früh saure Suppe, Laško-Bier.

* Ee"m Abschied aus meiner lieben 
Heimat allen Freunden und Bekannten 
ein recht herzliches Lebewohl! — Hans 
S t  r  a  k L 209

* Gasthaus Krempl. Leber- und Blut­
würste, Wild, Geflügel. Bauernschmaus, 
Faschingskrapfen usw. Ribiselwein. 305

* 5 Uhr-Tee bei Otto im Cafe »Prome­
nade. Es konzertiert das Quartett Müller: 
Um zahlreichen Zuspruch bittet die Gast­
geberin Anna Koritnik. 250

f k a ü ß c m

REPERTOIRE.
Samstag, 13. Jänner um 20 Uhr: »Die 

Verschmitzte«. Zum vorletzten Mal. 
Ermäßigte Preise.

Sonntag, 14. Jänner um 15 Uhr: »Verlo­
bung an der Adria«. — Um 20 Uhr: 
»Konto X«.

D& pgutn Q&
ist e in  b e so n d e re r  Vorteil 
d e s  A bführm ittels Darm ol. 
D abei wirkt Darmol m ild u. 
g a n z  o h n e  B eschw erden , 
E rw achsene, K inder und  
K ranke n e h m e n  d e sh a lb

Darmol bekommen Sie in allen Apotheken.
r-TOtr̂ S

m. Trockene Schuhe sind in dieser nas­
sen Zeit ebenso ein Gebot der Gesund­
heitspflege wie trockene Kleider, w ar­
mer Unterleib, geschützte Hand- und 
Fußgelenke. W er viel auf der Straße be­
schäftigt ist, braucht unbedingt ein Paar 
Reserveschuhe. Obwohl sich das von 
selbst versteht, wird’ oft zu wenig Wert 
auf gutes Schuhmaterial gelegt. Schuhe, 
die die Nässe von unten oder von oben 
eindringen lassen, sind Vorarbeiter des 
Schnupfens und Hustens, des Glieder­
reißens, der Grippe und der Lungenent­
zündung. Alte Leute neigen infolge ihrer 
oft mangelhaften Erwärmungsmöglich­
keit besonders zu Erkältungskrankheiten, 
vor denen man aber auch unterernährte, 
blasse Kinder sehr schützen sollte,. Nie

Volksnnivrrsität
Montag, 15. Jänner um 20 Uhr: Prof. A. 

D o b r o n 1 č spricht über die »Rolle 
der Slawen in der Musikgeschichte«,

lo H -K ib a
Burg-Tonklno. Der gewaltige Flieger­

film »Die stählerne Armee«. Ein Hohelied 
auf das Heldentum der Bezwinger der 
Lüfte, ln spannender -Bildfolge wechseln 
aufregende Szenen des Luftkampfes und 
mitreißender akrobatischer Flügkürfste. In 
den Hauptrollen George Brent, Olivia de 
Havilalnd und John Päyne. — Es folgt 
Paul Hörbiger im »Unsterblichen Wal­
zer«.

Esplanade-Tonkino. D:e Premiere des 
bestgelungenen deutschen Großfi ms. ei­
ner Schöpfung Willy Fors : »Bel Ami«. 
Es ist dies e n  geistreicher, fabel­
hafter, unterhaltender Film voll. Scharm 
und Romantik nach dem gleichnamigen 
Roman von Guy de Maupassant, in dem 
Willy Forst die Regie führt und zugleich 
die. Hauptrolle spielt. Willy Forst, der uns 
bereits e n"gx unvergeßliche Filme schuf, 
zeigt s ch mit d esem neuesten Werk als 
unübertroffener Darsteller und Regisseur 
Ein Film, der allgemetoe Begeisterung fin 
den und das Tagesgespräch bilden wird.

Union-Tonkinö. Bis einschl. Dienstag 
»Der Mord auf dem Dampfer« (Charlie 
Chan in Honolulu), ein Kfim'nal-Großfilm 
mit dem berühmten Charlie Chan als De­
tektiv in der Hauptrolle. Ihm zur Seite 
die wunderbare Phyillis Brooks und des 
großen Meisters Sohn James Chan. Ein 
Film voll spannenden Inhaltes. Sonntag 
um halb 11 Uhr Matineevorstellung!

* Tonkino Pobrežje. Am 13. und 14.
Jänner der köstliche Film »Die Landstrei­
cher« mit Erika Druzovič. Ferner das 
neueste Fox-Journal. 223

Tausende von Menschen, die s ch unvor sollen nasse Schuhe, Strümpfe und Klei­
sichtig auf das Eis der Teichs und Flüsse ' der im Hause auf dem Leibe gehalten 
wagen, e'nbrgChen und oft auf diese Wäi- 1 werden! Bei eingetretener Erkältung lei­
se ihr Leben einbüßen. Besonders d e Eis sten Zitronenwasser und Pfefferminztee
decken der Flüsse sind gefährlich, da die 
Strömung den Versunkenen leicht unters

(letzterer ist jedoch wegen seiner erre­
genden Eigenschaften nicht unmittelbarRakun verdient. Gute Herzen spende- _ „

-i Liebesgaben für diese Bescherung! Eis schiebt, so daß en e  Rettung unmög- vor dem Schlafengehen zu trinken) gute 
er Taubstummen, wofür ihnen der in-1 lieh w,rd. Auch haben Flüsse sehr oft D.enste.

ApolkerennachtDken't
Bis Freitag, den 19. Jänner versehen 

die Mohren-Apotheke (Mag. Pharm. Ma­
ver) in der Gosposka ul:ca 12, Tel. 18-12, 
und die Schutzengel-Apotheke (Mag- 
Pharm. Vaupot) in der Aleksandrova ce­
sta 33, Tel. 12-13. den Nachtdienst.

GeDenier Der
AntituHcrkuloscn-LM!
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Der Zahlungsverkehr mit 
Frankreich

ANWEISUNGEN DER DEVISENDIREKTION DER NATIONALBANK BETREFFEND 
DIE NEUREGELUNG DES ZAHLUNGSVERKEHRS MIT FRANKREICH.

B e o g r a d ,  12. Jänner. In Zusammen­
hang mit der. Neuregelung des Zahlungs­
verkehrs mit Frankreich hat die Devisen­
direktion der Nationalbank folgende An­
weisungen erteilt:

1. Die Warenausfuhr nach Frankreich.
1. Die Waren, welche ab 1. Jänner 1940 

aus Jugoslawien nach Frankreich (nach 
der Metropole und nach Algerien) aus­
geführt werden, ausgenommen jedoch T a­
bak, Holz, Hanf und Pferde, werden auf 
-folgende Weise bezahlt werden:

a) 60% des Gegenwertes der ausgeführ 
den Ware werden die jugoslawischen Ex­
porteure durch Vermittlung der National­
bar':, auf Grund von durch das Kompen­
sationsamt in Paris erteilten Anträgen aus 
bezahlt erhalten;

b) 40% des Gegenwertes dieser Waren 
werden die Exporteure von dem Delegier­
ten der Porteure jugoslawischer Auslands 
anleihen in Frankreich, welche sich in Ju­
goslawien aufhalten, ebenfalls durch Ver­
mittlung der Nationalbank erhalten.

2. Der Gegenwert der Ausfuhr von T a­
bak, Holz und Hanf wird zu 100% durch 
Vermittlung des Delegierten der Porteure 
jugoslawischer Auslandanleihen in Frank­
reich (Punkt 1 unter b) dieses Absatzes) 
ausbezahlt werden, wählend die Bezah­
lung der ausgeföhrten Pferde in freien 
Devisen erfolgen wird.

3. Für diejenigen Waren, welche auf 
Grund der geltenden Vorschriften nach 
den Nichtclearingstaaten auch gegen teil­
weise Bezahlung in »Transfers-Dinars 
ausgeführt werden können, wird die Be­
zahlung folgendermassen erfolgen:

a) für den Betrag, welcher für die be­
treffende W arengattung dem für Bezah­
lung in Transfer-Dinars festgesetzten Pro 
zentsatz entspricht, wird der jugoslawi­
sche Exporteur von der Nationalbank ein 
besonderes Aviso erhalten, das er durch 
Verkauf über eine befugte Geldanstalt, 
welche über französische Transfer-Dinars 
verfügt, realisieren kann. Das befugte Geld 
institut, welches den Gegenwert solcher 
Avisos in Dinaren ausbezahlt, wird die 
Nationa-ibank (Clearing-Abteilung) die­
selben, versehen mit der auf der Rück­
seite von den betreffenden Exporteuren 
gegebenen Bestätigung, daß er den Ge­
genwert erhalten hat, mit der Anweisung 
zustellen: an wen in Frankreich der No­
minal-Betrag in Franken auszuzahlen ist

b) den Restbetrag des Gegenwertes der 
ausgeführten Ware, nach Abzug des 
Prozentsatzes in Transfer-Dinars, werden 
die Exporteure auf die im Punkt 1 unter
a) und b) angegebene Weise ausbezahlt 
erhaben.

4. Zur Rechtfertigung der Bescheini­
gung über die Valuta-Sicherstellung bei 
der Ausfuhr nach Frankreich werden die 
Exporteure ab 1. Jänner 1940 von der 
Nationalbank eine Rechtfertigungs-Klau­
sel erhalten, u. zwar für 60% bei der Aus­
zahlung dieses Betrages, und für 40% bei 
der Auszahlung von Dinaren vom Konto 
des Delegierten der Porteure.

Die befugten Geldinstitute werden die 
Rechtfertigung nur auf Grund solcher Be­
stätigungen. auf welchen sie die Nummer 
und das Datum des KontroHhuches der 
Exnorteure verzeichnen werden, vorneh­
men.

5. Für jede W arenausfuhr nach Frank­
reich ist im Sinne der bestehenden Vor­
schriften eine Genehmigung durch das 
Ausfuhrkomitee bei der Devisendirektion 
der Nätionalbank (ebenso wie bei der 
Ausfuhr nach den anderen Ländern) er­
forderlich, insofern es sich um Artikel 
handelt, welche der Ausfuhrkontrolle un­
terworfen- sind.

6. Die befunden Geldinstitute werden 
strene darauf achten, daß der Gearenwer 
der nach Frankreich vor dem 1. Novem­
ber 1940 exportierten Waren ausschließ­

lich in freien Devisen ausbezahlt wird, mit 
1 welchen im Sinne der allgemeinen Devisen 
Vorschriften verfahren werden wird.

2. Wareneinfuhr aus Frankreich.
1. Für jede Wareneinfuhr aus Frank­

reich ist ebenso wie bei der Ausfuhr nach 
allen anderen Nichtclearingstaaten ab 1. 
Jänner 1940 die vorherige Genehmigung 
durch das Einfuhrkomitee bei der Devisen 
direktion der Nationalbank erforderlich. 
Die Einfuhrbewilligung wird auf Grund 
der durch das abgeschlossene Ueberein- 
kommen festgesetzten Kontingente erteilt 
werden. Nach eingehender Einfuhrbewil­
ligung wird die Bezahlung durch Depo­
nierung des Gegenwertes in Dinaren 
durch Vermittlung der befugten Geldin­
stitute im Sinne v. Art. 3 der Devisenvor­
schriften, zu den am Tage vor dem Da­
tum der Einzahlung geltenden Börsenkur­
sen erfolgen.

2. Zur Bezahlung der aus Frankreich

vor dem 1. Jänner 1940 eingeführten W a­
ren werden die erforderlichen Devisen auf 
die durch die bisherigen Devisenvorschrif 
ten vorgesehene Weise beschafft wer­
den.

3 Vorläufig, solange die neuen Formu­
lare nicht fertiggestellt sind, werden die 
durch die Exporteure geleisteten Einzah­
lungen mittels weißer Blankette (Formu­
lar N. 328) erfolgen, auf welchen fol­
gende Angaben einzutragen sind:

a) Betrag der zu bezahlenden Schuld 
in fr. Franken;

b) Name und genaue Adresse des fran­
zösischen Lieferanten,

c) Name des französischen Geldinsti­
tuts, bei welchem ev. die Auszahlung er­
folgen soll;

d) Name und Adresse des jugoslaw. 
Schuldners;

e) Art und Menge der gelieferten W a­
re;

f) Valuta, Betrag und Datum der zu 
bezah'enden Faktura;

g) Nummer und Datum der Zolldekla­
ration, sowie Nummer und Datum der 
Genehmigung der NationUbank, falls die 
Zahlung im Voraus erfolgt;

h) Nummer und Datum der durch das 
Einfuhrkomitee erteilten Bewi’ligung.

(Fortsetzung folgt.)

B ö r 'e n b e  r ic h te
Zagreb, 12. d. S t a a t s w e r t e :  214% 

Kriegsschaden 0—425, 4% Agrar 0—52, 
4% Nordagrar 0—52, 6% Begluk 0—75, 
6% dalm. Agrar 0—70.50, 7% Investitions 
anleihe 0—98, 7% Blair 0—83, 8% Blair 
0—98; Priv. Agrarbank 0—195. 

j Ljubljana, 12. d. D e v i s e n : Lon­
d o n  174.65 bis 177.85 (im freien Verkehr 
; 215.79 bis 218.99), Paris 93.75 bis 101.05 
j (122.07 bis 124.37), Newyork 4425.05 bis 
4485.05 (5480 bis 5520), Zürich 995 bis 
1005 (1228.44 bis 1238.44), Amsterdam 
2360 bis 2398 (2915.35 bis 2953.35), Brüs 
sei 746 bis 756 (919.08 b 's 931.08); deut­
sche Clearingschecks 14.70 bis 14.90.

Lielerunk» von B aum w oll­
garnen ieklens Dem chiands
B e o g r a d ,  12. Jänner. Der »Jugosla­

wische Kurier« hat bereits ausführlich 
über die vom deutschen Volkswirtschafts­
ministerium gemachten Vorschläge betref­
fend die Lieferung von Baumwollgarnen 
an jugoslawische Fabriken auf Grund 
früherer Abschlüsse berichtet. Diese Fra­
ge ist nun im jugoslawischen Ministerium 
für Handel und Industrie eingehend er­
örtert und folgendermassen endgültig ent­
schieden worden:

1. Der Vorschlag des deutschen Volks­
wirtschaftsministeriums, wonach die Deut 
sehen anstatt, der laut den betreffenden 
Abschlüssen perfektuierten 890.000 KMo 
Baumwollgarne 175.000 Kilo liefern wer­
den, wird angenommen.

2. Nicht akzeptiert wurde der deutsche 
Vorschlag, alle Mengen von Baumwoll­
garnen in einer Mischung von 70% reiner 
Wolle und 30% Zellwolle zu liefern. An­
genommen wurde die andere deutsche Al­
ternative, won-ch. anstatt aller restlichen 
Mengen, nur 50.000 kg reine Wolle zu 
liefern sind.

3. Da die zu liefernden Mengen von 
Baumwoll- und Wollgarnen auf ein Fünf­
tel bzw. ein Neuntel der ursprünglich ver­
einbarten Mengen reduziert worden sind, 
wurde beschlossen, eine Kommission zu 
bilden, welche die Verteilung der gelie­
ferten Mengen an d’e Interessenten nach 
Maßgabe der gegebenen Möglichkeiten 
vornehmen soll.

D ie Milchproöuktwn  
Zuoo'kawiens

Trotz einer gut entwickelten Viehzucht 
Ist der Milchertrag ungenügend.

Der bekannte Agronom Ljubomir B r- 
k i č veröffentlichte vor einiger Zeit eine 
'echt interessante, auf konkreten Zahlen 
fußende Abhandlung über den Stand des 
Molkereiwesens in Jugoslawien. Er kon­
statiert in seiner Abhandlung, daß die

Milchproduktion Jugoslawiens in keinem 
Verhältnis zur großen Zahl der Kühe sich 
befindet. Nach den letzten amtlichen An­
gaben hat Jugoslawien 1,994.061 Kühe, 
davon 1,324.610 Melkkühe. Wenn wir auf 
eine Kuh jährlich 1000 kg Milch rechnen, 
würde dies eine iährVche Produktion von 
1 Milliarde 329 Millionen 600.000 kg 
Milch ergeben.

Von den in Jugoslawien vorhandenen 
6,954.203 Schafen rechnet man (30 kg 
pro Kopf) 156 Millionen kg MMch, von 
den 1,188.320 Ziegen, von denen beiläu­
fig 594.160 Melkziegen sind, 80 kg pro 
Kopf, also 47 Millionen kg Milch jährlich.

Diese Zahlen ergeben eine Gesammt- 
milchproduktion Jugoslawiens über 114 
Milliarde kg jährlich. Wenn wir den 
Milchkonsum auf 30 dkg täglich pro Per­
son rechnen, würde dies einen Gesamt­
konsum von mehr als 1 Milliarde 700 Mil­
lionen kg im ganzen Staat ergeben. MH 
anderen W orten: Jugoslawien produziert 
mit seiner zahlenmäßig starken Vieh­
zucht über 200 Millionen kg MMch zu we­
nig für den inneren Konsum, für eine ge­
nügende Milchernährung der eigenen Be­
völkerung. Diese Tatsache wird noch 
bestätigt durch den Umstand, daß große 
Milchmengen in verschiedene Milchpro­
dukte um»ewandelt und sowohl diese als 
auch Milch selbst auch ausgeführt wer­
den.

Der Gesamtwert unserer Milchnroduk- 
tion wird auf beiläufig zwei Milliarden 
Din geschätzt.

Wenn wir unser Molkereiwesen mit 
dem in anderen Staaten vergleichen, körn 
men wir zum Schluß, daß Jugoslawien 
noch sehr viel nachzuholen hat. W ir ha­
ben durchschnittlich auf 1 km’ 5 Kühe, 
29 Schafe und 2—3 Ziegen. Dänemark 
hat verhältnismäßig 7 mal soviel Melk­
kühe, ebenso Holland; Deutsch’and 
5 mal, Italien 2 mal, Ungarn 1.5 mal so­
viel. Auch Bulgarien steht vor uns. Da 
aber Jugoslawien nicht dicht bevö’kert 
ist, sind wir trotzdem bezüglich der Milch 
besser daran als diese Staaten.

Unsere Aur fuhr von Milch und Milch­
produkten ist teils nach Griechenland, 
teils nach Deutsch’and, weniger in andere 
Länder gerichtet. Die Einkünfte Jugosla­
wiens aus der Ausfuhr von M’lch und 
Mdchorodukten belaufen sich auf 24 b ’s 
25 Millionen D:nar jährlich, während wir 
nur um bei’St'fig e’ne Mi’lion D’nar Extra 
sorten von Käse und Butter einführen.

nigen Hundert W aggons gebildet wer­
den können.

X Die englischen Baumwollgarnpreise
wurden jetzt um 7 bis 10 Prozent ge­
senkt. Diese Maßnahme erfolgte aus dem 
Grunde, um die Baumwollausfuhr zu he­
ben, in erster Linie nach den Bafkanmäts 
ten.

X Kommenden Mittwoch wird, wie bc 
reits berichtet, in Ljubljana eine Konfe­
renz der Vertreter der Wirtschaftskam­
mern aus dem ganzen Staate abgehalten 
werden, in der vorwiegend über Steuer­
fragen verhandelt werden soll. An der 
Tagesordnung sind auch Fach referate 
über andere aktuelle Fragen.

X D e Zuckererzeugung Jugoslawiens
stellte sich in der jetzt beendeten Saison 
auf insgesamt 10.773 W aggons oder 
107.730 Tonnen. Diese Menge wird für 
den Inlandbedarf vollauf genügen, wie 
man in Fachkreisen rechnet, und es wird 
wahrscheinlich noch eine Reserve von ci-

G r o H M i f f a H r k E c i t z e  
Schw eiz-M riaiisches M eer 

projektiert
M a i 1 a n d, 13. Jänner. Die Schweiz 

ist für den Verkehr mit dem Meere bisher 
ausschließlich auf den Weg über den 
Rhein oder die Rhone angewiesen, und 
insbesondere der in Friedenszeiten erheb­
liche Umschlagsverkehr zwischen der 
Schweiz und OberitaLen einerseits sowie 
zwischen Italien und den W est- und Nord 
weststaaten anderseits muß im weiten 
Umfange den Landweg in Anspruch neh­
men. Im Zusammenhang mit dem zur Zeit 
sich vollziehenden Ausbau des oberitalie­
nischen W asserstraßennetzes finden da­
her in der Fachpresse neuerdings wieder 
verschiedene Projekte besondere Beach­
tung, die sfeh mit der Schaffung eines 
Großschiffahrtsweges Schweiz — Adria 
unter Einbeziehung der oberitalienischen 
Kanalnetzes befassen.

Als Anfang einer derartigen Verbin­
dung der Schweiz mit Italien auf dem 
W asserwege kann die bereits seit dem 
Mittelalter für kleinste Schilfseinheiten be 
stehende Kanalverbindung »Naviglio 
Grande« zwischen Mailand und dem La­
go Maggiore angesprochen werden. Heu­
te steht ein Projekt im Vordergrund, das 
die Linienführung des Kanals durch das 
im Norden und Osten Mailands liegende 
Industriegebiet versieht und eine Verlän­
gerung nach dem Westen bis Turin und 
nach dem Osten bis Triest aufweist. Ne­
benkanäle sollen die Schiffahrtsstraße mit 
verschiedenen Alpenseen, in erster Linie 
dem Lago Maggiore, verbinden und da­
mit den Anschluß an die Schweiz her­
steilen. Während in Italien selbst das 
Projekt noch auf Widerstand bei den Ei­
senbahnen und dem Hafen Genua stößt, 
befaßt sich die Regierung des Kantons 
Tessin, in dessen Bereich der Endhafen 
zu liegen käme, bereits eingehend mit den 
vorliegenden Plänen.

Nach Ansicht der Sachverständigen 
könnte ein Hafen im Tessin drei wichti­
ge Aufgaben erfüllen: Als Umschlagsha­
fen würde er nicht nur dem Verkehr zwi­
schen der Schweiz und Oberitalien und 
der Schweiz und dem Adriatischen Meer 
dienen können, sondern auch bei einem 
entsprechenden Ausbau des Bahn- und 
Straßennetzes zwischen dem Tessiner u, 
Basler Hafen, also vor allem der Alpen­
strecken, den Güterdurchgangsverkchr 
durch die Schweiz zwischen Ital’en und 
den Nordweststaaten heben. Als Handels­
hafen eignete er sich vorzüglich zum Sta- 
pelplaz von Rohstoffen, Getreide, Holz. 
Kohlen, Petroleum usw., und schließlich 
könnte er als Indus*riehafen die wichtige 
Vorbedingung der Schaffung eines Indu­
striezentrums im Tessin bilden.

Für die geplante Großschiffahrtsstraßc 
hat der Mailänder Dr. Mario Beretta zwei 
Linienführungen ausgearbeitet, d ;e für 
Lastschiffe von 600 bs 800 Tonnen Trag­
fähigkeit berechnet sind. Die eine Strek- 
ke, der Kanal »Pedemantono«, läuft vom 
Lago Maggiore bis Turin und anderseits 
bis Venedig und Monfalcone. Beim zwei­
ten Projekt, dem Kanal »Padano«, müßte 
ein Kanal vom Lago Maggiore bis nach 
Cremona am Po (162 km) gebaut und der 
Po talwärts ab Cremona auf einer Strek- 
ke von 257 km reguliert werden.

Beim erstgenannten Projekt sind im 
ganzen 31 Schleusen vorgesehen und die 
Gesamtkos*en sind auf 1800 M llionen Li­
re veranschlagt, während das zweite Pro­
jekt 34 Schleusen und einen Betrag von 
1500 Millionen Lire erforderl’ch macht. 
Man nimmt an, daß sich für den geplan­
ten Sch'ffahrtsweg mit Seinen modernen 
Anlagen eine Senkung der Frachtpreise 
auf die Hälfte und teilweise bis zu einem 
Fünftel der gegenwärtigen Eisenbahn- 
frachtgebühren ermöglichen ließe.
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Sport
GkWnger im Anmarsch

BISHER 34 NENNUNGEN FÜR DIE SKI WETTKÄMPFE IN RIBNICA EINGE.
LANGT

Die klassischen Skimeisterschaften des 
Mariborer Winterspurt-Unterverbandes 
die am morgigen Sonntag in Ribnica zur 
Entscheidung gebracht werden, rücken 
immer mehr in den Mittelpunkt des allge­
meinen Interesses. Das bisherige Nen­
nungsergebnis übertrifft auch alle Erwar­
tungen, denn bis gestern abends haben 34 
Titelanwärter Ihre Anmeldung abgegeben. 
Die größte Wettkämpferschar stellt der 
ISSK. Maribor, aer mit 12 Mann anrückt 
dann folgt der SSK. Marathon mit 11. 
»Železničar« mit 8, SPD Maribor mit 2 
und der Skiklub Celje mit 1 W ettbewer­
ber.

Die Nennungsliste lautet:
I S S K.  M a r i b o r :  Karl Fanedl, Albin 

Simčič, Jože Burnik, Ernst Marguč, Jan­
ko Stante, Stanko Hren, Adolf Bizjak. 
Kurt Welle, Ivan Skočir, Adolf Škerget 
um d Ivan Petrun.

S S K . M a r a t h o n :  Ivan Žunfer, Phi­

lipp Keršbaumer, Ivan Kunc, Ivan Lasič, 
Ivan Sojč, Stefan Grmovšek, Karl Sodec, 
Alois Kralj, Mirko Curk, Tone Kemperle 
und Franz Konečnik.

S K. ž e l e z n i č a r :  Lado Babič, Jože 
Kuhar, Franz Kramaršič, Leopold Krajn­
čič, Josef Herič, Emmerich Dolinšek, Ru­
dolf Karlin, Joško Knific.

S P D  M a r i b o r :  Srečko Škofič und 
Franzi čop.

S k i k l u b  C e l j e :  Robert Krell.
Die Besucher werden nochmals auf den 

Sonderautobus des »Putnik« aufmerksam 
gemacht, der um 6 Uhr frühmorgens von 
Maribor abfährt. Fahrpreis für die Hin- 
und Rückfahrt 40 Dinar. Falls s :ch genü­
gend Interessenten me'den. wird um 8 
Uhr noch ein zweiter Wagen abgefert’gt. 
Der . Start des Langlaufes erfolgt um 8 
Uhr, während das Skispringen um 13 Uhr 
beginnt.

DieMeülklordelnzchnZaHren
Das schwedische »Idrottsbladet« nimmt 

in einer Veröffentlichung über die W elt­
bestleistungen in der Leichtathletik eint 
Untersuchung über die Verbesserungen in 
den letzten zehn Jahren und über die 
vorauss.chtl.che Weiterentwicklung in 
den nächsten zehn Jahren vor. Die Be­
rechnungen über die weiteren Leistungs­
steigerungen gegenüber dem heutigen 
Stand sind nachstehend unter Hinzufü­
gung der gegenwärtigen Weltrekorde 
(hinter dem Gedankenstrich) angeführt: 

ICO Meter 10.1 _  10.2. 200 Meter 20.2 
— 20.3. 400 Meter 45.5 — 46. 800 Meter 
1:46 _  1:46.6. 1000 Meter 2:18 — 2:25.6 
1500 Meter 3:44 — 3:47.8. 2000 Meter 
5:14 — 5:16.8. 3000 Meter 8:10 — 8:14.6

5000 Meter 14 — 14:08.8. 10.000 Meter 
29:40 — 29:52.6. 100 Meter Hürden 13.6
— 13.7. 400 Meter Hürden 49.8 — 50.6. 
W eitsprung 8.15 — 8.13. Hochsprung 
Hochsprung 2.09 _  2.09. Dreisprung
16.20 — 16. Stabhochsprung 4.55 — 4.54. 
Kugelstoßen 17.40 — 17.40. Diskus 54.50
— 53.10. Speer 79 — 78.70. Hammerwur? 
60 — 59.

Ein Teil der für 1950 errechneten Welt 
rekorde ist bereits durch im Training er­
zielte Leistungen übertroffen worden. Die 
Entwicklung in der Praxis hat schon wie 
derholt alle Erwartungen über den Hau­
fen geworfen, daß anzunehmen ist, daß 
es auch in der Zukunft nicht anders strin 
wird. '

: Aus dem Sportklub »Rapid«. Das in­
terne Egon .  Lettner - Gedächtnisrennen 
w;rd am 21. d. beim Theisel-Heim s att- 
f nden. — Die Fußballer werden darauf 
aufmerksam gemacht, daß das erste W-n 
teriraining am Mittwoch, den 17. d. tun 
20 Uhr abgehalten wird. Alle Spieler ha­
ben zu erscheinen.

: Noch e.mmal »Mura«—-»Rapid«! in
der letzten Sitzung des Slowenischen Fuß 
ballverbandes kam das le zte Meister­
schaftsspiel zwischen »Mura« und »Ra- 
p'd« noch einmal zur Diskussion, da 
»Mura« neuerdings gegen die VeriFzc- 
rung des Spieles zugunsten »Rapids« Pro 
tost erhoben hatte. Diesmal war man an­
derer Meinung und ordnete die W U je-. 
hohng des Spieles an. AVerd'ngs muß 
dem Sportklub »Rapid« d:e Hälfte des 
Reingewinnes überlassen bzw. dis Reise­
kosten vergütet werden.

: In Jesenice findet am morgigen Sonn­
tag ein großer Skifesttag statt, in dessen 
Rahmen Skiwettkämpfe sowie ein Schau­
laufen einiger Kunstläufer aus Ljubljana 
und ein Eishockeymatch zwischen der 
Ljubljanaer »Ilirija« und einer dortigen 
-Mannschaft abgehalten werden.

: Auf der Pokljuka wurde zum Ab­
schluß des alpinen Lehrganges ein W ett­
bewerb in den alpinen Disziplinen zum 
Austrag gebracht, wobei Christi V o l l e r  
(Skiklub Ljubljana) als Sieger hervor­
ging. Voller gewann die Abfahrt vor Sa­
ša Molnar und wurde Zweiter im Slalom.

: Jugoslawiens Skiauswahl wird bei 
den vom 26. bis 28. d. in Villach statt! n- 
denden interna ionalen Skiwettkämpfen 
an den Start gehen.

: BSK geht doch nach Südamerika.
Tro z der kriegerischen Ereignisse hat 
sich d'e Leitung des BSK doch entschie­
den, im Mai die schon lange vorbereitete. 
Tournee durch Südamerika anzutreten.

: Kac'jan begoad'gt. Der »Hajduk«- 
Spieler Ratko K a c i j a n, d. wegen eines 
tätlichen Angriffes auf den Schiedsrichter 
.Viacoratti zunächst auf Lebenszeit dis- 

wurde, stand dieser Tage

wiederum vor den Richtern, die ihn jetzt: 
mit einem Spielverbot von 18 Monaten 
bedachten.

: Die Skimeisterschaft des Zagreber 
Unterverbandes in der klassischen Kom­
bination, die desgleichen für morgen, 
Sonntag, in Aussicht genommen worden 
war, wurde auf einen späteren Termin 
verlegt.

: Der Leichtathletikländerkampf Jugo­
slawien—Ungarn, der im Vorjahre ver­
legt werden mußte, wird im Juni zum 
Austrag kommen. Die Ungarn beabsich­
tigen ihre zweite Garnitur zu entsenden.

: Coxklub »Dempsey«. In Beograd 
wurde ein neuer Boxklub gegründet, der 
auf den Namen des gefeierten Weltmei­
sters Jack Dempsey getauft wurde.

: Kroatiens Fußballer absolvieren Län­
derkämpfe. Der Kroatische Fußballver­
band hat in sein Programm auch selbst­
ständige Fußballänderkämpfe aufgenom­
men. Als erstes Spiel wurde eine Begeg­
nung mit dem Schweizer Team abge­
schlossen, das am 2. April in Zagreb vor 
sich gehen soll.

: BSK und »Gradjanski« haben das 
Entscheidungsspiel um den Pokal des Mi­
nisterpräsidenten Cvetkovič vom 14. d.

: Große Schwimmexhibition in Beo­
grad. Im Beograder Hallenbad Krsmano- 
vič wird am 16. d. eine große Schwimm­
veranstaltung stattfinden, in dessen Rah­
men sich die besten jugoslawischen 
Schwrmmatadore mit Branko Ž i ž e k  
an der Spitze dem Publikum vorstellen 
werden.

: Die jugoslawische Eirhockeymeister- 
cchaft wird am morgigen Sonntag in Za­
greb zur Entscheidung gebracht. Die 
Ljubljanaer »Ilirija« spielt zunächst ge­
gen den kroatischen Meister »Marathon« 
und dann gegen den Sieger aus dem 
Match ZKD—HAŠK.

Finnische Skiläufer aktiv!
De; Finnische Skiverband bzw. sein 

Vorsitzender Tautny Aarre hat ein Rund­
schreiben an die Vereine geschickt, in

dem diese auigeiordert werden, Wcti- 
kämple für Jugendliche, Frauen und 8-. 
n.cren ,m vollen geplanten Umlang aurct 
zuführen.

: In Amsterdam wurde d e holländische 
Fußbai.auswahlmannschaft von einer A n 
sterdamer Auswahl mit 1:4 geschlagen, 
auf den 4. Feber verlegt.

d m  M m

j p. Todesfall. Im Alter von 65 jahrer 
i ist hier die Rechtsanwaltswitwe Frau Jo 
. sef.ne B r u m e n  gestorben. Die Ver- 
1 storbene, die sich ob ihres liebenswütdi 
| gen Wesens großer Wertschätzung er 
i freute, war die Mutter des Rechtsanwai- 

tek Dr. Brumen in Dolnja Lendava. F re ­
de ihrer Asche! Der schwergetroflener. 
Familie unser innigstes Beileid!

p. 2,739.000 Dinar Brandschaden im 
Jahre 1929. Im Bezirk Ptuj wurden im 
Jahre 1959 insgesamt 101 Brände ver­
zeichnet, denen 146 Bauobjekte zum Op­
fer fielen u. einen Schaden von 2,730.000 
Dinar verursachten. Dieser Summe ste­
hen 1,905.000 Dinar an Versicherungs­
prämien gegenüber. Die Brandursache 
wird zumeist auf schadhafte Kamine zu­
rückgeführt, aber auch die Zahl der 
Brandlegungen ist überraschend groß.

p. Auf den Schweinemarkt am 10. d.
wurden 88 Schweine zugeführt, von de­
nen 21 Stück verkauft wurden. Fleisch­
schweine kosteten 7.25—7.75. Mast­
schweine 8—9 und Zuchtschweine 6—6.75 
Dinar pro Kilogramm Lebendgewicht.

p. Wochenbereitschaft der Frclw. Feu­
erwehr. Vom 14. bis 21. d. versieht die 
dritte Rotte des ersten Zuges mit Brand­
meister Stefan Močnik, Rottführer Franz 
.Černivec, Rottführerstellvertreter Vilko 
Šilc sowie mit der Mannschaft Simon 
Brunčič, Jernej Cundrč, Josef Koder und 
Josef Jakončič die Feuerbereitschaft, 
v/ährend Chauffeur Hans Omulec, Rott­
führer Konrad Vaupotič sowie Franz 
Brunčič und Ognjesiav Skaza von der 

(M annschaft den Rettungsdienst überneh­
men.

p. Den Apothekennachtd'enst versieht 
bis einschließlich Freitag, den 19. d. die 
St. Antonius - Aoptheke (Mag. Pharm. 
Orožen).

J p. Im Tonkino Royal läuft bis ein­
schließlich Sonntag, den 14. Jänner, der

I  große Spanienfilm in deutscher Sprache 
»Ar.daltisiochc Nächte«. Der Film könnte 
kurzweg »Carmen« heißen. Das Spanien 
einer vergangenen romantischen Zeit 
wird lebendig. Die andalusischen Nächte, 
in denen sehnsüchtige Melodien aufklin­
gen, können auch dem kühlen Nordlän- 

1 der gefährlich werden. So geschieht es im 
I Film. Im Vordergrund steht die Tänzerin 
t Imperio Argentina als Carmen. Kerner,
] der sie liebt, wird glücklich. Hübsche Me­
lo d ien  und feurige Tänze unterstreichen 

den südländischen Charakter dieses süd­
ländischen Ufa-Films.

Xunst verliert in Herbert Schager einen 
.erläßt chen und bewährten MitarUe.ier.

c. Skiwettkämpfe. Der Slowenische Al­
penverein in Celje führt morgen, Sonn- 
ag, bei der »Celjska koča* Wettkämpfe 
m Torlaut der Jugend du reit. Jugendii- 
;he unter 14 Jahren starten um 11 Uhr 
,'ormittags, die übrigen am Naduri ttag. 
Die schönen Preise sind in den Schnufer.- 
:ern der Firmen A. M.slej und R. Ster- 

mecki ausgestellt.
c. Volkshochschule. Ueber die innere 

Ausscheidung (Hormone) spricht an 
Hand zahlreicher Lichtbilder am Montag, 
Jen 15. Jänner im Rahmen der Volks­
hochschule im Zeichensaal der Knaoen- 
bürgerschule Herr. Univ. Prof. Dr. Bons 
Z a r n i k  aus Zagreb. Beginn um 20 
Uhr.

c. Schweinemarkt. — Die nächsten 
Schweinemärkte in Celje finden am 17. 
und 20. Jänner statt.

c. Bcaitzwcchsel. Die Villa Wilfing in 
Sp. Hud nja ist aus dem Besitze des Han­
delsreisenden Herrn Ferd nand W i If i n g 
durch Kauf in den Besitz des Indus!Hei­
len Herrn August W e s t e n  aus Celje 
um den Preis von 225.000 Dinar überge­
gangen.

c. Verkehrsunfafl. In Ločberg bei Vi­
tanje stürzte auf vere’ster Stelle ein Last­
kraftwagen 20 Meter tief in den Wild­
bachtobel. Im Sturze hat sich der Wag.-n 
dreimal überschlagen. Der Wagenlenker 
bleib wie durch ein Wunder unverletzt. 
Der Wagen wurde stark beschädigt.

c. ICno Un'on. Heute, Samstag, um 20 
Uhr 30 Premiere des monumentalen Broad 
wav-Fi’mes »Liebesserenade« mit Jeanet­
te MacDcnald, der vnbezwin"liehen' und 
bezaubernden Königin des Uedes. ein 
M eirterwtrk der Filmkunst. E:n mit viel 
Prachtentfaltung inszenierter Fi’m. voll 
amüsanter F.infäl’e und sorude’nder Mu­
sik. Der Film läuft auch noch mo-gen, 
Sonnt?", und Montag. S’ msta" um 18 
Uhr 20 wird der Spionagefilm »Ka-vt’!>* 
Benoit« gezeigt.

A u s  C s t k

c. Beeidigung. Am Mittwochabend 
starb in Celje Herr D.plom-Dentist Her­
bert S c h a g e r  unerwartet an einem 
Herzschlag. Das Leben eines erfahrenen 
Zahntechnikers und jagdkundigen Weid­
mannes fand damit ein vorzeitiges Ende. 
Herbert Schager hatte eben erst das Üüni 
zigste Jahr vollendet. Am Freitag nach­
mittags wurden seine sterblichen Reste 
auf dem Stadtfriedhof in Celje beigesetzt. 
Neben den nächsten Verwandten hatten 
sich die Fachkollegen, der Jagdverein so 
wie ein großer Kreis anderer Leidtragen 
der zum letzten Geleite versammelt. Die 
Kollegen und Jäger widmeten schöne 
Kränze. Herbert Schager zeichnete s"ch 
durch treffliche Eigenschaften aus. Nichts 
konnte ihn mehr erheben und in tiefster 
Seele erfrischen, als durch das Revier zu 
streifen und den Lauten der Natur an­
dächtig zu lauschen. Schneid, Ausdauer 
und Kraft, wenig Worte, aber entschlösse 
nes Handeln   das waren seine Tugen­
den. Ein Stümper vermag nicht viel m 
der Kugel den Habicht vom Ast zu holen 
oder dem flinken Bock das Blei aufs 
Blatt zu <etzen. Das Zahnatelier Erika

o p e ri 'ive Behandlung 
Cer L u b -E o '"

Ro m,  im Jänner.
Anläßlich der großen Jahresversamm­

lung der italien:schen Lungenspezialisten 
im römischen Inslifuto Forlanini, dem 
Zentrum der italienischen Tuberkutosen- 
forschung, in dessen gewaltigem Kran­
kenhaus gleichzeitig 5000 Lungen’eidende 
Aufnahme und eine der modernsten me­
dizinischen Erkenntnissen entsprechende 
Behandlung finden können, erläuterte der 
Leiter des Instituts Professor Moreili die 
Ergebnisse der Forschungsarbeit der letz­
ten zwei Jahre. Von besonderem Interes­
se waren seine Ausführungen über eine 
neue Methode der antituberkolaren Imp­
fung, die den Impfstoff n’cht mehr aus 
abgestorbenen Bnzdlen herste’lt, sondern 
die Tuberkeln in einem von P ro feso r 
Moreili erfundenen Apparat einer außer­
ordentlich heftigen Schüttelbewegung 
aussetzt, die diese soweit zerstört, daß 
sie zwar ihre Infektionrkraft verlieren, 
aber sonst e:ne weit hdhere Wirksamkeit 
bewahren als die b :sher verwendete 
durch chemische und Hitzeeinflüsse ge­
tötete Baziilenmasse. Den Höhenunkt der 
Ausführungen des bekannten Tuber'-ulo- 
seforschers bildeten jedoch seine du-eh 
zahlreiche Filmaufnahmen belegten Mit­
teilungen über eine bereits an zwe'h'm- 
dert Patienten erfo1gre:ch angewendete 
operative Methode zur Heilung der infol­
ge der Zerstörung der Gewebe in den er­
krankten Lungen entstandenen Kavernen. 
Der Eingriff, der von e’nem SchiVer Mo- 
rellis, Professor Monald*. erfunden wur­
de, besteht in der Einführung einer Röh­
re durch d;e Brust wand in die Kaverne, 
deren eifriger Inhalt, der naturg°mäS 
schon allein auf mechanischem Wege zu 
einer ständigen Vergrößerung der Höh­
lungen führt, durch diese Röhre ausge­
saugt wird. Mit Hilfe dieser Behandlung 
konnte Professor Moreili selbst kinder­
kopfgroße Kavernen in wen gen Wochen 
zur Heilung bringen. NattirFch beseitigt 
dieser Eingriff, wie d;ps Moreili be*oute, 
nicht die Tuberkulose an sich, sondern 
nur eine ihrer schwersten und geföhr'ich- 
sten Folgeerscheinungen, die d:e Erkrank 
ten oft zu jahrelanger Bettlägerigkeit 
zwang.
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Kuli ur-Cßronik

Bühne erhellte am besten aus den roten 
Plakaten, die zwei Tage nach der Urauf­
führung die erste Reprise ankündigten

Rauschender Erfolg des Tanz­
paares Mlakar in München

FRAN LHOTKAS NEUES KAMMERBALLETT »DER BOGEN«

Mitte November wurde im Münchener der Berrsche, Dr. Wilhelm Zentner und 
Residenzlheater Fran L h o t k a s neue­
stes Kammerballett » De r  B o g e n «  mit 
P i n o  und P i a M 1 a k a r als den beiden 
tänzerischen Solisten zur Aufführung ge­
bracht. Die Uraufführung war ein glän­
zender Erfolg des berühmten kroatischen 
Komponisten, nicht minder aber auch des 
zur Wel berühmtheit gelangten Tanzpaa 
res. Das Ballett hat seit Mitte November 
eine Reihe von Reprsen erfahren, doch 
wird es nun auch an anderen deutschen 
Bühnen im Rahmen von Gastspielen des 
Tanzpaares Mlakar zur Aufführung ge­
langen. Der »Völkische Beobachter«, die 
»Münchner Letzten Nachrichen«, die 
»Münchner Zeitung« und viele andere 
B’ätier veröffentlichten nach der Urauf­
führung große Aufsätze und bebilderte 
S ud en über dieses neue Werk. Alle deut 
sehen Kritiker sfmmen darin tiberein, 
daß Pino und Pia Mlakar große Künst­
ler sind, denen das deutsche Theater zu 
Dank verpflichtet sei. In München ge­
nießt das genannte Tanzpaar das volls e 
Vertrauen aller Theaterfaktoren. Was 
das Tanzpaar Mlakar im Bezirk der Tanz 
kunst anordnet, g'It in München als m aß­
gebend. Nun ist es jedoch bekann', daß 
München ernes der größten deutschen 
Kulturzentren ist. Es würde zu viel Raum 
einnehmen, wollte man alle Rezensionen 
über Pino und Pia Mlakar auch nur aus­
zugsweise zum Abdruck bringen. Berühm 
te Kritiker wie O to Oster, A. Schaefer,
Oskar von Pander, Dr. A. Würz, Alexan-
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Bündel ist geschnürt — Ich geh zur See, 
Und somit, Lenchen, sag ich dir ade!«

Ein Jahr darauf — er starb am 9. Jan. 
1908 zu Mechtshausen — war Wilhelm 
Busch nicht mehr unter den Lebenden. Es 
trauerte um ihn die ganze Welt. Selbst 
aus Amerika und Australien erhielt sein 
Neffe Beileidskundgebungen, ln einer 
illustrierten Zeitschrift waren sogar alle 

andere bezeichnen die Aufführung von j die lustigen Figuren, die Wilhelm Busch 
Lhotkas großem Ballett als ein szenisches geschaffen hatte, wie Balduin Bählmann, 
Novum und als einen tapferen Versuch,! Maler Klexel und die fromme Helene ab- 
zwei Tänzer ein ganzes Abendballett aus gebildet, wie sie tiefbewegt das Grab ih- 
füllen zu lassen. res geistigen »Vaters« umstehen. Noch

Das Sensa ionlle dieses Triumphes ju- Im Todesjahr des Meisters wurde sein 
goslawischer Tondichtung und Choreo- künstlerischer Nachlaß veröffentlicht, der 
graphie an einer deutschen führenden 250 Kunstdrucke auf 50 Tafeln umfaßt.

In zahlreichen Anekdoten ist die Per­
sönlichkeit des Verewigten bis auf den 
heutigen T ag lebendig geblieben. Seine

mit dem Hinweis darauf, daß das Werk i Schlagfertigkeit und seinen Witz bewies 
im H'nbllck auf den ungeheuren Erfolg er nicht nur auf dem Papier, sondern 
so rasch hintereinander auf den Sp’elplan j auch in der rauhen Wirklichkeit. In den 
gesetzt werde. In den Fachkritiken wird j letzten Jahren seines Lebens war Wilhelm
insbesondere auf die Musik Fran Lhotkas 
hingewiesen, die als überaus interessant, 
kräftig, farbenre:ch, rhytmisch und lebens 
voll bezeichnet wird. Schon allein die Zu­
sammenstellung des Orchesters hat bei 
der deutschen Kritik großes Interesse ge­
funden. Das Orchester für d:eses Ballett 
stellt sich nämlich aus einem Streich­
quartett und aus Flö e, Oboe, Klar nette, 
Fago t und Klavier zusammen. Lhotkas 
Partitur wird als ein großer Erfolg hin­
gestellt.

Der große Erfolg Lhotkas und des

Busch einmal mit dem berühmten Maler 
Adolph von Menzel zu einer Akademie­
feier eingeladen. Als die beiden Männer 
gemeinsam die steile Treppe des Kunst­
tempels hlnauistiegen, meinte Menzel 
nachdenklich: »Wer weiß, mein Freund, 
vielleicht müssen wir zwei recht bald eine 
noch viel beschwerlichere Treppe, die so­
genannte Himmelsleiter, bezwingen.« — 
»Nach Ihnen, nach Ihnen, verehrter Mei­
ster!« gab Wilhelm Busch daraufhin 
schlagfertig zur Antwort. Und bei einer 
anderen Gelegenheit zeichnete er einmal

Tanzpaares Mlakar in München b'ldet in . heimlich im Kaffeehaus eine Dame, die 
der Zagrcber Tagespresse den Gegen-1 ihm durch ihre ungeheure Geschwätzig­
stand von Erörterungen darüber, ob es keit aufgefallen war. Ihrem dem Redefluß 
n:cht möglich wäre, das genann e T an z -; hilflos ausgesetzten Gatten w ar die stän-
paar zumindest gegen Ende der Spielzeit 
zu einem Gastspiel nach Zagreb einzu­
laden.

n M ax und Moritz
im GilberHaar

VOR 75 JAHREN STELLTE WILHELM BUSCH DIE BÖSEN BUBEN DER WELT
VOR

Vor 75 Jahren erschienen »Max 
und Moritz«, mit denen Wilhelm 
Busch seinen Weltruhm als Hu­
morist begründete, erstmals auf 
dem Büchermarkt.

W er hätte das gedacht, daß die beiden 
bösen Buben mit den kugelrunden Ge­
sichtern und den drolligen Haarschöpfen, 
die mit ihren tollen Streichen Generatio­
nen gleichgesinnter Jungen entzückt ha­
ben, nun eigentlich auch schon — weiß­
haarige Greise sind. Auf dem Papier und 
in den Herzen ihrer Anhänger werden sie 
allerdings ewig jung bleiben. Ob sie nun 
dumme Hühner ködern, die ganze Mit­
welt zum Narren halten oder zum
Schluß zur Strafe für ihre Untaten zu 
.Mehl zermahlen werden — stets läßt ihr 
Tun und Treiben Lachmuskeln und
Zwerchfell hüpfen. In Amerika geistern 
diese beiden allerersten bösen Buben der 
Literaturgeschichte heute noch durch die 
humoristischen Beilagen der Zeitungen. 
Und vor Jahrzehnten kam gar ein smar­
ter Yankee aus den Vereinigten Staaten 
eigens nach Mechtshausen, dem langjäh­
rigen Wohnort Wilhelm Buschs, um 
»Max und Moritz« zu besuchen, an deren
Existenz er steif und fest geglaubt hatte.

In früher Jugendzeit mag der berühmte 
Humorist wohl gehofft haben, einst ein 
großer Maier zu werden. Der deutsche 
Satiriker, der am 15. April 1832 zu Wie­
densahl in Hannover geboren wurde, be­
suchte die Kunstakademien in Düsseldorf 
Antwerpen und Mönchen und zog sich 
dann zunächst nach seinem Geburtsort. 
1899 jedoch nach Mechtshausen zurück. 
Seine ersten Ze:cbnnngen veröffentlichte 
Wi'helm Busch 1859 in den »Fliegenden 
Ri^ttem«. Ais Kiinst'er lebte er in einer 
Zeit, die nach der Revolution von 1848 
vrd der >hr folgenden Reaktionsenoche 
für nirodostischen Humor besonder« 
empfänglich war. Er ginfeit bei Wilhelm 
Rusch in einer grotesken Verhöhnung1

dige Beobachtung seiner Frau offenbar 
unangenehm, jedenfalls stand er plötz­
lich auf und verbat sich die Abkonter- 
feiung seiner Begleiterin. »Ist das viel­
leicht Ihre Frau?« sagte daraufhin der Hu­
morist ganz ruhig und zeigte dem W u­
tentbrannten sein S1:izzenb!att. Es w ar 
darauf nichts weiter als eine — schnat­
ternde, fette Gans dargestellt. Der Ehe­
mann soll sich daraufhin unverzüglich u. 
mit hochrotem Kopf zurückgezogen ha­
ben. So lebte und starb Wilhelm Busch, 
der mit seinem Zeichenstift das Zwerch­
fell der ganzen W elt erschütterte und in 
ihrer dankbaren Erinnerung heute noch 
fortlebt.

der Umwelt, durch die doch immer der 
tiefe Pessimismus durchschimmert, von 
dem der geniale Humorist bis an sein Le­
bensende beseelt war. Es sei in diesem 
Zusammenhang außer an »Max und Mo­
ritz« nur an den schauerlich komischen
»Balduin Bählmann«, »Hans Huckebein«, M a i l a n d ,  13. Jänner. Der in seiner 
»»Maler Klexel« erinnert. Von welch bei- Wohnung in Verona im 80. Lebensjahre

Zum  Lode des Dramaturgen 
Lroverfl

ßendem Sarkasmus sind schließlich auch 
die »Fromme Helene«, der »HIg. Anto­
nius von Padua« und »Pater Filucius« ge­
tragen! Wilhelm Busch hat jedoch nicht 
nur humorvolle Verse, die er mit eigenen 
Zeichnungen versah, geschrieben, son­
dern auch heitere Prosageschichten ver­
faßt, unter denen »Eduards Traum« und 
»Die Schmetterlinge« besonders bemer­
kenswert sind.

Verhältnismäßig frühzeitig hat sich der 
Künstler mit Todesgedanken getragen, je­
doch selbst dem Knochenmann eine hei­
tere Seite abzugewinnen vermocht. Knopp 
der geplagte Kleinbürger, wird bei ihm 
einfach »faltig« und zum Schluß schnei­
det die Parze »schwapp, ihm den Lebens­
faden ab«. Die »Fromme Helene« a b e r ' Adelsfamilie. Sein erstes Lustspiel »Am 
säuft sich zu Tode — »hier sicht man Ih - , Morgen nachher«, in dem er eine Schau- 
re Trümmer rauchen, der Rest ist n ich t1 spielerin, die ihren Ehrenabend gegeben 
mehr zu gebrauchen.« Der Affe Fips aber hatte, feierte, w ar ein glänzender Erfolg, 
wird wegen seiner Streiche sogar totge- Die Arbeit wurde damals vom Unterrichts 
schlagen. Seit dem Jahre 1900 trug Wil- Ministerium preisgekrönt. In den fahren

verstorbene berühmte italienische Drama­
turg Senator Gianinno Antona T r a v e r -  
s i wurde im Kreise seiner Familie vom 
Tode ereilt. Er w ar bis zum letzten Au­
genblick im vollen Besitze seiner geisti­
gen Kräfte. Mit Traversis Hingang schloß 
ein Künstlerleben ab, das bis in seine 
letzten Lebenstage rege tätig war und der 
italienischen Literatur wertvolle Schriften 
zurückgelassen hat. Noch kurz vor seinem 
Tode sprach der Dichter von seinen neuen 
Arbe’ten, von den Personen, denen er auf 
der Bühne sozusagen Fleisch und Leben 
geben wollte.

*

Travers! w ar in Mailand im Jahre 1861 
geboren worden und entstammte einer

er noch Theaterstücke, doch war seine 
Zeit bereits vorüber, denn das Publikum 
zog ausländische Autoren vor.

4- Neue Kompositionen kroatischer 
Tondichter. Das Zagreber Quartet. w 'rd 
im Rahmen der heuriger Konzcrtsa son 
mehrere neue Werke kroatischer Ton­
dichter zur Uraufführung bringen. Zur 
Uraufführung gelangen: Zweites Trio in 
C-Dur (vier Sätze) von Božidar š  i r o 1 a, 
Tr o für Klavier, Klar net; und Cello in 
drei Sätzen, Op. 22 von Lu jo Š a f r a - 
n e k - K a v i č  und ein »Trio im klassi­
schen Stil« von Blago je B e r s a.

-j- Das Berliner Dahlke-Trio in Zagreb, 
Gestern, Freitag, gaben d e Professoren 
der Berliner Mus kakademie Julius Dahlke 
(Klavier), Alfred Richter (Klarineti) und 
W alter Schulz (Cello) als Dahlke-Trio 
einen Konzer abend, der gewählte Kom­
positionen von K. Kreutzer, Johannes 
Brahms, H. Grovermann, Karl Maria We­
ber, Mozart und Beethoven umfaßte.

Die älteste Zeitung der W elt
R o m,  im Jänner. (Agit). Nur wenige 

wissen, daß Venedg unter all seinen vie­
len Rekorden und Vorzügen, s ch auch 
jenes rühmen kann, die älteste Zeitung 
der Welt zu besitzen. Zum ersten Mal in 
der Geschieh e des Weltjournalismus er­
schien dieses Jahr in Venedg eine Tages- 
ze'tung, die als Gründungsdatum das 
Jahr 1740 trägt und die somit ein Alter 
von 200 Jahren hat. Die älteste Zei ung 
der Weit ist, w:e die »Agit« schreibt, die 
»Gazzetta di Venezia«, deren Veröffe'nL 
lichungserlaubnis im Jahre 1740 von der 
Regierung der »Serenissima RepubVca 
Veneziana« erteMt wurde und dessen Ge­
schichte ein anderes einzigartiges Bei­
spiel bietet und zwar: eine mit Golddruck 
ausgeführ e Ausgabe. Es handelt s’ch um 
die Ausgabe des 8. November 1865, dem 
Tag. an dem Venedig pndgü'tig mit dem 
Italienischen Reich vereint wurde.

heim Busch ständig einen Zettel in der 
Tasche, auf dem er seine Adresse notiert 
hatte und die Bitte, seinen Neffen zu be­
nachrichtigen, wenn ihm etwas zustoßen 
sollte. Zu dieser an einem weltberühmten 
Humoristen seltsam anmutenden Todes­
bereitschaft st-mmt auch das melancholi­
sche Versehen, das er einer an seinem 75. 
Geburtstag erscheinenden Festausgabe 
der »Frommen He'ene« mitgab: »Mir 
selbst ist so, als müßt ich bald verreisen 
— Die Backenzähne schenk ich schon 
den Mäusen — Als müßt ich end'ich 
man den Ort verändern — Und weiter

1892 bis 1914 ließ Travers! eine Reihe von 
Arbeiten aufführen, wie »Per vanlta«, 
»Dura lex«, »Per voi«, »La civetta«, »II 
braccialetto«, »La scuola del marito«. 
»La scalata all’ oümpo«, »L’ amica«, »1 
giorni piu lieti«. »La grande ombra« und 
viele andere. Es waren wohl die besten 
Lustspiele in den Jahren vor Kriegsaus­
bruch. Die Lustspiele Traversis hatten 
stets einen satirischen Einschlag mit 1h- 
-er Spitze gegen die sogenannte »gute 
Gesellschaft«. Seine Stücke wurden von 
den bedeutendsten Künstlern auf"erührt. 
Den Weltkrieg machte Travers! als Haupt 

ziebn nach unbekannten l-ändem. ~r* Mein mann mit. Auch nach dem Kriege schrieb

A u flö su n g e n  a u s  d er 
letzten R ä t le l - S d e

Zaunrätsel.
1. Hamlet, 2. Abrede, 3. Ang’na, 4. 

Schopf, 5. Zwirne, 6. Gnesen, Tauben­
schwanz — Seidenspinner.

Problem.
»Es liegt vor mir das Dorf so tief ver­

hüllt in weiße Schleier . . .«
Kreuzworträtsel.

W aagerecht: 2. Ana, 4. Heu, 5. Ren, 7. 
T bet, 9. Alaun, 11. Rolf, 13. Pawlowa, 
15. Isis, 17. Aa, 18. Spachtel, 21. Tolle, 
25. Ostalpen, 27. bunt, 28. Etui, 30. Leu, 
33. Stern, 34. Rose.

Senkrecht: 1. Schneeballschlachten, 2. 
Ahr, 3. Au, 6. neu, 7. Tarasp, 8. Ilow,
10. Newa, 12. Fo, 13. Piston, 14. Aal, 16. 
Etel, 19. Alt, 20. Espe, 22. Ost, 23. Met, 
24. du, 26. Nu, 29. Re, 31. Ur, 32. Po.

Rösselsprung:
Edel sei der Mensch, hilfreich und gut! 

Denn das allein unterscheidet ihn von
allen Wesen, die wir kennen. (Goethe). 

Suchbild.
Von oben gesehen, zwischen Bauer 

und Baum.
Kreuzworträtsel.

W aagerecht: 1. Christkind, 5. Kap, 6. 
Lech, 8. Sam, 9. Knecht, 10. Yak, 14.
Anna, 16. Echse, 18. Käse, 19. Haus, 20.
Sven. 22. Atem, 24. Selb, 25. Chile, 26.
Ruprecht, 29. Abo, 20. Eva, 31. Stroh­
mann.

Senkrecht: 1. Cham, 2. San, 3. Koch, 
4. Del, 5. Kahn, 7. Chaos, 8. Sparkasse,
11. Kleesamen, 12. Bauernbrot, 13. Weih­
nachten, 15. Nessel, 17. Chianti, 21. Vera, 
23. Ella, 27. pro, 28. Elm.

Zerlegeaufgabe:

w e n A 7 F l
i T n

i 8 i s t a | n 1 w 1 e
i h n a O h I t j s |  t
a 6 e n 8 o 1 1 lä ,
n d i e b ä | u I m| e
V i 8 1 f r  | u 1 e | c
h t L®. t r a 1 p. o |_n

Wenn’s wind g ist an Weihnachtsfe’er- 
tagen, sollen die Bäum« viel Früchte 
tragen.«
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ur Unter
Der unheimliche Mieler

Von Tare L i n d s t r ö m .
Angst kenne ich nicht Ich bin in der 

Offiziersschule erzogen und habe die 
Klinge nicht nur einmal gekreuzt. — Die 
Löwenjagdi im Tanganjika-Gebiet ist mir 
ebensowenig fremd wie die Erstbestei­
gung scheinbar unbezwingiicher Bergrie­
sen. Verzeihen Sie, daß "ich dieses Selbst­
lob voranschicke dem eigenartigen Ge­
schehnis im Landhaus von M., das ich 
erzählen will.

Das Landhaus, in dem ich während 
meiner Ferien wohnte, lag nicht unmit­
telbar im Kurort, sondern etwas abseits
— dort, wo sich die Felder weithin ziehen 
bis zum Wald. Es stand einsam in der 
Gegend, und ich liebe die Einsamkeit, 
wiewohl ich keinem der Feste und Ver­
anstaltungen des Kurortes fernblieb. In 
oem Landhaus — es war ganz aus Holz 
erbaut und mit gedeckten Veranden ver­
sehen — wohnte im ersten Stock eine 
Witwe mit ihrem 20jährigen Sohn Gösta 
und dessen Schwester Birgit, im Hochge­
schoß ich selbst und meine Haushälterin.

Ich wußte wohl, daß die Witwe ■ mit 
Glücksgütern nicht gesegnet war, immer­
hin wunderte ich mich, als eines Tages
— es mochte etwa zwei W ochen vor je­
ner merkwürdigen Begebenheit gewesen 
sein — ein neuer Mieter bei ihr Quartier 
nahm.

Ich muß gestehen, daß ich ihn von 
vornherein mit einer gewissen Voreinge­
nommenheit betrachtete. Sei es, daß mir 
sein finsteres Wesen in Verbindung mit 
seinem schwarzen Haar und seiner dunk­
len Gesichtsfarbe mißfiel, sei es, daß ich 
mich in oer Einsamkeit durch einen Frem 
den gestört fühlte; ich mochte den Aus­
länder — denn ein solcher w ar es, wie 
mir meine Haushälterin sagte — nicht u. 
wich ihm möglichst aus. Auch er schien 
keinerlei Anschluß zu suchen, und so kam 
es, daß ich noch nie mit ihm gesprochen 
hatte, als ich zufällig am Weihnachts­
abend mit ihm am Haustor zusammen­
traf. Es war nun schwer, einer förmlichen 
Vorstellung auszuweichen. Ich nannte al­
so kurz meinen Namen. Er lüftete höflich 
den Hut und stellte sich als Rene Comi- 
an vor. W ir wechselten bloß einige belang 
lose Worte.

Dieses Bekanntwerden brachte uns in­
des nicht näher, ich sah ihn weiterhin 
selten und wich Keinem Gruß aus, indem 
ich mich möglichst ins Haus drückte, ehe 
er nahe genug war. Ich muß wiederholen, 
daß meine Abneigung durch nichts be­
gründet war, ja daß ich gelegentlich mir 
über meine Voreingenommenheit Vorwür­
fe machte.

Dann kam das Jahresende und ich be­
reitete mich für die Silvesterfeier vor, die 
im Kasino abgehalten werden sollte. Da 
das W etter sehr mild- war, ließ ich die 
Tür, die zur Veranda führte, offen . . .  
Plötzlich hörte ich ein Seufzen, das aus 
dem oberen Stockwerk kam. Aufgeregte 
Schritte waren vernehmbar, dann w ar es 
still. Ich horchte — wieder hörte ich ein 
Seufzen, das sich zu einem Keuchen stei­
gerte.

»Du niederträchtige . .  .« klang es un­
terdrückt, aber ich erkannte dennoch 
deutlich die Stimme des fremden Mieters,
— - - und wenn ich dich in Stücke reißen 
müßte . . . !  W ieder war ein Stöhnen ver­
nehmlich, wenngleich ich niemand mit 
Worten antworten hörte.

Im nächsten Augenblick aber ertönte 
ein markerschütternder Schrei. Mit einem 
Satz sprang ich auf die Veranda, um 
vielleicht von dort etwas sehen zu kön­
nen. Da aber klopfte es an die Tür.

Ich öffnete — im Gang stand die Toch­
ter der Witwe. »Fräulein Birgit«, sagte 
ich. Sie blickte mich flehend an. »Sie 
möchten doch hinaufkommen zu Herrn 
Comian«, sagte sie. Ehe ich etwas fra­
gen konnte, war sie schon wieder nach 
oben verschwunden.

Aus Gewohnheit habe ich ständig einen 
Revolver auf meinem Zimmer. Ich schloß 
die Schreibtischlade auf und holte ihn 
heraus. Dann sprang ich die Treppe zum 
oberen Stockwerk empor.

Als ich eintrat, saß in der Mitte des 
Zimmers Cornian. Er bot das Bild eines 
vollkommen verzweifelten, ja gebroche­
nen Menschen. Er' trüg keinen Rock, ln 
Hemdärmeln, mit offenem Kragen, wir­
rem Haar und bleichem Gesicht trat er 
mir entgegen, als er meinen Schritt ver­
nahm.

»Verzeihen Sie, daß ich Sie rufen ließ. 
Obgleich ich Sie kaum k e n n e ...  Sie wer­
den sich vielleicht wundern . . .«

»Allerdings.« Ich blickte mich um. —

Das Zimmer war in großer Unordnung. 
»Kann ich Ihnen beistehen — in irgend­
einer Sache?«

Er blickte mich dankbar an. »Ja«, sagte 
er, und seine Stimme gewann an Festig­
keit. »Der Sohn der Hausfrau, der mir 
seine Hilfe zusagte, hat mich im Stich 
gelassen. . .  Sie sind der einzige Mann im 
H aus. . .«

»Nun?« Meine Hand in der Tasche um­
spannte den Revolver fester.

»Ich will doch heute auch Silvester 
feiern. Und — sehen Sie — ich quäle 
mich schon seit einer halben S tu n d e ... 
Ich kann mir die Smokingschleife nicht 
selbst binden!«

WoWetrvffenes Konterfei
Von J o  H a n n s  R ö s l e r

Oswin w ar fünfzig Jahre alt geworden. 
Da ging er zum Photographen.

»Mir sind sonst Eitelkeiten fern«, sag­
te er, »aber diesmal möchte ich ein schö­
nes Bild von mir — ohne allen Firlefanz 
und ohne Palmen im Hintergrund, nein, 
auch die Burgruine räumen Sie beiseite 
— ich bin Familienvater und möchte ein 
Bild haben, das man sich aufhebt. Ma­
chen Sie eine Aufnahme von mir, so wie 
ich bin und wie ich aussehe.«

Der Photograph machte eine Aufnah­
me und versprach, die Bilder in acht T a­
gen, zu schicken.

Er hielt sein Versprechen. Als Oswin 
den Umschlag aufriß, rief er aus: Das 
soll ich sein?«

Er betrachtete sich lange. Dann gefiel 
er sich und lief in die Küche und zeigte 
seiner Frau stolz sein Bild.

Die Frau hielt das Bild nahe, sie hielt 
es fern. »Aber, Oswin! Das bist doch nie 
und nimmer du!«

»Natürlich bin ich das!«
»Aber, Oswin, hier siehst du doch aus 

wie der Grünzeughändler Hirsel von der 
Iscldengasse!«

Oswin nahm ärgerlich das Bild. »Was 
du für Unsinn schwätzest, Helene! Hirse! 
sieht ganz anders aus. Hirsel ist erstens 
zehn Jahre jünger — schau dir das Bild 
nur an, das bin ich — guck nur richtig!« 
Hartnäckig hielt er ihr das Bild vor die 
Nase.

Die Frau schüttelte nur den Kopf. »Du 
bist viel runder im Gesicht — dann hast 
du auch viel weniger Haare und kleinere 
Augen — schau dir nur die Nase an, Os­
win, das ist doch nie im Leben deine Na­
se!« ,

»Das ist doch lächerlich, Helene! Ich 
muß doch wissen, ob ich ich bin! Du 
guckst eben nicht richtig! Du siehst mich 
eben mit falschen "Augen! Ich weiß doch- 
wie ich aussehe! So sehe" ich aus und

nicht anders. Eine Photographie lügt 
nicht.«

Die Frau nahm nochmals das Bild, sah 
auf ihren Oswin und auf sein Konterfei. 
»Na, ja, in manchem könntest du es 
schon sein!«
: »Na also!«

»Na also!«
»Nur — es könnte auch Herr Hirsel

aus der Isoldengasse sein.«
Oswin riß ihr das Bild ärgerlich aus 

der Hand. »Was hast du denn nur immer 
mit dem albernen Herrn Hirsel!« rief er 
erbost und betrachtete wieder wohlge­
fällig sein Bild, »das bin ich, so wie ich 
bin und lebe. Ich sehe recht gut aus, das 
muß ich schon sagen.«

Jetzt nahm wieder Helene das Bild. 
»Wenn man es recht betrachtet, bist du 
es doch«, sagte sie langsam, »nur auf 
den ersten Blick kamst du mir fremd vor. 
Da hast du ausgesehen wie der Herr Hir­
sel. Aber jetzt, jetzt sehe ich es, daß du 
es bist. Gefällst mir so, Oswin, wirklich, 
so gefällst du mir.«

Oswin gefiel sich selbst und konnte 
sich von seinem Anblick nicht trennen. 
»Ein schönes Bild, Helene, wirklich ein 
schönes Bild von mir«, sagte er dann, 
»der Photograph, das ist ein Mann, der 
kann etwas — der hat was los in seiner 
Kunst — so natürlich, wie er mich ge­
macht hat, ja, ja, in d'esen Dingen ist 
man jetzt schon sehr fortgeschritten.«

Dann ging er aus der Küche, nahm den 
Hut, um sein Bild den Stammtischbrü­
dern zu zeigen.

Auf der Treppe . begegnete Oswin 
dem Photographen.

»Wo wollen Sie denn hin?« rief Oswin.
»Zu Ihnen!«
»Zu mir?« Der Photogranh n;ckfe:,»Ta, 

mir ist ein Irrtum unterlaufen! Ich habe 
Ihnen nämlich aus Versehen statt Ihren 
Bildern die Bilder von Herrn Hirsel aus 
der Isoldengasse geschickt.« .

Äm SKinfelti i
Von Josef Robert H a r r e r .

Enrico trat verärgert aus seiner W oh­
nung. Eben hatte er erfahren, daß die Zei­
tung, die ihm noch 500 Lire schuldete, in 
Ausgleich gegangen- war. Nun lag sein 
Geld im Mond. Ja, das waren Zeiten! Am 
liebsten hätte er sich mit lauten Zornes­
worten Luft gemacht; aber er mußte ru­
hig sein. Er hatte noch immer nicht die 
Miete bezahlt; wenn ihn die Hauswirtin 
hörte, hatte er noch das zweifelhafte Ver­
gnügen, ihre keifende Mahnung zu hören. 
Das fehlte ihm gerade noch am ersten 
Morgen des neuen Jahres! So schlich er 
zähneknirschend die Treppe hinab.

Eben erreichte er die dritte Etage, als 
sich eine Tür Öffnete und der Maler Gio­
vanni heraustrat. Dieser lachte über das 
ganze Gesicht und rief mit lauter Stim­
me:

»Guten Morgen, Enrico, und ein gutes 
neues Jahr! Warum machen Sie ein so 
schreckliches Gesicht! Sie begrüßen ja 
das neue Jahr mit knirschenden Zähnen?«

Der junge Schriftsteller schüttelte den 
Kopf. ....................

I »Nicht so laut! Wenn die "Wirtin mei- 
, nen Namen hört, kommt sie und — s 
| Aber der Maler unterbrach ihn mit droh 
nender Stimme:

j »Sie H asen fu ß !... Und doch wieder: 
i  armer Enrico! Ja, wenn Sie bei Ihrer Ge- 
! burt so glücklich gewesen wären, wie ich. 
i dann könnten Sie heute auch so glücklich 
und zuversichtlich sein wie ich! W as sa­
ge ich: heute! Das ganze Jahr lang müß­
ten Sie sich freuen!«

»Ich verstehe Sie nicht«, flüsterte Enri­
co, indem er sich furchtsam umsah.

»Das kann ich mir denken!« schrie 
Vallerois. »Sie haben eben von Astrologie 
keine Ahnung! Also hören Sie! Ich bin 

'ein Krebsmensch! Als ich zur Welt kam, 
(stand die Sonne im Sternbild des Krebses. 
Nun müssen .Sie wissen, daß alle Krebs­
menschen ausgesprochene Geschöpfe des 
Glückes sind, da außerdem noch der Mond 
Jahresregent ist. In diesem Jahr gibt es 
für Krebsjpenschen, also auch für mich, 

1365 gesegnete Gfückstage!«

»Da efrr Schaltjahr ist, sogar 3661« 
meinte bitter Enrico.

Giovanni lachte.
»Ja, ja! Also halten Sie sich nur an 

mich! Vielleicht fallen dann einige Trop­
fen des Glücksregens auch auf Sie!«

»Sie Beneidenswerter!« flüsterte Enrico. 
»Aber vielleicht haben Sie doch die Güte, 
ein wenig leiser zu reden; denn wenn die 
W irtin . . .«

Sie kam schon; eine Tür hatte sich ge­
öffnet, eine Stimme krächzte:

»He, Giovanni, wann w,er,den Sie die 
Miete zahlen? Wenn Sie bis morgen früh 
nicht gezahlt haben, ziehe ich Sie bis auf 
das Hemd aus, Sie elender Farbenkleck­
s e r . . . !  Ah, da ist ja. auch Herr Enrico! 
Der liebe Enrico ist auch hier! Nun, ver­
stecken Sie sich nur nicht! Sie sind doch 
der netteste Mensch von ganz Rom! Ihre 
letzte Geschichte in der Abendzeitung 
hat mir so gut gefallen, daß ich Ihnen 
Ihre Mietschulden nachlasse, ja, ich will 
Ihnen sogar die Miete für den Monat Ja­
nuar schenken . . .  Sie aber, Giovanni, ver­
gessen Sie nicht: wenn bis morgen früh 
die Miete nicht gezahlt ist, d a n n ...«

Ihre Geste sagte mehr, als der Rest des 
unvollendeten Satzes hätte sagen können. 
Der Maler versuchte. ein Lächeln, wäh­
rend der Schriftsteller mit leiser Ironie 
meinte:

»Armer Krebsmensch!, . . .  Vielleicht ist 
heute der Mond verfinstert!«

»Keine Scherze! Es ist bekannt, daß 
Hauswirtinnen noch: stärker sind als die 
Wunderkräfte der Astrologie. . .  Sehen 
Sie nur, da kommt der Geldbriefträger!«

Tatsächlich, der Mann, der das lange 
ersehnte Geld brachte und der trotz seiner 
Bartstoppel wie ein mit einem Schönheits 
preis prämiierter Ennel aussah, kam eben 
die Treppe herauf. Giovanni rief:

»Etwas für mich?«
»Ja, aber leider kein Geld! Ich habe Ih­

nen letztens irrtümlich um 20 Lire zu viel 
ausgezahlt. Bitte, geben Sie mir das Geld 
zu rü c k ! ... Ah, da, finde ich auch den 
Herrn Enrico! Für Sie habe .ich eine Neu­
jahrsüberraschung. Ich bringe Ihnen 300 
Lire. Das freut Sie doch, nicht wahr?«

Der junge Schriftsteller, der kein Krebs­
mensch war, sagte:

»Armer Giovanni, die Astrologie hat 
sich bei Ihnen doch ein wenig geirrt. — 
Oder sie, ist boshaft!«
■ »Lächerlich!« preßte Grovanni zwischen 
den Zähnen hervor. »Das Jahr dauert, 
noch lange; und das waren doch nur 
Kleinigkeiten! Damit ich Ihnen-a'le= sage: 
das größte Glück haben d:e Krebsmen­
schen in der Liebe. Sie werden ja sehen!«

In diesem Augenblick kam das reizen­
de Fräulein Clara aus ihrer Wohnung, 
Clara, für die der Maler schwärmte. — 
Kaum aber hatte sie ihn erblickt, rief sie 
auch schon:

»Sie Stümper! Das Bild, das Sie von 
mir gemacht haben, ist 50 elend ausgefal­
len, daß Sie es wieder haben können. 
Nein, ich bezahle es n ic h t .. .  Und zum 
Fünfuhrtee suchen Sie sich nur gefälligst 
ein anderes M ädchen!. . .  Ah, Herr Enrico, 
daß man Sie auch wieder einmal sieht! 
Sie schreiben so nette Geschichten, wie 
mir die Hauswirtin sagte, daß ich Sie ger­
ne näher kennenlernen möchte. Wollen 
Sie heute mit .mir tanzen gehen?« - .

»Aber selbstverständlich!« sagte Enrico. 
Clara ging und lächelte ihm vielverspre­
chend zu. Dann wandte, sich Enrico an den 
Maler:

»Lieber Giovanni, ich" will mich an 
Sie nicht zu sehr halten. Das Mondjahr 
scheint den Krebsnienschen doch nicht so 
günstig gesinnt zu sein, wie Sie glauben. 
Aber trösten Sie sich, lieber Krebsmensch, 
das Jahr hat ja nur 366 Tage!«

Wütend hob der Maler die Hand, um 
auf Enrico loszugehen. Dieser wich zu­
rück; der Krebsmensch stürzte und zog 
sich eine Beule zu, die sich sehen lassen 
konnte.

An d ie  P. T. Abonnenten der 
„Mariborer Zeitung"

Die gesch. Abonnenten  der »Naribnrer  
Zeitung« werden höfl. ersucht die rück• 
ständigen Abonnementsbeträge so bald 
nls möglich zu begleichen, damit die 
Verwaltung nicht in die unangenehme  
l.nge aebracht wird, in der Zustellung  
des Blattes eine L 'nterbrechuns ein- 
treten lassen zu müssen. — D i e  V e r ­
w a l t u n g  d e r  »M a r i b o r e .  r Z ei -  
t u n g«.
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A u s  zweierlei Stoff:
Beyer-Modell M 28327 (für 88 u. 96 cm 

Oberweite). Die Schnittforme dieses hüb­
schen Mantels ist besonders gut zum Um- 
ändem unmoderner Mäntel geeignet. Er 
hat einen breiten zwischengesetzten Gür­
tel. Die Passe und die Taschenblenden 
sind aus Pelz oder Pelzstoff. Erf.: etwa
2.20 m Stoff, 128 cm breit, und 20 cm 
Pelzstoff, 110 cm b re it

Beyer-Modell B 20356 (für 84 cm Ober 
weite). Diese reizende Bluse aus gemu­
stertem Tast läßt sich für schlanke jun­
ge Damen aus nur 1 m Stoff von 90 cm 
Breite herstellen. Hierzu gibt der Beyer- 
Schnitt den genauen Zuschneideplan.

Neues aus Altem:
Beyer-Modell KK 47295 (für 8, 10 und 

12 Jahre). Aus einem überzähligen Ko­
stüm, das keine Verwendung mehr hatte, 
entstand dieser praktische Knabenanzug 
Die schadhaften Stellen an den Taschen­
eingriffen werden hier durch aufgesetzte 
Faltenkragen verdeckt.

Beyer-Modell KK 370 (für 2, 4 und 6 
Jahre). Aus einer zu eng gewordenen Her

orer Zeitung« Nummer 10.

renjacke können wir dieses reizende Kin­
dermäntelchen herstellen. Die einfache 
Schnittform eignet sich sowohl für kleine 
Knaben wie Mädchen. Aufgesetzte T a­
schen verdecken die vorhandenen Taschen 
einschnitte.

ELITNA U0 NFE^ ^ j ^  

B R I N G T  S T E T S  D A S  N E U E S T E

Beyer-Modell 8 37355 (für 84, 92 und 
100 cm Oberweite). Hier ist geze;g ‘, wie 
aus einem alten Herrenanzug ein kleid­
sames Damenkostüm entstehen kann. Der 
Schallkragen ist hier durch Ansatzteile er­
gänzt, die Samtbelag erhalten. Manche 
Frau kann auf diese Weise einen unbe­
nutzten Herrenanzug wieder verwenden.

m

t

M 28327 K 28332

Beyer-Modell K 28332 (für 92 und 100
cm Oberweite)'. Hier zeigen wir ein Kleid 
in zwei Ausführungen: Einmal als Tages­
kleid mit kariertem Oberteil, das andere 
Mai aus Seide mit Spitzenoberteil. — Die 
Schnittform ist besonders günstig zum 
Ümändern. Erforderlich: 1,35 m einfarbi­
ger, 1,20 m karierter Wollstoff, je 128 cm 
breit oder 2,20 m Samt oder Seide, .70 
cm breit, und 1,75 m Spitzenstoff, 98 cm 
breit.

Sag' doch ja zu mir
ROMAN VON G E R T  ROT H 8 E R G

Urheber-Rech sschutz durch Verlag Oskar Meister, Werdau. 37
Der aufgebrach.e Johann Kizeck aber 

schlägt dem Hermann Detloff die Faust 
ins Ges cht, daß er stöhnend zu Boden 
s nkt, und rennt davon, wähnt er doch 
schon hinter sich die Verfolger.

Die Männer sehen ihm verwundert nach 
und der e.ne fragt ganz verdutzt:

»Was hatte der denn?«
»Was hatte er denn?«
Sie warten noch ein Weilchen, dann 

gehen s  e weiter ; e n wenig weiter blei­
ben sie nochmals s ehen, lauschen, sie 
hören nichts mehr und schütteln dann die 
Köpfe. Gemächlich setzen sie sich wieder 
in Bewegung. Denn im Gestrüpp Liegen­
den nehmen s e nicht wahr.

Hermann Detloff kommt nach langer 
Zeit wieder zu sich. Die Glieder sind ihm 
kalt und s eif und an K nh und Hals fühlt 
er eine klebrige Masse- Elut wahrsche n. 
lich, denkt er. Er versucht, äufzustehen 
Nach einigem vergeblichen Bemühen 
bringt er es endlich'zuwege. Nun steht er 
da, weiß, daß er etwas unglaubl ch Dum­
mes angestelb hat und daß der Kizeck 
s'ch aus dem Staube machen kann, ehe 
nur die Häscher kommen. Ihm ist elend 
zumute. Und er wagt auch nicht, das Ge­
strüpp zu ver'assen, immerhin ist’s mög­
lich, daß der Kzeck noch in der Nähe 
weilt. Tiefe, dunkle Nacht herrsch rund­
um und al’es ist still. Endlich wagt er 
sich hervor. Langsam tappt er am Weg­
rande hin — den Weg nach Oldenbruch 
muß er erreichen!

In Oldenbruch wird der Kizeck se'n, 
was dann? Im Geiste sieht Hermann Det­
lef ihn Ge'd und Wer sachen zusammen­
raffet!. Er weiß ja nicht, daß der Kizeck

die beiden harmlosen Heimkehrer für Hä­
scher hielt und blindlings davonstürmte.

Hermann Detloff überlegt, ob er zu 
seinem alten Freund KriSchan gehen soll. 
Nein. Er wird den braven Freund aus 
diesen aufregenden Geschichten solange 
wie möglich heraushalten. Es wird für 
hn genug Verwirrung geben, wenn man 
hn eines Tages als Zeugen über ein ge­

wisses Messer befrag:. Nein, er, Her­
mann, muß das sich mit allein abmachen. 
Seine Sachen wird er sich holen, dann 
wird er gehen. Wird auf der Polize wache 
Meldung erstatten, wie es s'ch gehört und 
wie es ihm auch die .Anka geheißen.

Hermann Detloff bleibt stehen. Dicht 
an ihm vorbei husch' Klärchen. Seine 
Augen sind längst an d;e Dunkelheit ge­
wöhnt. Er bemerkt, wie sie das Torschloß 
untersucht und wie sie dann einen Schlüs­
sel hineinsteckt. Als sie wieder an ihm 
vorbe kommt, rritt er vor.

»Erschrick nicht, Klärchen, ich bin es. 
So spät noch auf?«

Das junge Mädchen unterdrückt einen 
Schreckenslaut, der ihr anges chts der so 
unvermutet aufge auchten Gestalt über 
die Lippen kommen wo'lte,

»Oh — guten Abend. Der Johann ist 
sehr böse auf d'ch, wo warst du denn? 
Er hat das V eh allein versorgen müssen 
mit der Ernestine. Da wird es wohl mor­
gen allerhand zu hören geben, Augus-.«

»Wo ist der Johann K:zeck?«
»Schon vor Stunden fortgegangen. Er 

kommt doch nie vorm Morgen heim, das 
weißt du doch.«

»Ich habe gedacht, vielleicht hast du 
keinen Schlüssel.«

»An mich denkst du?« '
Da läuft sie davon. Und Hermann Det­

loff starrt ihr nach. Dann folgt er ihr nach 
denklich ins Haus In seiner Kammer liegt 
er später und horcht auf jeden Laut in 
dieser Nacht, aber der Johann Kizeck 
findet s'ch nicht nach Hause. Er ist auch 
noch nicht heimgekömmen, als der Ge­
hilfe längst die T ere versorgt, den Hof 
in Ordnung gebracht und der alten Erne­
stine mit allerlei Handzeichnungen zur 
Se'te ges anden hat.

Einmal sagt die a'te Magd mürrisch:
»Genau w'e sein Vater i§t er. Ein Her­

umtreiber! Das nimmt kein gutes Ende 
mit ihm!«

Den ganzen Tag läß- der Johann Ki­
zeck sich nicht sehen. Seine Mutter fragt 
den Gehilfen:

»August, hast du etwas mit meinem 
Sohne gehabt?«

»Ja. Frau Kizeck,«
»Se z dich. Und du, Klärchen, geh in 

d'e Küche.« . ’ .
Hermann Detloff gesteht der Mutter 

des Johann Kizeck alles. Nichts ' ver­
schweigt er. Und sie sitzt ganz still. Ihr 
Ges cht kann er nicht sehen, weil sie es 
ganz tief auf ihre Brust gesenkt hat. Als 
er endlch zögernd verstumm , da flüstert 
sie: »Und du hast die volle Wahrheit 
gesagt?«

»Ich schwöre es.«
»Ist gut, August — nun, du bist ja 

nicht August Kiesel. Hermann Detloff 
heißt du also . . .« Sie schwe'gt und 
schaut inh mit ihren toten Blicken an, 
als vermöchte sie ihn leibhaftig in se nem 
Kummer sehen. Nach einer langen Pause, 
die angefüllt ist m t allem Weh eines 
Mutterherzens, kommt es spröde über 
ihre L'ppen:

»Und was soll nun werden?«
»Ich muß meinen ehrlichen Namen 

wiederhaben, ich habe den Mann doch 
nicht erstochen, sondern der Johann ist’s 
gewesen!«

»Der Schuldige muß büßen. So will es

das Gesetz des Herrn. Möge er einen 
gnädigen Gott und Rieh er finden.«

Hart und metallisch klingt jetzt die 
Stimme der Blinden. Hermann Detloff er­
hebt sich. E nen Augenblick wartet er 
noch und geht endlich.

Nach einer Stunde verabschiedet er 
sich von Frau Kizeck. Sie tastet nach sei­
ner Hand:

»Geh mit Gott, Hermann Detloff.«
Im Hause wartet Klärchen. Mit großen, 

erschrockenen Augen sieht sie ihn an.
»Was ist denn eigentlich los? Du gehst 

fort, nimmst deine Sachen mit und der 
Johann hat sich schon den ganzen Tag 
nicht bfeken lassen, seit gestern abend 
an?«

»Ich komme wieder. Klärchen. Sogleich 
w:rd es freilich nicht sein, aber ich kom­
me bestimmt.«

*
D’e Blätter berichten eingehend über 

den Fall. Danach hat der angebliche Mör­
der sich se’ber gestellt, aber zug'eich den 
mutmaßlichen Täter genannt. Die Unter­
suchung hat dann ergeben, daß die An­
gaben des Hermann Detloff tatsächl'ch 
stimmten. Johann Kizeck hätte an dem 
verhängnisvollen Abend bew:esenermaßen 
am Tatort geweilt. Er hätte dem um­
strittenen Mädel nachgestellt und jede 
Runde mit ihr getanzt. Das Messer hatte 
seinem Vater gehört und snäter ihm! Das 
al’es sei einwandfrei gek'ärt. Und dem 
Kzeck wäre diese Tat schon zuzutrau- 
"n, das sei die einhellige Bekundung aller, 
die ihn kannten. — Man fahndet al’eror- 
ten nach dem flüchtigen Johann Kizeck, 
ohne ihn indes zu Enden.

Große Stre'fen werden aufgebo'cn, 
aber al'es Suchen verläuft ergebnis'os. 
Hat er d ;e Grenze erre’cht und' wo kann 
er sich sonst noch verborgen halten? Auf 
Grund seines fremden Aussehens muß er 
doch überall auffallen. Die Hafenno'izci 
ist auf dem Posten. Er kann auf kein 
Schiff gekommen se:n, bestimmt n:cht.

(Fortsetzung Seite 4.)



»Mariborer Zeitung« Nummer 10. 12 Sonntag, den 14. Jänner 1940.

Die hude

W ie entsteht Rauhreif?
KRISTALLE GLITZERN IN DER WINTERSONNE

An den kalten W intertagen sehen die 
Bäume und Sträucher wie gezuckert und 
gepudert aus. An den Telefondrähten 
und Drahtzäunen glitzert und flimmert 
es. Die Welt ist noch weißer, noch strah­
lender geworden, als sie es allein durch 
Schnee zu werden vermag. In den Stun­
den der Dämmerung liegt ein Nebeldunst 
in der Luft. Das kristallinische Flimmern 
in den Wäldern wird gleichsam zu einem 
spritzigen Lichtkonzert, wenn in den 
Mittagsstunden die Sonne aufleuchtet. Es 
ist der Rauhreif, der diese Verzauberung 
bewirkt. W as aber ist Rauhreif?

Ganz ist das Geheimnis dieser Erschei­
nung von der Wissenschaft noch nicht 
gelüftet. Aber man kennt einige Gesetze, 
denen der Rauhreif seine Entstehung ver­
dankt. Luftmassen können reich und arm 
an Feuchtigkeit sein. Sie können sogar 
von Feuchtigkeit übersättigt werden. 
Dann beginnen sie gleichsam zu schwit­
zen. Sie müssen den W asserstoffgehalt 
vermindern. Das geschieht in sehr unter­
schiedlicher Weise. In den Sommermo­
naten kommt es meistens zu Regenfällen. 
In höheren Luftregionen bilden sich aus 
dem Wolkendunst die Regetropfen, die 
auf die Erde herabfallen. In den Nächten 
streichen feuchtigkeitsgesättigte Luftströ­
mungen über den Erdboden hin. An Bäu­
men, Sträuchern und Gräsern setzen sich 
kleinste Wasserteilchen ab. Am Morgen 
glitzern die Tautropfen, die in der Sonne 
wieder verdunsten oder von der Erde auf­
gesogen werden.

in ganz ähnlicher W eise entstehen Reif 
und der Rauhreif. Die Temperatur muß 
unter dem Nullpunkt liegen. Oberhalb 
der Nullgrenze gibt es Tau und unterhalb 
entsteht Reif. Auch an den kältesten T a­
gen können wärmere feuchtigkeitsgesät­

tigte' Luftmasšen über die Erde hinstrei­
chen. Man beobachtet dann die Erschei­
nung des Winternebels. An den Zweigen 
und Ästen, auf den Dächern und Schnee­
decken setzen sich kleine W asserstoff­
teile ab, die sofort gefrieren. Meistens 
bilden sich die Tropfen zu glitzernden 
Kristallen, ebenso wie der Schnee in Ge­
stalt kunstvoller kleiner Kristalle herab­
fällt. Die Rauhreif-Kristalle sind also ge­
wissermaßen die Brüder der Schneekri­
stalle. Diese bilden sich in höheren Luft­
regionen, jene auf der Erdoberfläche. Ein 
genauer Beobachter kann feststellen, daß 
der Reif sich stets an der Windseite ab­
setzt und daß erst nach und nach auch 
die Windschattenseiten bedeckt werden.

Dennoch ist die Reifbildung nicht völ­
lig zu erklären. Es kann verkommen, daß 
trotz günstigster Bedingungen, trotz gro­
ßem Feuchtigkeitsgehalt der Luft keine 
Reifkristalle entstehen. Vielleicht hängt 
dies damit zusammen, daß an manchen 
Tagen die Luft mit Millionen von Staub­
kernen durchsetzt ist, während sie zu an­
deren Zeiten fast völlig staubfrei ist. Viel­
leicht spielen auch elektrische Kräfte ei­
ne Rolle. Aber das ist bis zum heutigen 
Tag noch nicht genau erforscht.

Heiiseldzua mit neuneinhalb 
Gram m  R adium

Planmäßige Krebsbekämpfung auch in 
USA angestrebt

In den Vereinigten Staaten s erben jähr 
lieh 140.000 Menschen an Krebs, wie erst 
jetzt wieder von amtlicher Seite fes ge­
stellt wurde. Diese Zahl wirkt im ersten 
Augenblick erschreckend groß, dennoch 
liegt sie prozentuell gerechnet nicht hö­
her als in vielen anderen Ländern der

Welt auch. Erst in den letzten Jahren 
sind aber d e USA dazu übergegangen, 
den Krebs, diese Geißel der Menschheit, 
in allen Bundesstaaten planmäßig und 
mit s aatlichen Unterstützungen zu be­
kämpfen.

Mit Radium, Röntgenstrahlen und dem 
Messer des Chirurgen versucht man auch 
in Amerika der sch  anscheinend immer 
mehr ausbreitenden Krankheit Einhalt zu 
gebieten. Aber man sieht wohl, daß die 
Mittel nicht ausreichen. Amerika besitzt 
gegenwärtig neuneinhalb Gramm Radium, 
das ist verhältnismäßig viel, wenn man 
diese Menge mit denen anderer Länder 
vergleicht. Dennoch würde man etwa die 
doppelte Menge an Radium benötigen, 
um eine erfolgreiche Krebsbekämpfung 
in den Vereinig en Staaten durchzuführen

Erst seit drei Jahren steht den Aerzten 
und Forschern das Radium für Heilverfah­
ren und Untersuchungen zur Verfügung. 
Im August 1937 billigte nämlich der ame­
rikanische Kongreß ein Gesetz, das unter 
dem Namen »National Cancer Institute 
Act« bekannt wurde. Zum ersten Mal in 
der Geschichte der Vereinigten Staaten 
beschloß die Volksvertretung, daß Steu­
ergelder für heilkund'ge Untersuchungen 
durch einzelne Forscher und Forschungs­
institute zur Verfügung gestellt werden 
sollten. Vorher hatten nur fünf Bundes­
staaten, nämlich Massachusetts, New 
York, Connecticut, New Hampshire und 
Georgia gesetzliche Maßregeln zur Be­
kämpfung des Krebses getroffen. Mit 
dem Kongreßbeschluß wurde die Krebs­
bekämpfung in ganz Amerika zu einem 
offiziellen Unternehmen. Das bedeutete, 
daß auch die Radiumbestände des Krebs­
institutes nunmehr von allen Staaten 
Amerikas in Anspruch genommen wer­
den konnten.

Streng verboten wurde jedoch jegli­
cher Verkauf, auch der kleinsten Radium­
menge. Der Staat leiht das Radium nur 
aus und kann es jederzeit als der eigent­
liche Besitzer wieder zurückfordern. Die 
steigende Kurve der Krebserkrankungen

in den Vereinigten Staaten kann man 
nicht ohne weiteres so erklären, daß ei­
ne Art »Krebsepidemie« sich schleichend 
unter der Bevölkerung ausbreitet. Wie in 
anderen zivilisierten Ländern der Welt, 
hat in den letzten Jahrzehnten das Durch­
schnittsalter des einzelnen Amerikaners 
ganz erheblich zugenommen, das heißt, 
die moderne Hygiene und die Heilkunst 
haben das menschliche Leben allgemein 
verlängert. Auch die neue W elt ist alt 
geworden. Die Anfälligkeit steigt aber 
mit zunehmendem Alter. Hinzukommt, 

daß heute weit mehr als vor Jahrzehnten 
die Krankheits- und Todesursachen ge- 
nauestens festgestellt werden, sodaß mög 
licherweise die Zahl der Krebsfälle da­
mals genauso hoch war, wie heute, nur 
daß man nicht darum wußte.

Rechenschieber flacher als ein Lineal.
Bisher waren die Rechenschieber aus 

Sperrholz gearbeitet, das in mehreren 
Lagen übereinander geklebt war, um ein 
Verziehen bei Feuchtigkeit oder eine 
Längenveränderung bei Wärme zu ver­
hindern. Dadurch wurden diese Geräte 
vielfach ziemlich d ck und waren unbe­
quem zu handhaben. Auf der kommenden 
Leipziger Frühjahrsmesse, die vom 3. bis 
8. März stattfindet, wird eine Reihe neuer 
Rcchensctreber aus Kunstharz für die 
verschiedensten Arbeiten auf den Markt 
gebracht. Dadurch, daß d:eses Kunstharz 
weder von Wärme noch Feuchtigkeit be­
einflußt werden kann, ließ sich dieser 
neue Rechenschieber recht dünn halten. 
Besonders flach wird der Sch eber außer­
dem dadurch, daß auch die Skala gleich 
auf dem Kunstharz e ngeritzt und keine 
besondere Zelluloidskala aufgeklebt wer­
den muß. Diese erhebliche Vereinfachung 
des Gerätes läßt den Rechenschieber 
flach wie ein Lineal werden, außerdem 
wirkt sich die Vereinfachung, bei der aber 
die Präzision des Gerätes keinesfalls lei­
det, auch in der Preisstellung vorteilhaft 
aus.

Kreuzworträtsel

Hssa

W a a g e r e c h t :  1. wichtiges Nahrungsmittel, 6. 
weiblicher Vorname, 7. militärische Kopfbedeckung, 9. 
Ton der italienischen Tonreihe, 10. Metall, 13. Stadt in 
Holland, 15. Nebenfluß des Tobol, 17. Zwergenge­
schlecht, 20. Heilstätte, 26. männlicher Vorname, 27. 
Fluß in Italien, 28. persische Gedichtform, 31. grober 
Sand, 32. weiblicher Vorname, 33. Kinderspielzeug.

S e n k r e c h t :  1. japanisches Brettspiel, 2. westindi­
sche Harzart, 3. Monat, 4. Bündnis, 5. weiblicher Vor­
name, 6. italienische Kreisstadt, 8. Richtkorn auf Schuß­

waffen, 9. Oberklasse, 11. weibliches Haustier, 12. 
schwedischer Maler (1853— 1919), 14. Hausvorbau, 16. 
Südosteuropäer, 18. Spielkartenfarbe, 19. Erdsch cht, 21. 
Kleidungsstück, 22. afrikanischer Strom, 23. erfrischen­
de Speise, 24. Stadt an der Saale, 25. Stadt in W est­
falen, 29. germanische Gottheit, 30. Göttin der Morgen­
röte. (ü gilt als ue).

ti&esm man täeHhäfUertolge hat* 
so  ist e s  m eist d a s  Inserat!

Kettenrätsel

In jeden Kreis gehört ein Buchstabe. Die zu suchen­
den sechsbuchstabigen W örter beginnen im doppelt um­
randeten Kreisfeld und laufen im Sinne des Uhrzeigers 
rings um das betreffende Nummernschild. Die Wörter 
bedeuten:

1. Monat, 2. Männername, 3. Schulklasse, 4. Stadt 
in Italien, 5. geographisches Orientierungsmitte!, 6. Him­
melsgegend, 7. Reitbahn, 8. Südfrucht, 9. Erfindungs­
urkunde, 10. Herrschertitel (ü — ue).

Problem »Maskenball«

Am Eingang zum Festsaal war ein Plakat aufgestellt, 
das in Problemmanier die Parole für das Fest enthielt. 
Wie lautete diese?

Kreuzworträtsel

i r 2 n 4 ‘ 5 “ E
I7 : - 5 d 5 Hl9

-3 " , « 12
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1? m19
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27 28
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31

W a a g e r e c h t :  1. Operette von Johann Strauß, 7. 
alter Name Trojas, 8. Fettart, 10. H rschart, 11. Botin 
der Göttin Freia, 13. Wurfspeer, 14. indische Münze, 
15. Monat, 16. Nachtvogel, 18. Fluß zur Donau, 19. Cha­
raktereigenschaft, 20. Gestein, 22. Fürwort, 24. Passions 
spielort in Tirol, 25. Trinkstube, 26. Frauenkurzname, 
27. unfertiges Haus, 28. Wäldchen, 29. Schicksal, 30. 
Farbstoff, 31. See in Oberbayern.

S e n k r e c h t : ! .  Häusliche Feier, 2. Fluß in Bayern,
3. Tierprodukte, 4. französisch: nein, 5. algerische Ha­
fenstadt, 9. Nadelbaum, 11. Antilopenart, 12. Brennstoff, 
14. Verwandter, 15. Honigtrank, 16. Fürwort, 17. Stadt 
in Anam, 18. Fluß zum Rhein, 19. russisch- Gemeinde, 
21. Bodenschatz, 22. Haustür, 23. Schreibstrich, 25. 
Stimmlage, 26. Grenzschein, 27. Windstoß, 28. Eingang, 
29. chinesische Münze.

Rösselsprung
j der har- he har­ weint mit

" I
ne hoch- f t in fe fro- ne ich merz zwei

zwei­ ger die «an­
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der ew1- tun- •all beu- h e u ten

and len ei- de gi a l­

die mor­ gen schick- dig dunk- g» (n ter

1 de» drauf gen kl Sn« der un- '• 1
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Technik und Funk'kmmmmmmnmmmmmmmmmmmnmm

Ein neuer Rundfunhsender in Jugoslawien
Jugoslawien will in Skoplje einen neuen 

Rundfunk-M t elwelhn-Sender errichten. 
Den Auftrag zur Lieferung ei"hielt Tele- 
funken. Die Leistung des geplanten Sen­
ders. 20 kW, wird den Aufgaben, die er 
in unserem Rundfunk zu erfüllen hat, voll 
kommen gerecht.

Zur Lieferung gelangt außer dem 20 
kW -Mit el wellen-Rundfunksender mit

Anodenmodulation zusätzl ch aller Be­
triebsmittel auch eine Haupt- und eine 
Hilfsstud.o-Einrichtung sowie ein Bespre 
chungskabel vom Haup stud o zum Sen­
der. Die Sendergebäude, die bereits 8 km 
von der Stadt entfernt stehen, sollen auch 
den neuen Sender aufnehmen. Als Masten 
werden 120 m hohe E sengittermas en, 
die schon früher für eine andere Station

vorgesehen waren, aufgestellt werden. 
Die geplante Hilfsstudio-E nrichtung soll 
dem Zweck dienen, bei S örungen im 
Hauptstudio unmittelbar vom Senderge­
bäude aus die Anlage mit Programm zu 
versorgen. Die Hauptstud o-Einrichtung 
die ebenso wie die des Hilfstudios nach 
den grundlegenden En würfen von Tele- 
funken aufgebaut werden soll, wird sich 
in einem in der Stadt zu erachtenden 
Studio-Gebäude befinden. Das Gebäude, 
das die Studio-Einrichtungen aufnehmen 
wird, muß aus dem Grunde in Anlehnung 
an d e Telefunken.Entwürfe gebaut wer­
den, weil die Arbgi sweise eines Studios 
wesentlich von der Ausführung des Ge­
bäudes abhängt, in dem diese elektri­
schen Anlagen errichtet werden.

Das Hauptstud’o, das in das noch zu 
errichtende Gebäude in Skoplje eingebaut 
werden soll, wird zwei drei eilige Misch­
pulte enthalten, die eingangsseitig mit 4 
Mikrofonen und 2 Plattenspielern arbei­
ten können. In einem vierteiligen Ges eil 
sind Vorverstärker, Hauptverstärker, Ton 
mssser, Pausenzeichen usw. unterge­
bracht. Zwei Kontroll-Lautsprecher, ein 
Doppeltonfolienschneider und ein Rund­
funk-Empfangsgerät ergänzen die gesam 
te Anlage.

Zusätzlich wird es möglich sein, den 
Sender gegebenenfalls auch als Telegra­
fie-Sender mit etwa 30 kW Antennenlei­
stung zu betreten, denn die Lieferung ei 
ner Telegrafie-Zusatze’nrich ung ist bei 
dem gesamten Vorhaben eingeschlossen.

Autofahren ohne Benzin
Wie schon der vorige Krieg, so macht 

sich auch dieser jetzt für uns Neutrale 
in vielen Dingen des täglichen Lebens 
unangenehm bemerkbar. Auf manche der 
vielen kleinen Annehmlich- und Bequem­
lichkeiten des Alltags, die wir schon gar 
nicht mehr als solche, sondern nur — 
wenn sie uns überhaupt zum Bewußtsein 
kamen — als Selbstverständlichkeiten 
an sahen, müssen wir verzichten.

Da ist z. B. das Auto. Wie viele Er­
leichterungen verschafft es uns! Aber

es auch hier wieder die E l e k t r i z i ­
tät ,  die uns hilft- Elektrokarren nennt 
man jene Fahrzeuge, mit denen man laut­
los mit bis zu 15 knVst Geschwindigkeit 
durch die Straßen fahren und Lasten bis 
zu 3000 kg befördern kann. Sogar An­
hänger zieht so ein Elektrokarren noch. 
Der Antrieb erfolgt durch Batterien, de­
ren Ladung nachts vorgenommen werden 
kann und nur einige Dinar kostet. Und 
wenn man dann noch erfährt, daß so ein 
Elektrokarren bei vielen Betrieben viel

jeden Zweck geeignet baut sie die AEG 
schon seit über 25 Jahren, und die Er­
fahrungen, die man in aller Welt mit 
ihnen machte, zeigen, daß diese Elektro­
karren nicht nur in benzinknappen Zei­
ten einen wichtigen Platz in der Reihe 
der Transportmittel einnehmen.
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Ein moderner Elektrokarren mit Anhänger im Straßenverkehr

licht nur dadurch, daß wir mit seiner 
riilie schnell und bequem überall hinkom- 
nen können, sondern noch mehr hilft es 
eigentlich auch unser Leben erleichtern 
iurch die Möglichkeiten, mit ihm Güter 
tu transportieren. Und nun ist durch den 
Krieg die regelmäßige Anlieferung des 
Benzins in Frage gestellt, und damit be­
steht auch die Gefahr, daß die für den 
\utobetrieb notwendigen Treibstoffe 
licht immer zur Verfügung stehen. Wenn 
iuch nicht damit zu rechnen ist. daß d e 
Anlieferung des Benzins einmal, wenn 
iuch nur zeitweise, stockt, so heißt es 
;ür uns doch, sparsam im Verbrauch der 
Frebstoffe zu sein.

Wie in vielen anderen Dingen, hat 
iuch hier die Technik einen Ersetz 
schaffen können, denn man kann auch 
Auto fahren ohne Benzin, und zwar ist

W as öle ormerifaner 1940 
bcrßabm

Im Rahmen des Flottenbauprogramms 
:r USA will man auch 36 neue Luftschif 

bauen über deren Typen und Größen 
ich nichts bekanntgegeben wurde.
D e Automobilindustrie der Vereinigten 
aaten von Nordamerika hat soeben auf 
rund ihrer Marktbeobachtungen bekannt 
egeben, daß sie im Jahre 1940 rund 4 
iliionen Kraftfahrzeuge herstelien werde 
:gen etwa 2.5 Millionen im Jahr» 1939. 
er Krieg :n Europa werde s ch auf die 
nerikamsche Autoindustrie günstig aus 
irken, denn <mnd 85% der Erzeugung 
lieben ja im eigenen Lande, während 
ur ew a 15% für den Export m Frag, 
ommen, von denen auch nur ein Bruch- 
;i1 auf Europa entfielen. t.

billiger und rentabler ist als ein Gefährt, 
das durch Verbrennungsmotoren ange­
trieben wird, muß man sich darüber 
wundern, daß viele sich erst jetzt dieser 
Elektrokarren erinnern, denn man baut 
sie schon seit vielen Jahren. Besonders 
vielseitig in ihren Ausführungen und für

Kochlopf mit Kom'orl
Die Deckel der Kochtöpfe sind in dem 

Augenblick für die Hausfrau sehr störend, 
wenn sie abgenommen werden, um den 
Kochprozeß zu kontrollieren, Zusätze hin 
einzutun, zu rühren oder dergleichen. 
Meist läuft dann das Niederschlagswas­
ser vom Deckel herab, tropft dann auf 
oder in andere Töpfe oder Pfannen, be­
schmutzt den Herd oder die Hände.

Daher wird die Hausfrau eine prakti­
sche Neuerung begrüßen, die darin be­
seht, daß es jetzt Topfdeckel aller gang­

baren Größen gibt, die eine prak'ische 
Haltevorrichtung besitzen. Mit dieser Hai 
tevorrichtung wird der Topfdeckel, wenn

er n'cht den Topf bedecken soll, so auf 
den Rand des Topfes aufgesteck', daß 
das ablaufende Niederschlagswasser in

Der Vesuv als Kraftwerk?
DAS PROJEKT EINES VULKAN-KRAFTWERKS

Die ungeheuren Kräf.e der Vulkane un­
seres Erdballs wirkten sich stets, wenn 
sie auftraten, als zerstörendes Element 
und Feind des Menschen aus. Blühende 
Fluren, Häuser und Städte begruben sie 
un er ihrer glühenden Lava und ihre aus­
geworfenen riesigen Aschenmengen b-- 
deckten oftmals ganze Provinzen in me­
terhohen Schichten. Tausende und Aber, 
musende von Menschen fielen im Laufe 
der Weltgeschichte vulkan sehen Katastro 
phen zum Opfer. Namen wie Herkulanum, 
Pompeji, Messina, Kraka au, Mont Pelč, 
Tokio, haben sich mit unvergänglichen 
Lettern in die grauenvolle Geschichte der 
großen Menschheitskatastrophen einge­
tragen. Machtlos s and der Mensch diesen 
Naturgewalten gegenüber, ke ne Gewalt 
der Erde konnte sie bändigen und ihre 
Energien dem Menschen diensbar ma­
chen.

Jetzt hat jedoch ein dsu scher Inge­
nieur, wie in der »Umschau« berichtet 
wird, e n Projekt entwickelt, das es mög­
lich erscheinen läßt, d;e vu’kanischen 
Kräf e zum Teil für Krafterzeugungs. 
zweck« auszunutzen und daneben die 
Gefahren eines Vulkanausbruches erheb­

lich herabzumindern.
Wie beschrieben wird, schlägt der Plan 

des Ingenieurs e ne Seitliche Anbohrung 
des Vesuvs vor. Dies soll in der Weise ge 
schehen, daß von dem Ort Atrio del Ca- 
valio aus ein Stollen in d e Flanke des 
Vesuvs geschlagen wird, der in etwa 100 
Meter Höhe unter dem Gipfel den Kam n 
des Vesuvs erreichen soll. Durch diesen 
S ollen sollen dann sechs riesige Rohrlei­
tungen von je etwa 4.5 m Durchmesser 
gelegt werden, d e  die Gase, die unter 
hoher Spannung entstehen, aus dem Ka­
min des Vulkans absaugen sollen. Die 
Rohrle tungen sollen zu einem in Atrio 
del Cavallo zu errichtenden Kraftwerk 
führen, wo die Gase und Dämpfe zum An 
trieb von Energieerzeugern Verwendung 
finden sollen. Neben d eser Energiegewin 
nung, die für das kohlenarme Italien von 
großer Bedeutung wäre, verspricht sich 
der Plan des Ingenieurs auch eine erheb- 
1 che Herabsetzung der Gefahren eines 
neuerlichen Vesuvausbruches, weil d e .  
sem ja die großen Energien bereits vor 
Erreichen des Kra errandes zum größten
Teil entzogen würden.

■ : :-!

den Topf zurückläuft. Der Deckel kann 
somit nicht mehr verschmutzen, und das 
Niederschlagswasser verunreinigt nicht 
mehr Herd, Hände oder anderes auf dem 
Herd stehendes Geschirr.

Wecker dürfen klingeln, aber nicht ticken!
Nicht jeder Mensch ist so gltickVch, 

daß er morgens so lange schlafen kann, 
wie er will. Fast alle reißt uns — mor­
gens eh' die Hähne kräh’n — das Rasseln 
unseres Weckers aus dem Schlaf. Wir 
sind ihm zwar böse, aber wir verzeihen 
hm, denn schließlich ist er ja ein — 

Wecker!! Was wir nervösen Stadlmen­
schen aber wünschen, das ist, nach s un­
seren ungestörten Schlaf haben! Schreck- 
1 ch, wenn die ganze Nacht auf dem 
Nachttisch so ein Wecker stellt, vor des- 
sem ewigen Tick-Tack wir nich; emschla 
fen können, oder das uns des Nachts aus 
dem Schlaf holt. Es g bt ja allerlei Haus­
mittel, um dem Wecker das Ticken ab­
zugewöhnen. Man kann dem Störenfried 
eine gestrickte Nach mtitze tiberziehen, 
man kann ihn unter die Bettdecke stecken 
oder ihn in die Schublade des Nachtti­
sches legen oder gar in den Kleider­
schrank erschließen. Unser Wecker 
rächt sich aber bestimmt dafür — er klin 
gelt morgens dann so leise, daß wir 
prompt die Zeit verschlafen und zu spät 
in den Dienst kommen. Dann ist meistens 
der Wecker schuld! — Also her mit ei­
nem Wecker, der uns morgens pflieh ge­
mäß weckt, uns aber nachts fein in Ruhe 
läßt und nicht durch sein Ticken stört!!! 
Die Firma Junghans in Deutschland hat 
nun zwei Ar en von Weckern gebaut, die 
durch eine besondere Konstruktion des 
Gangwerkes und durch Abdämpfung der 
Resonanz verursachenden Werk, und Ge 
häusete le des Weckers kaum noch hör­
bar ticken. Das sind die »Leisetick-Wek- 
ker«. Wer damit aber noch nicht zufrie­
den ist, für den wurde der »Lau los- 
Wecker« gebaut, bei dem d:e Abdämp­
fung noch vollkommener ist. Von außen 
sehen diese Weckeruhren ganz genau so 
aus, wie die bisherigen. Aber sie »haben 
es in sich«! Erfreulich ist, daß auch die 
Pre:se dieser neuen Wecker nur unw»sent 
lieh über denen normaler, schlafmorden­
der Wecker liegen. Und wer würde nicht 
gern etwas mehr bezahlen, wenn er für 
die Zukunft weiß: »Mein Wecker darf 
zwar morgens zur rechten Zeit klingeln, 
aber das Ticken hat er sich ein- für alle­
mal abgewöhnt!« Neben zahlreichen an­
deren Neuheiten wird auch der geräusch. 
lose Wecker auf der Leipziger Frühjahrs 
messe (3. bis 8. März 1940) zu sehen 
sein, s

B ü cL etstU a u ________
b. Das Mädchen Peter und der Frem­

de. Roman von Auguste Supper. 284 Sei­
ten. Volksausgabe. Leinen 2.85 RM. E. 
Bertelsmann, Verlag, Gütersloh. — Ein 
Mädchen namens Peter? Doch keine 
Angst! Peter ist und bleibt eine richtige 
Evastochter, und es kommt binnen dreier 
heiterer Frühlingstage trotz der Hosen 
zum herzerfrischenden happy end. Herz­
erfrischend ist das ganze Buch. Hier ei­
nen sich Gemüt mit Humor und hindurch 
scheint jene weiche frauliche Güte, die 
wir an Auguste Supper so lieben. Ein 
idyllischer Roman, geschrieben für be­
sinnliche Stunden, und doch so kurzwei­
lig; denn listiger Schalk lugt da zwischen 
den Zeilen hervor, wie die Sonne aus 
Regenwolken im April. Dazu ein wenig 
Romantik, wie das im echten Dichter’and 
guter Brauch ist, und viel fröhliche Weis­
heit, die aus der Gestalt des lebensklu- 
iren Großvaters spricht. So wird das 
Buch den Alten und vor allem den Jun­
gen viel Freude machen. Es möchte ihren 
Alltag beg’eiten wie ein zwitschernder 
Vogel, der den Menschen zum Trost un­
entwegt sein liebliches Liedlein tiriliert.

3ur oeff. DeaH'un^!
Die geschätzten Leser der »Mariborer 

Zeitung«, d'e sich an die Verwaltung 
oder die Schriftlelhmg de« Blattes um 
Informationen, Aufklärungen. Adressen 
usw. wenden, werden höflichst ersucht, 
der Anfrage für die Beantwortung 3 Di­
nar ln Portomarken belzulegen, da an­
sonsten eine schriftliche Antwort nicht 
erteilt werden kann.

DIE VERWALTUNG DER 
»MARIBORER ZEITUNG«.
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Der bessere Herr mit dem Huf-
eisen

Kleine Geschichte im Kaffeehaus.
Das Kaffeehaus war ziemlich leer. Nur 

zwei Tische waren besetzt. An jedem der 
Tische saß  ein einzelner Herr. Plötzlich 
ging die Tilr auf. Ein dritter Herr trat ein.
Er eilte auf einen Tisch zu.

»Ich bin ganz verzweifelt!« rief er auf­
geregt.

»W as gibt es?«
»Ein Unglück?«
»Dir oder mir?«
»Mir.« j.:
»W as ist geschehen?«
»Ich habe meine Brieftasche verloren!«
»Mit Geld?«
»Vierhundert Mark waren darin!«
»Vielleicht hast du sie —«
Der Verzweifelt schüttelte traurig den 

Kopf.
»Nein. Ich habe sie schon überall ge­

sucht! Und wie ich sie gesucht habe! Ich 
weiß auch schon, wo ich sie verloren 
habe!«

»Wo?«
»In der Straßenbahn.«
Der Herr am Nebentisch erhob sich. Er 

war offensichtlich ein sogenannter besse­
rer Herr, groß, schlank, einen braunen 
Anzug hatte er an und in der Krawatte 
trug er ein goldenes Hufeisen, Er trat an 
den Tisch der beiden und grüßte höflich:

»Entschuldigen Sie, meine Herren, ich 
würde Zeuge Ihres Geespräches. Ich habe 
nämlich heute früh eine Brieftasche ge­
funden.«

Der Verlierer sprang erregt auf. »Wo 
ist sie? Zeigen Sie sie, bitte!«

Der Herr vom Nebentisch lächelte 
freundlich. »So einfach geht das nun 
nicht«, sagte er, »Sie müssen mich schon 
verstehen -— ich bin gern bereit, Ihnen 
Ihre Brieftasche' zurückzugeben. Nur — 
es ist bestimmt kein Mißtrauen — Sie 
müssen mir zuvor einige Angaben ma-

/  Von Jo Hanns R ö s  1 e r. ~
chen, das ist wohl auch in einem Fund­
büro üblich.«

»Aber gern. W as wollen Sie wissen?«
»Wo und wann haben Sie die Tasche 

verloren?«
»In der Straßenbahn. Linie fünf. Kurz 

nach neun Uhr.«
Der Fremde nickte. »Ich habe sie kurz 

vor halb zehn gefunden. Sie lag unter der 
Bank. Welche Farbe hatte die Tasche 
und was enthielt sie?«

Der Unglückliche antwortete schnell: 
»Sie war braun, oben an der rechten 
Ecke leicht beschädigt, vierhundert Mark 
waren darin, ein Zeitungsausschnitt über 
Bienenzucht und eine unbeschriebene An­
sichtskarte vom Stadtpark. Genügt das?«

Der Herr vom Nebentisch machte ein 
betrübtes Gesicht. »Es genügt. Leider 
wird es aber nicht Ihre Brieftasche Sein, 
die ich gefunden habe. Sie ist nämlich 
schwarz und enthält nur zehn Mark.«

Er legte eine schäbige, abgegriffene 
Tasche auf den Tisch. "  —

»Oder ist sie es?«
»Nein. Sie ist es nicht.«
»Schade. Ich hätte Ihnen gern den 

Dienst erwiesen«, sagte der Fremde 
freundlich, »geben Sie trotzdem die Hoff­
nung nicht auf. Es g 'b t noch ehrliche 
Menschen. Sicher wird sie jemand gefun­
den haben, der Schaffner oder e'n Fahr­
gast, er wird sie im Fundbüro abgegeben 
haben. Gehen Sie heute nachmittag hin 
— soviel ich weiß, macht das Fundbüro 
gegen vier Uhr auf —, ich bin überzeugt, 
Ihre Tasche liegt dort.«

Es war kurz nach vier Uhr, als der 
Mann, der die Brieftasche verloren hatte, 
im Fundbüro erschien.

»Ist eine Brieftasche abgegeben wor­
den?«

»Wie sah sie aus?«
Der Mann beschrieb sie. Er beschrieb 

sie genau.
Das Gesicht des Beamten wurde immer 

länger.
»Die Tasche ist vor einer Stunde ab­

geholt worden.«
»Abgeholt?«
»Ja«, bestätigte der Beamte, »ein Herr 

erschien und erklärte, heute kurz nach 
neun Uhr in der Straßenbahnlinie fünf eine 
braune Brieftasche, oben rechts leicht 
beschädigt, verloren zu haben. Da die 
Tasche auch dort gefunden wurde und 
der Herr den Inhalt, vierhundert Mark, 
e nen Zeitungsausschnitt über Bienenzucht 
und eine unbeschriebene Ansichtskarte 
vom Stadtpark genau kannte, bestand 
kein Zweifel, daß er der Eigentümer 
war.«

Der andere, wankte. Ihm fiel der Him­
mel ein. »Wie sah der Herr aus?« röchelte 
er tonlos.

Der Beamte antwortete sachlich: »Es 
war e'n sogenannter bessserer Herr, groß, 
schlank, einen braunen AnzUg hatte er an 
und in der Krawatte trug er ein goldenes 
Hufeisen.«

Sm šMis Wä!l
Goethemedaille für Professor Uhlenhuth

Der deutsche Reichskanzler hat den be­
rühmten Freiburger Bakteriologen Pro­
fessor Paul Uhlenhuth aus Anlaß seines 
70. Geburtstages mit der Goethemedaille 
für Kunst und Wissenschaft ausgezeich­
net. Uhlenhuth ist einer der hervorragend 
sten Forscher in seinem Fachgebiet. Ihm 
verdankt die Wissenschaft die Entdek- 
kung einer biologischen Methode zur 
Unterscheidung von Menschen- und Tier­
blut," einer Methode, die selbst bei klein­
sten und ältesten Spüren mit Erfolg an­
gewandt werden kann. Ferner ist der 
Freiburger Gelehrte der eigentliche Be­
gründer der modernen Arsen-Behandlung 
der Spirochaeten-Krankheiten, insbeson­

dere der Syphilis. Auch an der Bekämp­
fung der Tropenkrankheiten hat Profes­
sor Uhlenhuth hervorragenden Anteil. Die 
im Mittelmeergebiet und in Indien unter 
dem Namen »Kala-azar« bekannte Seu­
che, die früher meist tödlich ausging, 
kann heute mit einigen Injektionen in 
mehreren Wochen in 98 von 100 Fällen 
geheilt werden. Während des Weltkrie­
ges gelang es Uhlenhuth, den Erreger der 
ansteckenden Gelbsucht zusammen mit 
dem Gelehrten Fromme Im Feldlaborato­
rium zu entdecken. Auch fand er ein 
Schutz- und Heilserum, das in den Laza­
retten mit großem Erfolg angewandt 
wurde.

Das sind nur die wichtigsten Entdek- 
kungen, der wir diesem Gelehrten verdau 
ken, der am Ende, des vorigen Jahrhun­
derts als Assistent Robert Kochs in Ber­
lin arbeitete, 1911 nach Straßburg zog 
und seit 1923 in Freiburg tätig ist. No'~!i 
heute setzt Professor Uhlenhuth ln den 
Freiburger Laboratorien seine Forschun­
gen fort.

Flüssiges Obst — selbst gemacht!

Eine deutsche Spezialwerkstatt kün­
digt für die nächste Frühjahrsmesse in 
Leipzig eine neue Trauben- und Frucht­
presse an, die sich durch ihre praktische 
Handhabung und durch ihre kleinen Aus­
maße auszeichnet. Das neue Gerät ist für 
den Haushalt gedacht und zur Verarbei­
tung selbst geringer Quantitäten von 
Obst geeignet. Die Metallteile der Spin­
del kommen mit den Früchten überhaupt 
nicht in Berührung, da nicht nur der 
Topf, sondern auch der Stempel aus 
Steingut bestehen. Durch müheloses Dre­
hen der Spindel können Trauben, Beeren, 
Zitronen, Orangen, Grapefruits, Ananas 
usw. auf denkbar rationelle Weise aus­
gedrückt werden. Bei der wachsenden 
Beliebtheit der Obst- und Fruchtsäfte ah- 
vitaminhaltige Nahrungs- und Genußmit­
tel und als Prcphylak'tika gegen uner­
wünschte Körperfülle kann dieses neue 
praktische Gerät auf der Leipziger Früh­
jahrsmesse 1940 (3. bis 8. März) mit ei­
nem guten Start rechnen.
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Weine, beste und billigste für 
Zuhause erhaben Sie bei. Se­
nica, Ulica Kneza Kocha.
 __________  175
Warne jedermann, meinen 
Verwandten oder Kindern et 
was zu borgen, da ich kein 
fahler bin. Josef Krois, Stu­
denci. 199
Alleinverkauf eines Bedarfs- 
nassenartikels ■ für ehemali­
gen Mariborer Kreis wird 
ergeben. Nötiges Kapital 

>in 750. Zuschr. an die Ver­
altung unter. »Patent«. 299

arbelter(in) für Gemisch t- 
v, uernges'-’häit mit 30—50.000 
Hin gesucht Mitarbeit Bedin 

mg. Anträge unter »Reell« 
. i die Verw, ______303
Kohle 100 kg d’n 32.— Fili­
pančič, Kopališka 10. 310
Hausscbnelderln empfiehlt sich 
den geehrten Damen. Kose­

skega ul. 85... . . . . __  . 198

Damen, Herren!
Am besten werden Sie im 
Friseursalon Drüevid, Valva­
zorjeva 30, bedient. Ueber- 
zeugen Sie sich! Dauerwel­
len mit dem neuesten Präpa­
rat »INDIA«. Mäßige Preise!

312

jetzt Jurčičeva 4, Kaufhaus 
»Lama«. 169
Gutbürgerliche Mittagskostz7 
Din, Abendkost 5 Din im Pri­
vathause zentral gelegen, ab­
zugeben. Dortselbst wird 
auch 1 Student der oberen 
Klassen aus gutem Hause in 
gute Verpflegung und Woh­
nung genommen. Adr. Verw. 
______________________ 296
Interessent mit etwas Kapital 
für den Bau e'ner patent­
fähigen Gattersäge gesucht. 
Anfragen beantwortet Karl 
'Cores, Maribor, Pipuševa 11.

'252

Anleihe auf Haus, 1. Sa‘z, 
wird gesucht. Anträge unter 
»60.000« an die Verw. 268

Sammelt Abfälle! Altpapier, 
Hadern, Schneiderabschn'tte, 
Textilabfälle, Alteisen. Me­
talle, Glasscherben kauft und 
zahlt besens: Putzhadern,
Putzwolle, gewaschen und 
desinfiziert, liefert jede Men­
ge billigst Arbeiter, Dravska 
ulica 15, Telephon 26-23. 65

Verkaufe Parzelle 10,000 m9 
in̂  Radvanje mit 4.50 Din per 
m9. Anfragen unter ..»Günstig 
ste Kapitalsanlage« an die 
Verw. 162

Siinstige G eiegenM !!
In Ptuj (an der Stadtperiphe­
rie, Budina Nr. 12) ist in über 
aus günstiger Lage (direkt an 
der Hauptstraße) ein Villen- 
und Landbesitz preiswert zu 
verkaufen. Einstöckige und 
geräumige Villa mit mehre­
ren VVirtschaftsobjekten.Rund 
um die Villa etwa 5 Joch 
(arrondiert) Wiesen. Aecker 
und Obstgarten. Eventuell 
werden auch einzelne 

Bauparzellen 
abgegeben. Für nähere Aus-’ 
künite liegt d'e Adresse in 
der Verwaltung der »Mari- 
borer Zeitung« auf. . 135

Gute Verkäufe! Neubau, vier 
Zimmer. 3 Küchen, Garten 
800 m9, Din 55.000. Neu­
bau, Radvanje, mit Obstgar­
ten 4000 m9, 60.000. — Emp­
fehlenswerte Villa, Neubau, 
mit Obs garten, billig. — Gro 
ße, mod.. Villa, 550.000. —
Besitz, 10 Joch, davon 5 J. 
Weingarten, 250-000. — Guls- 
bcsitz Mitkäufer gesucht — 
Antellgeschäftshaus mit Woh 
nungen billig. Rapidbüro, Go­
sposka 28, Maribor. 297
1000 m9 Bauparzelle, sonni­
ge Lage, in verkehrsreicher 
Straße, rechtes Drauufer, zu 
verkaufen^Adr. Verw. 278
3 Bauparzellen in der Stadt 
Maribor, schönste sonnige La 
ge, linkes Drauufer. im west­
lichen Villenviertel zu verkau 
fen. Anfr. Verw; 163
Kaule Haus. Neubau, mit grö 
ßerem Garten bis zu Dinar 
150.000 Maribor oder nächste 
Umgebung. Offerte unt »Nen 
bau« an d’e Verw. 182

8CHMEIDEB
ZAGQEß. NIKOLIČEVA 10

Kaufs altes Gold, Silberkro­
nen, falsche Zähne zu Höchst 
preisen. A. Stumpf. Goldar­
beiter. Koroška c. 8. 7926

Bold ü . Silber
Brillanten. Versatzscheine 
dringend zu kaufen gesucht

MJgerjev sin
Maribor. Gosposka ulica 15
Kaufe Gewehr. Drilling, gut 
erhaben. Anträge unt. »Dril­
ling« an die Verw. 317
Kaufe alte Möbel. Herren- 
kle'der, Wäsche, Schuhe, Kin 
derkleider usw. Zahle gut. 
Mlinska ul. 1. 279
Kaufe gelehrigen, wachsamen 
Schäler- oder Wolfshund, 7 
oder 12 Monate alt. Adr. Ver 
waltung.______________  237

Kaufe Brillanten sowie Pia­
nino von privat. Unter »Di­
rektor« an die Verw. 248

Lichtes Hartholzschlafzimmer
zu verkamen. Strossmaverje 
va 28-11, 9._____________207
Größerer, grüner Kachelofen 
billig zu verkaufen. Meljska 
cesta 10, ' - 3384

Speisezimmer und Schlafzim­
mer, matmuß, Pendeluhr, gr. 
Bilder, alter Brockhaus-Le- 
xikon zu verkaufen. Krekova 
ul. 6-1, Tür 7. 290
Billard zu verkaufen, Adr. 
Verw. 291
Radio-Apparat, Super Sach­
senwerk, 5 Röhren, gut er­
halten, zu verkaufen. Nasipna 
ul, 68, Pobrežje. 292
Zucht-Hasen. Belgische Rie­
senkaninchen, weiße Wiener 
Riesen, deutsche Schecken, 
’eden Alters billigst abzuge­
ben. . Lu's Schmiderer Sla- 
tina-Radenci. 179

Gelegenheitskauf! Komplettes 
Kurzwarengcschäft billig ab- 
zutre'en wegen Familienange­
legenheiten. Briefe erbeten 
unter »15.000« an die Verw.

225

Schöner Smoking für s'ärke- 
ren Herrn, Radioapparat und 
DekoraMons- u. SchhfJiwan 
zu verkaufen. Adr. Verw. 289

Zugpferd, stark, groß, voll­
kommen s’cher. ist zu ver­
kaufen. H. Senekovič in drug- 
družba z o. z., Maribor, Volk 
meriev prehed 3. _____ 239
Radioapparat Radione. acht 
Röhren. 1500 Dinar. Te’eiun- 
ken Dreiröhren-Batterie-Ap- 

narät 600 Din sofort verkäuf- 
’ich. Philips Agentur Pichler. 
Ptuj. 301
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Chouch’f
Lehnsessel, Ottomane lie 
fert billigst

„Obnova'
F. N O V A K  

Glavni trg 1 
Jurčičeva uL 6

es

=

Xptel von 10 kg aufwärts zu 
Din 3.— verkauft $epec. 
Grajski trg 2.  280
Ein Damen- und ein Herren-
Skianzug, gut erhalten, zu 

/verkaufen. Anzufragen Alek­
sandrova c. 6-H» links, 253
Verkaufe P.anino. Weitmar- I 
ke, fast neu. Spedition »Jugo- 
spediU, Aleksandrova 51. 249

Möbl., separ. Zimmer sofort 
zu vermieten. Puškinova uli­
ca 3, P arterre ._________204
Komfortable Zweizimmerwoh­
nung zu vermieten. Gospo­
ska ul. 17.____________  237
Sparherdzimmer an ruhige 
Partei zu vergeben. Stritar­
jeva 19. Studenci. 240
2 Zimmer und 1 Küche zu 
verm'eten. Anzufragen Melj­
ska cesta 44, beim Eigen ü- 
mcr. 241
Wohnung, 2 Zimmer. 1 Kabi­
nett, Badezimmer, im Stadt­
zentrum per 1. Februar zu 
vermieten. Adr. Verw. 242
Schönes, großes, trockenes 
Magazin, Zentrum: sofort zu 
vermieten. Cvetlična uL 18.

243

Sonniges, rein möbl. Zimmer 
mit separ. Eingang. Parknä­
he, ist ab 15. Jänner zu ver­
mieten. Vrazova ulica 6-1 H, 
rechts. 170
Schöne, sonnige Dreizimmer­
wohnung im neuen Hause 
Slovens.va ui- 37 ab 1. Feber 
zu verm,eten. Anfragen bei 
Schm-dt, Gošpojna 13. 212

Schlafstelle für arbeitsli.eben- 
dtz Person mit größerem Kind 
—' elektr. Licht, Din 100, zu 
vermie en, sowie Kinder­
sportwagen, eleg., zu ver.kau 
ien. Frau Greti Winterhalter. 
Vojašniška ul. 5-1. 304

Schönes,, möbliertes, separ. 
Zimmer (ev. m. Verpflegung) 
in Park- u. Bahnho nähe mit 
1. Feber zu vermieten. Ašker 
čeva 13. 306

Vierzimmerwohnung mit al­
tem' modernen Komfort mit
1. Feber zu vermieten. Zu 
besicht'geb von 2—4 Uhr. An 
meldung ’be'm Hausmeister, 
Mais rova ul. 9. 187

Zimmer und Küche zu ver­
mieten. Anzufragen Sloven­
ska ul. 18, im Geschäft. 292

Drelzlmmev-Wohnung preis­
wert zu vermieten. Meljski 
hrib 1.2, oberhalb Reichen- 
berg-Wein garten. ' 203

üttfed fhiedte
ohne Fischbein und 

Gummi machen Sie 
schlank -und elegant 
Auf Bestellung binnen 
8 Stunden verfertigt 
billigst » L U N  A«, 
Mar'bor, nur Glavni 
trg 24. 234

I Schön möbl.. sonniges Zim­
mer mit separ. Eingang so­
fort zu vergeben. Maistrova 
ul. 14-11, rechts. 246
Vermiete schönes, großes 
Zmmer, Badezimmer, event,

' Küche, alles möbliert. Cakš. 
Wildenrainerejva 8. 254
Zweizimmerwohnung. Küche. 
Speis, ab 1. Feber zu ver­
mieten. Taborska ulica 16. b.
d. Brücke. Anfr. Marijina 25, 
I. Stock. 255
MöbL Zimmer an bessere Per 
son so ort oder später zu 
vermieten. Sodna ul. 25-1, 
Tür 4._________________ 256
Schön möbl. Zimmer, separ., 
an Sicherangestellten  und 
pünktlichen Zahler zu v erg e ­
ben. Anzufragen A leksandro­
va 28-11. links. 257
Mobb Zimmer zu vermieten.

I Dvorakova 10-111, rechts. 253
Leeres Zimmer, sonnig, zu 

1 vermie en, Wildenrainerleva 
111, ll-I.  259
Dre'zhnmo.-wchnung und ein 
leeres Z'mfner sofort zu ver- 

,. mieten. Franköpänöva ul. 23.
... 281

Zu vermieten r Schönes, gro­
ßes Gcschäftsiokal. E.kno- 
ste'n." an der VerkehrssträCe, 
nächst der K'rche am- neuen 
Mark pla'z, und eine gassen- 
scitige Zweizimmerwohnung 
in Studenci. Aleksandrova 48. 
Anzufragen im Hause selbst,
II. Stock. . __________ 430
Schönes, reines, möbl. Zim­
mer. m't Stiegeneingang, zu 
verm'eten. Kosarjeva ul. 52. 
Ende Koroščeva.________ 226
Geschäftsfokal. Hauptstraße, 

Mel.'s. wird sogleich vermie­
tet Anzu'ragen bef Macarol 
Anna. Meljska 41. 228
Lokal. Srdna ul. 16. für Kanz 
lei oder dergl. geeignet, ist 
mit 1. April 1940 zu bezie­
hen, Anzufra^en: Hobacher. 
Sodnä ul. 14-111. 227

Elegant möbl. Zimmer an ei­
nen Herrn zu vergeben. Sod­
na ul 9-11, täglich nur von
18—20 Uhr. 236

AI DbL Z'mmer zu vergeben. 
1 Aleksandrova 18-11, rechts:
I 282
Z'mmer und Küche, 1 Stock, 
sofort zu vermieten. Tržaška 
cesta 57. 283
E’n Z'mmer, Kabinett. Kü­
che. mit Speis- ist an befere  
Leu e zu vermieten, Kose­
skega 5. 30
Möbl. Zmmer zu vermiet*u. 
Aleksandrova 55-11. 295
Abgeschlossene E'nz’mmer- 
wchrung per 1. Feber sowie 
Fparherdz'mmer zu verm'e­
ten. Brezner. Jerovškova
fiwiw”wiiii|l|'ii'̂ iii’i lû ii m m  394 
Solides und ehrliches Fräu­
lein wird in Verpflegung ge­
nommen. Jelačičeva ulica 12. 
  293
Möbl. Z mmer, separ. E n- 
gang. bei Bramtenswitwe. an 
besseren Pensionisten, mit 
oder ohne Kost, zu vergeben. 
Gregore, Koroška cesta 43-1.

285

Großes, neugebautes Maga­
zin mit Kanzlei- und Neben­
räumen, knapp neben Haupt­
bahnhot, geeignet für Export 
geschält, kleinere Industrie 
oder Werkstätte. Gefl. An­
träge unter »Billige an d'e 
Verw.________________  192
Zwei leere Zimmer. Alek­
sandrova cesta 10-1, für
Kanzlei oder Gewerbe zu 
vermieten. Anzufragen S"d-
na ulica 15-1. 288
Ab 1. März 1940 oder früher 
in der Aleksandrova c. 14-1 
4 große Zimmer, besonders 
geeignet für Kanzleizwecke, 
allenfalls auch 6-zfmmrige 
Wohnung mit Zubehör zu
verm'e'en. Anzufragen bei
Dr. K'eser. Advokat, Alek- 
„aurlrnva cesta 14.______ 277
Schöne 4- und 3-Zimmerwcb- 
rtung verm'etet Rapidbiiro.
Auskunft ünent.geltl'ch. 298
Wohnungen, Zimmer. Küche, 
2zimmrige und 3zimmrige, 
mit Badezimmer und Veran­
da, zu verm'eten. Mar'bor, 
Smetanova ul. 54, Gasthaus. 
  •____________ 274
Schön möbl. Z'mmci,- zu ver­
mie en. Slovenska ul 24-1, 
rechts. 276
Sonniges Zimmer' und Küche 
ab 1. März Zu vermieten. — 
Slomškov trg 14. 273
Sonnige, zweizimmrige, möb­
lierte Wohnung, ohne Wä­
sche und ohne Bedienung, so 
fort z u . vermieten. A u fträ ­
gen Wüdenräinerjeva 13-11. I 
________  272

Steppdecken
die besten nur be m 17 n eu -er

fertige Bettwäsche 
uchente 
Poiste?
Matratzen 
FJanel decken 
Federn 
Daunen 
Inlette

nur im Spezialgeschäft
Stebpdeckenerzeugnn'-

A. ŠTUHEC, Maribor
Stolna u ca 5

Dreizimmerwohnung, sonnige 
Lage, rein, Gärtenbenützung, 
in der Koroščeva 8-1 sofort 
oder ab 1. Feber Zu vermie­
ten. Apzufragen bei Hlcbš, 
Koroščeva 8. 271

Ssie
kauft Manie', Kle der, 

Wirkwaren, 
Wäsche und Strümpfe 

nur im Spezial 
Damenmoden und 

Konfektionsgeschäft

konfekcija fjj

greta
m a r I b o r
g r a j s k i  t r g

Dreizimmerwohnung im II.
Stock, südsei ig, re'n. mit 
Gartenbenützung per 1. Fe­
ber zu vergeben. Anzufragen 
beim Häusmeister, Koroščeva 
ulica 6.   270
Zimmer, Küche und Kabinett 
zu' verm’eten. Sp. Radvanj­
ska 41, Nova vas. 269

Zweizimmerwohnung mit Ba
dezimmer zu vermieten. An­
fragen Klavniška ul: 5. 186

Schöne Zweizimmerwohnung
mit Bad Parknähe zu vermie 
ten. Anzufr. Gosposka ülica 
Nr. 14-1. 165

Parke'tierte Zweiz:mm3rwoh 
nung, Vorzimmer. Bad an ru 
hige Partei zu vermieten. Un 
ter »Stadtmit.e« an die Ver­
waltung. 158

iuudüek $esuikt
Größeres Geschäftslokal oder 
kleineres mit Magazin wird 
für den 1. April gesucht, An­
träge unter »Lokal« an d'e 
Verw. 213

Suche schönes, möbl. Zimmer 
(event. auch mit Verkös i- 
gung) für Februar. Auch 
außerhalb der S'adt. Ange­
bote it. »Rein« an die Verw. 
des Blattes. 214

Intelligentes Fräulein in mitt­
leren jamen, der siuwen.scü. 
und deutschen Sprache mäch 
tig, sucht S eile als Geseli- 
scha.terin oder Erzieherin. 
Anfragen unter »Gesellschaf­
terin« an die Verw. des Bl.
Witwe in mittleren Jahren 
sucht Stelle als Wirtschafte­
rin ohne Bezahlung bei bes­
serem, alleinstehenden, älte­
ren Herrn oder Frau ab 1. 
Marz. An räge unter »Wirt­
schafterin« an die Verw. 215

O f f e u e  S t e i ß e n

Stubenmädchen von erstran­
gigem Hetel m der Provinz 
n Slovenien wir dsesucht. 

An tr. mit Lichtbild schriftlich 
an die Verw. unter »Stuben­
mädchen«. 197
Gasthaus - Stubenmädchen
wird sofort aufgenommen. 

Nekrepp. Maribor, Vetriniska 
ul. 4. 172
Perfekte Köchin, die auch an 
dere häusliche Arbeiten ver­
richtet, wird aufgenommen. 
Strossmayerjeva ul 28. 2. 
Stock. 9._______________166
Bäckergehilfe - Zusammenar­
beiter, ein Lehrling und ein 
Brotausträger werden sofort 
in einer Bäckerei am Lande 
aufgenommen. Offer'e an die 
Verw. unter »Dauerstellung«
Sauberes Mädchen für alles, 
mit allen häuslichen Arbeiten 
bestens vertraut, wird bei gu 
tem Lohn aufgenommen. Adr. 
Verw. 160
Zshike lr.erln und S uben.'rau
mit Jahreszeugnissen werden 
gesucht. Vorzustellen im Ho- 
tel »Schüller« Slovcn'gradec
Kindcdicfccnde Frau für eini­
ge Stunden täglich gesucht. 
Tržaška c. 88-a, Jerent. 256
Braves, ehrliches Mädchen 
für alles, welches auch ko­
chen kann, wird bei sehr gu­
ter Behandlung zu 2 Perso­
nen gesucht. Adr. Verw. 216
Kanzleikraft, welche selbsiän 
d g in der slowenischen, kro­
atischen und deutschen Spra 
che korrespondieren kann, 
wird für stundenweise sofort 
gesucht. Adr. Verw. 217
Selbständige Person, welche 
gut kochen kann und im Hau 
se mithilft, w'rd als Köchin 
neben einer Bediener n zu 
drei Personen per sofort ge­
sucht. Zuschrift an Frau 
Weinberger. Celje. Trubar­
jeva ul. 3. 329
Selbständige, ehrliche Per­
son, welche sehr schön bü- 
ge’n und nähen kann. a1s Stu 
benmädchen zu drei Perso­
nen per sof-rt oder später 
gesucht. Zuschrift an Frau 
Weinberger. Celje, Trubar­
jeva ulica 3. 230

Eisczthandlungsgehllien wer- 
uen für eine maseninen-tec. 
nische Großhandlung ge 
sucht. Angebo-e mit üehahs 
anspruch und Lebenslauf sin» 
an die Filiale der »Politika, 
Novi Sad, unter der Chifir 
»Vojvodinaer Großstadt« z. 
richten. 23
Besseres Dlcns.mädciien. da 
schon in besseren Häuser« 
gedient hat und etwas ko 
chen kann, findet in guten 
Hause Dauerstellung. Etellc 
Freundlich, Donji Mihol/ac 
Hrvatska Banovina. 23»
Suche perfektes S ubenmäd- 
chen oder tüchtige Bediene­
rin für ganzen Tag. Schrift?. 
Offer'e m't Altersangabe utt- 
ter_»Ehrlich« an die Verw.
Erstklassigen Harmonikaspie­
ler für Faschingsamstag ual 
-dienstag sucht Cafe Ro ovž
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ sor
Anständige, ehrliche, reint 
Person, nicht unter 30 Jah­
ren, die schön waschen, bü" 
ge’n, Z'mmer wichsen kann 
alle- Hausarbeiten flink un) 
selbs'änd'g verrietriet, Koch 
!renntnisve besitzt, zu 3 Per­
sonen gesucht. Adr. Verw.

313

f t a tm fc G H ü m w te

Dankbar llcbcvc'h, Komcra- 
dn  würde ich edeldmkenderr 
Herrn. 40—50 Jahre, ledig o 
W’twer, bei gegenseitiger Zv 
neigung se'n, welcher ret en» 
'n mein eins-m v-rbanrdc 
Lpben e'ngre'fm würde. Z"- 
mh'rifteu an d'e Verw. nnt. 
»Du sollst es nie bereuen«.

30Č

Sehr schön möbl. Z'mmer am 
Stadtpark zu vermieten. Adr. 
Verw, 250
Schönes, reines, ruhiges Z m- 
mer für e'nen älteren, an- 
s ändigen Herrn b's 1. Feber. 
Mais'rova ul. 1. Tür 4. An- 
zu'ragen von 13—14 Uhr. 261
Zimmer. Küche. Speis sofort 
zu vermieten. Jelačičeva 3.

. 262
Komfortables Z'mmer zu ver 
mieten Kneza Koclja ul. 27.
III. Stock. 263

Sonn’ge Zweizimmerwohnung 
mit Vorz'mmer. Kabinett und 
Badezimmer wird gesucht, 
Skädrrll te! Anträge an die 
Verwaltung ' der »Maribprer 
Zeitung« unter- »Sonnig«. 254

$idtek$esudte

31 jährige Dame sucht Ver- 
-traiiensstell.e. in einem wenn 
-möglich deutschsprechenden 
Haushalt zur selbständigen 
Führung desse'b'n. .Kinder­
liebend. Eventuell auch, frau- 
en’osen HaushaL. Angebote 
■ffrbefen un*er »Gebildet* -an 
d'e Verw. d. Bl. 183

&€htuns m eine D am en!  „811#im ier Fe*gm~rk6
 Uber 200 Füchse in allen Farben, Silberfüchse, erht und Imitation, Schwarz -

fiiehse Alaska und Naturfüchse erhalten Sie zu den billigsten Preisen sowie 
Ratenzahlungen, wenn Sie sich mit einer gewöhnlichen Postkarte an mich 
wenden u-d Ihre genaue Adresse angeben. Ich besuche Maribor .und Cclje 
jede Woche einmal. Schriftliche Antworten werden erteilt. Gleichzeitig 
mache ich Sie aufmerksam, d^ß ich herrlich- Fischotter, Fehen, Fohlen 
und andere Artikeln stets nach Wunsch sehr billig liefern kann. Übernehme 
auch Felle zum Gerb~n und Färben, sowie jeder Art fassonieren. Zugleich 
gebe ich bekannt, daß ich demnächst ein Aufbewahrungsmagazin für Pelz­
sachen sowie eine Werkstätte eröffnen werde, wodurch iclTimstande sein 
werde, während des Sommers Pelzsachen fachmännisch zu konservieren 
und auf Wunsch selbe zu reparieren.

W  a l t e r  D a r  ft a n z, P ’u \  f3re«j 14 
Pdzmanlpulant und Vertreter der größten Pelzhäuser, Leipzig, London,

Zagreb und Sarajevo.

w e w o w ew-..  .... .
Unterricht in der sloweni­
schen, deu sehen, französi­
schen und i alienischen Spra 
che: Nachhilfe für M'ttcl- 
schüler in Late'n und Fran­
zösisch. Adr. Verw. 284
Deutscher Privatunterricht,
Mathematik, Physik, 6. Kl. 
Gymnasium 1 VVochennachmit 
ag auf Landsch'oß gesucht. 

Pcrs. Riicksnrache Mittwoch 
von 13—14 Uhr Cafe »Asto- 
ria«.__________   285
Zither! Le'ch'faßlicher grünt 
lieber Unterricht Slomškot 
trg 12. 26'

fukde -  Iteduste
Verloren wurden gestern '» 
den Vormittagsstunden be 
der Hauptkasse der Nabav- 
lialna zadruga Din 1100.— 
in e'nem braunen. Koavert. 
Der ehrliche Finder wird ge­
beten. das G'e'd be'm Pol'zei 
amt gegen Belohnung abzu­
geben.. Der Besoffene ist ein 
armer kleiner Pensionist. 316

•e

ErSffnungsanzeiqe
Teile dem geehrten Publikum mit, daß ich das 

SCHUHMACHERGESCHÄFT, vom Herrn Kovačič, 
SLOVENSKA ULICA 6, übernommen habe und bitte um 
weiteren Besuch. — Werde mich bemühen, die Kunden 
stets mit gutem Material sowie soliden Preisen zu be­
dienen und empfehle mich ŠULEK, Schuhmachermeister.

Die Unterfertigten erachten es als ihre Pflicht 
Herrn Primarius Dr. Mirko Černič und Herrn Assi­
stent Dr. Vladimir Kerze für die aufopferungsvolle 
Hilfeleistung und Pflege den öffentlichen Dank 
auszusprechen. Inniger Dank sei auch den Barm­
herzigen Schwestern, namentlich S. Maturina, S. 
Qelasia und S. Lidvina für die opferbereite und 
mühevolle Fürsorge ausgesprochen.

TIJERESE LEPEJ, Reichsbahn-Zentralinspektors­
witwe und Nichte M1Z1 LEPEJ, 251

*  BRAUTPAAREN
von 1940 

viel Glück

I « WEKäE t

D ecken Sie Ihren 
W ohnbedarl von Mo­
bein, Teppichen und 
Bettwaren bei 

MARIBOR

R E B E N
Edelreiser bes'er Sorten und 
Schnittreben sowie Wurzel­
reben Kober 5 BB Teleki 8 
B Chasselas 41 B. garantiert 
und erstklassig. — Großreb- 

■ schule
Prvi Ingoslavgnski Loznjaci,
Per'sllete gratis u. franka DtSfilVÜr

AkKsandrova cesla 15
LAAAAAAAAAAA&

n m ’ t k k m W l M
2 m lanu, 90 cm Durchmesser s nd zu 
verkaufen. Zuschriften unter „Eiche“ 
an die Verwaltung dieses Blattes.
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Achtung, Kinobesucher u. Freunde schöner Fil
Wir bringen drei der größten Filmschlager der heurigen Saison!

Von Samstag, den 13. bis einschliess­
lich Freitag, dm 19. Jänner

B e t  a m i

Ein Meisterwerk Willy Forsts als Re­
gisseur und Hauptdarsteller. Glänzend­
stes und geistreichstes Lustspiel der 
Gegenwart nach dem berühmten Ro­
man Guy de Maupassants, der in 
Uebertragung von O. Župančič unter 
der Bezeichnung „Lepi striček“ er­
schienen ist.

Ein Film von berauschendem Char­
me, Liebesromantik und sprudelndem 
Leben.

Der erfolgreichste deutsche Film!

Der Stolz der französischen Produk­
tion!

Eduard VII.
und seine Zeit

(ENTENTE CORDIALE)
Der luxuriöseste und repräsentativste 
Millioncn-Grossfilm, der beste Film in 
der Geschichte der französischen Ki­
nematographie!
In diesem glänzenden, unübertreffli­
chen Film werden geschichtliche Er­
eignisse aufgezeigt sowie eine ganze 
Reihe von wirklichen Bestrebungen 
englischer und französischer Staats­
oberhäupter und Diplomaten zu En­
de des vergangenen und am Beginn 
des gegenwärtigen Jahrhunderts. 
Unzweifelhaft der aktuellste Film der 
Jetztzeit!

Die Königin der Schönheit und be­
zaubernden Gesanges!

Jeanette MacDonald
im neuesten Musik- und Vokal-Gross­
film von fantastischen Luxus, Glanz 
und Pracht

Liebes- 
serenade

Ausser 7 neuen Schlagern singt Jea­
nette Mac Donald auch Opernarien 
aus der „Boheme“ und der „Mada­
me Butterfly“. Daneben lustiger und 
unterhaltender Inhalt, von Humor. 
Komik und Witzen!

Besonderes Faschingsprogramm, das spezielle Lustspiel

Der gescherte Igel
Hans Moser Hans Moser

SIMO ESPLANADE
Telephon 25-29

ICH WERDE IHNEN HELFEN.
Der bekannte Forscher und Verfasser von Schriften aus 
dem Gebiete der okkulten Wissenschaften Herr F. T. K a r- 
m a h macht Ihnen unentgeltlich Angaben über Ihre Zukunft. 
Außer wichtigen Ereignissen aus der Vergangenheit weiden 
auch Ihre Beziehungen zur Liebe, Ehe, Lotterie, Geschäften 
und allen wichtigen Ereignissen der Gegenwart erläutert. 
Seine Ratschläge werden Ihnen den gewünschten Erfolg im 
Leben bringen. Die Dankesbezeugungen, die Herrn Karmah 
täglich aus der ganzen Welt zukommen, beweisen die 
außerordentliche Vertrauenswürdigkeit seiner Angaben. 
Stellen Sie einige wichtigere Fragen, die am meisten inter­
essieren, sowie genaue Geburtsdaten. Sie werden alle ob­
angeführten Auskünfte vollkommen unentgeltlich erhalten, 

wenn Sie das neueste Werk des Verfassers »UNSER LEBEN UND DIE OKKUL­
TEN GEHEIMNISSE« kaufen. Das großartige Werk enthält mehr als 200 Licht­
bilder in Luxusausführung und kann persönlich vom Verfasser in Maribor im Ho­
tel »Zamorc« bezogen werden. Herr Karmah empfängt täglich von 9 bis 12 und 
von 15 bis 19 Uhr abends. Er bleibt nur einige Tage hier, 
spondenz wird beantwortet.

Die eingelangte Korre-

DANKSAGUNG
Außerstande, jedem einzelnen für die vielen Kranzspenden und die so 

herzliche Anteilnahme am schmerzlichen Verluste unseres unvergeßlichen, 
treubesorgten Gatten, Vaters, Schwiegersohnes, Bruders, Schwagers, Onkels 
und Vetters, Herrn

Dr. techn. RUDOLF BÖHM
zu danken, sagen wir allen Freunden und Bekannten auf diesem Wege 
unseren innigsten Dank.

Ma r i b o r ,  12. Jänner 1940.
DIE TIEFTRAUERNDEN HINTERBLIEBENEN.

Leset und verbreitet die „Mariborer Zeitung“ !
AM
8 1 t

Schmerzerfüllt geben die Unterzeichneten allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten die traurige Nachricht, daß ihr innigstgeliebter, unvergeß­
licher Lebenskamerad, Bruder, Onkel, Neffe, Schwager, Herr

Dr. Rudolf Gmeiner
Res. Kap. I. Klasse, ehemaliger Bankbeamter d. Prva Hrvatska štedionica

am Freitag, den 12. Jänner 1940 um Vz4 Uhr, nach kurzem, schweren Lei­
den und versehen mit den Tröstungen der hl. Religion, im 52. Lebensjahre 
gottergeben verschieden ist.

Das Leichenbegängnis des unvergeßlich Dahingeschiedenen findet 
Sonntag, den 14. Jänner 1940 um 15 Uhr, von der städtischen Leichenhalle 
in Pobrežje aus statt.

Die hl. Seelenmesse wird am Montag, den 15. Jänner 1940 um 7 Uhr 
in der Magdalenenkirche gelesen werden.

Maribor, Hrastnik, Radeče, Bukarest, Beograd, den 12. Jänner 1940.
LAURA SCHEIDBACH UND ALLE VERWANDTEN.

Separate Parte werden nicht ausgegeben.

f

V ?  " - w  r'ir.vr: • *-
.
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■
Unsere liebe, treubesorgte Mutter, bzw. Großmutter, Frau

iosefine Bratze, »*. BindMner
ist am 11. Jänner 1940, 5 Tage vor der Erreichung ihres 89. Ge­
burtstages, verschieden.

Wir werden sie am 13. Jänner d. J. um 15 Uhr an der Seite 
unseres Vaters zur ewigen Ruhe betten.

In tiefster Trauer 
VINZENZ, JOSEF und RUDOLF samt Ehegattinnen und Kindern.

Um stilles Beileid wird gebeten.

Chefredakteur und für die Redaktion verantwortlich: UDO KASPER. — Druck der »Mariborska tiskarna« in Maribor. — Für den Herausgeber und den Druck ver­
antwortlich Direktor STANKO DEIELA, — Beide wohnhaft in Maribor.


